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i.

Wasscrpe.
ceN-m.

^ ?s Wasserpctcrlcms oder wie ee et?
nche nennen Wassermorellen/ haben wir

, vierviuerschiedliche Geschlecht/ ohnange-

jchendaßOiolcoricies. QalenusvNd an¬

dere der Alten/ nureineS GeschiechtSgedencken.

I. Dauerst vnd kleinestvntcr den vieren hat an statt

der Wuryel viel dünner vnd tle-ner Zaseln / die Blät¬

ter seynd breit/ den Blattern derHiri-morellcti/ oder

meOiotcori^es hat/dem MxandrlUlschcnPcterlein/

oder Roßeppich gleich/doch kleiner/ftyster/vnd wolrie-

chender. Die Stengel werden fast einer Elen lang/

sindrundvndinwcndlgho!c /M !tNcbcnzweyglein/dle

5) bringen am Obermhei! ül dem Brachmonat schöne

gekrönteweisseBlumlein/wie der Eppich. Wann die¬

se abfallen / sv folget der Saamen / welcher so er zeitig

wird / vergleichet er sich etlicher Massen demAnißsaa-

wen / ist doch rnnder vnd scheubelechmer / eines liebli¬

chen Geruchs/wieder Conapder/am Geschmackhan-

nig vnd raß.DiescsGewächs findet man bey vns nber-

finssig in Tentschland /in den Brunnettflüssen/ vnd

frischen fließenden Bächlein/vntervnd mit den Bach,

bnngen wachsend.

Wassc-rp-. Das zweyte Geschlecht/ istmit Stengeln vnd
»ericin. Blattern viel grösser, doch an der Gestalt nit vngleich/

der Stengellsteekechng/ feyster vnd dicker/ mit Bley¬

chen viiterscheldtn / ai?s welchen die Nebenästlein vnd

Blatter Heraue wachsen. Die Blumen vnd Saamci»

senut dem jckrgemclorcn auch gleich/aber grösfer. Der

Eerneh ist starck doch nicht so lieblich / wie des erstcn/

dem Geruch des Steniole oder Trdpechs/ sich etlicher

Massen vergleichend.Dlses wächst auch viel in Teursch-

land/Franfkreich/BrabandvndinGcilerland/an den

stillstehenden Wassern vnd Fischweihern.

III. Das dritte Geschlecht ist diesem nechstgcmel^ > ' ^

teil durchaus mit Wuri?cln/Blättcr/Stengcln/Blii-

men vnd Gaamen gleich / allein daß es doppcl grösser

ist/vnd der Bitnminosisch oder ErdpechischGeruch

t-! starckerist. Diesen Wasserpeterlein findet man in vnd

an den Gestaden des anßgelauffenen Rheins/zwischen

Spcyer/ Wormbs vnd Oppenheim / den man den alk

Rhein nenuek/vnd find« man atich an denselben O»

ten gemeinlich die Bitnminosische oder Erdpechische

Wasen/die man Tor ff iicnnct/so man darnach nurein

weniggräbet/ also das leichtlich daraus abzunehmen/

daß derselbigTorssisch oder Erdpechisch Grund diesem

Gewächs den Geruch mittheilet.

IV. Das vierdt Geschlecht ist auch ein grosses Ge- ^ ^
wachs / doch nicht so groß als das Mtgemeldte. Die

Wl»r-;el vnd Stengel seyild dem vorigen gleich / die

Blätter aber seynd schmäler vnd viel kleiner / sehr t-eff
mit
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mit Schnitten zertheilet/auch ticsser gekerfft. Es hat
viel Nebenzweyg daraus/wie auch auff demHaltbtsten-
gil Cronen oder Schatthütlein wachsen/mit grüngee-
len Blumen. Dieses Hai auch ein starcken Geruch / ist
aber um Geschmack nicht so scharpff als die obg-meld-
tcii. ^ So man die Wurkeln zerhawet/ so stcust heraus
ein Gesafft so geibist/eincs scharpffen Geruchs / so das
H.'.ubr beschweret.) Es wächst aiick dieses in stillste¬
henden Graben vnd Wassern in Hochteurschland/im-
alten Rhein vnd m Flandern / in den außgelaussenm
Wassern von der Scheld/bey Dendermont.

Von den Namen der Wasserpeterlcin.
L, I. F^Er Wasserpetcrlein/sondcrlichdas erst vnd klei-

°^nesteGeschlecht / desscn O-oicc-ritjes, Qslenus,
vnd andere von den Alten beschri.ben/gcdenckcn/ wird
Griechisch/ vnd
Lattinisel)/8!UM:vndvon?!inio,I.aver genant.Oio-
fcoriäes ncnnetv auch, zczuaricam vnd
varenium. Von den Kräutlern wird es genant/5i-
um o6orarum,zun> Viuerscheid derBrunkresscn das
Lium Zlrsium auch vonOiolcoiiäs genantwi.'d/oder
darumb/daßetlichedie Bachbungen ailch falschlich 8i-
um nennen. Weiter heisset es bey den Simpücisten
auäMpium a^uzricum, ^piumtonr^num,vnd^-
pmmtoncanum oder 2c>uaricum minus, ?at^naca

dieweil dieBlätter der Hirizmorellen ähnlich
seynd. Andcre nennen6Lerulam,vnd mit einem Ita-

x iianischenNamen kausIlÄm vnd I^ÄveiuIam. sLion
iivs /^pion palulrre tolijz obionZiz, L. L. paluliie?
I^uck. I^c»n.Qes.coI.I^UAä.8iono6oraium,1'r<!A.
I.zver Oios. Olussrri folio liveaczuacica,

8ium,Lor<Z.kiti.Qe5n.kvrr.Oo6. verum,
msiusL^cevX,I.u^cZ.8iipri-

rnum Asnus czuoä I^zver, ?uc^i. I^vcr, L>c»(jo. Z2!.
1'ur.8lIaum?ilnijz/VnAuil.Llsfcic>ne>vulFc>,L!ec>-
tLÜnum Diosc. I'keopk.pjimj, vs! 8ium Q^Ieni.

Von^vicennawirdeö!ilz.2.r.e.cap.s6z.
?upilis ocuügcheissen.Arabisch aber wird es von^.-
vicenn^ingemeldtemBuch cap. 64.1.vnd

genant. Von andern Arabischen Autho-

ren/Ko^t^/m/I«/^me/^«e^,vNd ^ta-
lianisch/6o^o/^o,5/o,vndz»Rom/«-tt?e^.Bohmisch/
Potocnijk. Franyostsch/ötT'/epnd^s^/tt.Hispa¬
nisch heisset es / Fleinisch vnd Brabändisch/
Water eppe. Hochttiitsch/ Bttinnenpeterlein/Was-
serpeterlein/Wassermorellen/WassereppichvndWas-
sermerck.

I I. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kraut,
lcrn8lumme6ium,?2liinÄcs Ätzuarica meciia,VNd
?attinscz pzlustris genant. s8iuml2nfo!ium,L.L.
maju5,(Zer.^Zu teutsch/ Weiherpetcrlein/ dieweil es
an denGräbenvndFischweihernwachset. ^Englisch/
Water Cresses.^

Ili. Das dritte welches das allergröste ist/wird von
! den Kkämiern Aummajuslantolium,zum Bnter-

scheid des folgenden/8ium lziruminc>tum,^jzjum jZÄ-
1ulire,oder ^c^uzcicum bicuminolum vnd?aKinaca
2czuanca m^jor iacitolia genant. Teutsch / grosser
WasserPastenach vnd Harspastenach/von wegen des
Erdpechischen Gernchs. Es möchte dei owegen wol
Torffpeterlein genant werden/dieweil es an denen Or¬
ten da man dteTorffgräbet/wachsck. LEnglisch/Wa-
rerParsncp.^

IV. Das vierdte Geschlecht/wirdvon den Kräut¬
lern 8ium majus anAuüirojium, VNd ^pium sczua-
ricumÄNAustisoüum majus genant. ^8wm eruc^e
tolio, L.L. alrsrum, Oo6c>. alreium Olus^rri facie,
I.o!i.2lrerum eruccefolio, I^u^. Licurs maximz
<zuc>run6am, an Lrstcionis alrerum Aenus,
Lsetalj,.^ Bey vns Teutschen hat es noch keinen ge¬
wissen Namen/wiraber haben es geelenWassermerck/
von wegen der grungeelen Blumen genant.

Von der Natur / Krafft / Wirrkung vnd Ei-
genschajst der Br»lnnenpeterlein.

^>Je Brunnenpeterlein haben eine Kraffk zu wär-
^menvnd zu trucknei./wieO^Ienus vnd.^ecius das
bezeugen/ müssen derowegen wir dem kleinen Wasser-
xeterlein den Vorzug geben. Nach diesem dem Wei-
herpeterlein. Was dann den grossen HarMterlein
anlangen thut/wiewol er auch gleiche Kraft vnd Wir.
ckungen milden obgemeldeten hat/siynd dieseibigen

!>och



D. Jacob, THeodori Tabernaemonkan,/2.0^.
^ doch geringer / vnd ist viel rathsamer daß man dieselbi-

gen in der Arizcney zu brauchen vmerlasse/simemal des
Brunnen-vnd Weiherpeterleins man den Vberfluß

Gchadcndt« vnd Menge haben kan: dannzu befürchten/ daß der
Harijptttk- großHartzpeterlein blöden schwachen Leuten/ die ein

blödes Hirn haben / leichtlich von wegen desstarcken
Bituminosischen Geruchsdie Fallendesuchterwecken
mochte / dieweil sein Geruch das Haubt vnd Gehirn
mercklichverleizet/wollenderowegen manniglich davor
gewarnet haben.

Innerlicher Gebrauch des Brunnen-
PererleinS.

^>EnBr,innenpetc:lcin/deßgleichenanchdenWei-
^herpeterlein / brauchen vnsere Weiber vnd Koche

^ imFruhling vnd ansang desSommerS/wanner noch
jung istin der Kuchen/machen Salat daraus/deßglei,
chen grüne Mayenmuser mit andern Krautern / vnd

Wass->/ucht. gute Krauters,tppcn/welcheSpeisen den Wassers,ich-
S-etn. tigen / vnd denen so mit dem Stein beladen / auch den

M-natbl»«. die nicht genugsam gereiniget werden von
ihren Monatblumen/sastgesund sind. Dann Oiolco-
riclez bezeuget / Iik.2. cap.iiz. daß der Brunnenpeter-
lein rohe oder gesotten gessen / breche den Stein/führe

Nttst-nt«»« den ans/treibe den Harn/vnd furdere dieMonarbln-
M°n"atb-um. wen der Weiber/vnd diene wider die Rochen,Hr. Da-
" I!berühr, vor aber sollen sich httten die schwangere Weiber/dann
schwangt sie treiben die Frucht von jhnen.
W-tb-r. Der Saamen des Brunnenpeterleinszu Pulver

gestossen/vnd ein halb Loth desselben mit einemTrunck-
.zutcn weissenWeins zertrieben/bricht den Lenden,

D-rs?andcn^ oder Nierenstein / vnd treibet den gewaltig ans/ treibet
Harn!'" "" fort den verstandenen Harn/reinigt die Nieren/Ham-

vndBlasen/vom Schleim vn allerVnreinigkeit.
H-r'naänq/ Der Samen des BrunnenpeterleinS in Wein ge-
vnd Biascn. sotten/darnachdurch ein Tuch gesigen/vnd darvon des

Tags zweymal/ jedesmal ein guten Trunck warm ge-
rruncken/wircket deßgleichen.

Elijscrltcher Gebrauch desBrunnen-
Peterleins.

^ErBrunnenpeterlein wird äusserlich zu denMut-
««in. lcrbädern vnd Lendenbädern/ vor den Stein fast

ttuylich gebrauchet.
Ein Lendenbad von diesem Kram gesotten vnd da¬

rin» gebadet / oder den Dampff von dem gesottenen
^ Kram durch ein Trechter in die Mutter empfangen/

Monaiblum. fürdert die verhaltene Monatblumen der Weiber.
Den Nierenstein außzutreiben/ mach nachfolgen¬

des Lendenbad: NimbBrunnenpeterleinkraut/iiij.
Handvoll/Pappellen/der wilden/iij.handvoll/Tag vnd
Nachtkraut/ Pbischkram/ Chamillenblumen/ jedes ij.
Handvoll/wild Pastenachen / Gundelreb/Steinklee/
Griechischheukraut/Leinjaamen ein wenig gequetscht/
jung Rübenkraut / jedes/. Handvoll. Diese Krauter
schneide klein/reyhe dieselbigen eyn in ein langenSack/
der vmb die Lenden vnd Bauch gehe / seude den in ge¬
nügsamen Bachwasser / mach daraus ein Lendenbad/
vnd bade des Tags zwevmal/jedesmal ein paar Stun¬
den damm/wannderMagen nüchtern vnd die Speiß
wol abgedäwet ist /vnd so offt du in das Bad emsigen

L wilt/so tnnck inj.Lokh Brunnenpeterleinwasser/mitij.
Loth wilden Pappelnwasser vermischt/vnd winde den
Sackmit den Krautern vmb die Lenden vnd Bauch
biß zum Gemacht zu/ so wirst du wunderbarliche Hulff
vom Stein in kurzer Zeit empfinden.

NlercustM.

ctificiren/vndzum Gebrauch behalten.So du aber das
Wasser kraffriger haben w,lr/ so nimb iiij.Vniz des
Brunnenpeterleinssaamen/denstoß gzoblecht/chu den
in ein gläsme Cucurbit/schtlttedarüber des Brunnen¬
peterleinwassers ein Maß / lasse den vier vnd zwanzig
Stunden also in einem warmen Lslneo^lsri« bey¬
den/darnachdistillirs zum zweyrenmal.

Brunnenpeterleinwasser Morgens vndAbends/je- H«».
desmal iiij. oder v. Loth gemmcken / treibet den Harn/ Aonatbwm
führet ans den Stein/treibet die Monatblumen/eröff- Wassers»^
net die Leber/vnd dienet wider die Wassersucht.

Das II. Kap.
Von dem Welschen Liebstöckel. I-i-

Auliico vero.

k. Welscher Liebstöckel. I-iAuliicumverum I.

Brunnenpetcrlein-Wasser. 8,i vc!vrari
.iljUÄ tiillariria.

lT^As Bnmnenpckerleinwasser/foman das recht di-
^stillirenwil/sollman das Kram vnd Blumen mit
den Stengeln im Brachmonat samblen/darnach klein
Hacken / vnd mit grossemFleiß in Lslneo ktarise, mit
sanfftem Fewer abziehen/ darnach in der Sonnenre-

Leissige Aerizte die zielen den wahren
cum,das ist/den Welschen Liebstöckel in jhren
Garten/daß man denselben in derNoch zu den

Arzeneyen gebrauchenmöge / dieweil derselbige den
Teutschen ^eäicis wcnig bekam/dann nun vielIabr
her der gemein L iebsto ckcl an statt des wahren I-izutti-
ci der Altcn/salschlich ist gebraucht worden/so kan man
den wahren der Alten / wol aus Italien
die Menge haben/ dessen viel darumen/vnd sonderlich
in Lignrien wachset.Vnsere<Äimplicisten vud Kräut¬
ler die haben heutigesTagesdrey Krämer/ diefiealle
I.iguiiica nennen/darumer aber nur eins ist/welches
Oioscoriäes vnd die Alten beschrieben / vnd dasselbige
auch das wahr I^iZutticum ist.

I. Der erste Welsch Liebstockel/vnd rechte ^
cum vioscoricjiz,hateineweisseWurizel eines Fin, Wklschti^,
gers dick/vnd auch bißweilen dicker/eines starcken wol-
riechenden Geruchs / vnd ist gut zu essen / dann sie am
Geschmack lieblich / mit einer zangerenden rase oder
scharpffe. Es hat ein holen Srengel/mitGleychen/der
Dillen ahnlich. Die Blätter seynd schmal / dem Ho¬
nigklee oder den Blättern derGeyßramen gleich / zu
oberst des Stengels vndderNebenzweyglein / hat es
Cronlein wie ein Schatthuttlein/ den Cr^nlein der
Beerwnriz ähnlich: daraufswachste,,, ftyster braun,
lechtiger Saamen/an der Gestalt fast wiederFenchel-

saameiv



Das Erste Vuch/ vonKräütcrn.
^ II. Welsch Liebstöckel.

I^ZuKicum alcerum^erb^rioium. ^

ö

saameii/am Geschmackzanger vnd scharpff/eines lieb,

lichen wolricchenden Wür^geriichs. Dieses Kraut

wächst viel in Italien/in Llgurien anffdem Avenninl-

schen Gcbtrg neben den Alpen/daher es auch/wie Oic>-

tcc>rl6ss bezeuget / den Namen I^iZutticum, von der

^ Landschafft Ligurieii empfangen hat.
W--sch <i.-b- I l. Das zweyte Geschlecht / hat eine grawlechtige

g^tte Wurizel/ Fingersdick/ innivendig weiß/ daraus

wachst ein Stengel aussanderthalb Elen hoch/der hat

Gleyche dem Fenchel ähnlich. Die Blätter seynd tieff

zerschnitten/dem Bergsessel gleich/seynd doch eiwas

breiter vnd runder.Oben am end desStengels vnd der

RebcnzweygleingewinntesschöncLrönlcin/dcmCre-

kischenRoßpekerleingleich/die bringen ein runden wol,

0 riechenden Saamen/der sich etwas aufsein Würkge-

rnch neiget. Dieses Gewächs muß auch in diesen Lan-

den in den Gärten gezielt werden/dann es vor sich selbst

bey vns nicht wächset: In den Lustgarten in Braband

ist es fast gemein/da ichs dann auch zum allerersten bey

dem Edlen Herm Johann Boysot gefehen hab/der es

auch neben andern ftembdeu Gewächsen / in seinen»

herzlichen Lustgarten zu Brüssel pflamzen lässet.

W-lsch'«.b- DasdrittGeschlecht/dashatgarkeinGleich,
hcit/so viel die Gestalt der Blatter anlangen thut/dann

die Blätter sich dem Aly andniufthen Pcterleiil / den

man auch Roßpeterlein ncnet/besser vergleichen/dann

dem I.iZuÜicozsic seind doch etwas grosser vnd länger/

fast denBlattern des Rustbaums ähnlich/außgenoln-

men/ daß sie schmäler seynd. Der Stenge! ist dick mit

L Gleychen / gleich dem Beerenklaw / oder Pastenach/

vnd bringet auch gleichfalls also seine Blumen aufs

Cronen / wie diegemeldre Gewächs. Die Wurzel ist

DauineitS dick/gleich wie die Wurzel?an?.c>8, eines

rasen vnd scharpssen Geschmacks / gleich wie auch der

Saamen. Es ist auch dieses ein ftcmbd Gewächs/wel¬

ches bey vns in den Gärten allein zum Lust gezielt wird.

Von den Namcn dcrWclschcn ^lebsisckel.

I.I>Er recht warhasstige erstbeschrieben WelschLieb-

^stockel/ist das ^.i^uüicum Oiolcoriäz«- welches

Griechisch von jhmc genant wird vndvon

Lat<iNtfch/I.>Zuüicum,VNd I-i'
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r b)'tticum. Bey den gemeinen Fei gen vndApoihe-

ckern / wird es mit einem zerstörten Namen I-svili-cä

genant/ dardurch sie aber allwegcn den gemeinen Lieb¬

stöckel/ welcher ein Geschlecht ist/ fälschlich

verstanden haben. ?liniusIiZz.z.c.^6. ncnmresauch

I^ivil^icum. sl.iAuKicum c^uoel ^eselioKcinaium,

L.L.8iIermonranumz1'i2A. Ooclv.Llui. pan.

I^i^ul^cumMarrki. I^c. (üaii. I^UAcl. veium,

Do^i. AzI. seu Kicum verum, Qes. 8ele!i (czuoei

vul^o 3iler moneanum?) (Zetn. Korr. ^lajlilisnte,
Lorcl.iriOiolc. IcsIicuMzLali.8ermc>nc2»umvuI-

Arabisch heisset dasI^iAu/iicum bey dem

8er^^>ione vnd ^.vicenna,^/?^ oder vndc/^-

/m. Bey dem VNd c^eKttM.

Bey dem 8ce^zklÄN0 ?IaIiaIz!zÄri5 (Zlc>iIoAr-ij)Nc?z^«-

(Z/^,vnd bey andern/ Italiänisch heißet es/

k.eVnd zu Venedig/

Hispanisch/ Polnisch/Potocnijk. sTnglisch/

Lovage.^ Vnd Hochteutsch/Welscher Liebstöckel viw

Ligtirierkraut.

II. Die ander zwey Geschlecht haben noch zur Zeit

keine andere Namen/dann das erste I^iguüucum

i'Uln!isi!)sriorum,vNd1>!Zulticum Zelslltolium ge-

Nanrwlrd.sI^i^uliicumaIreruinL-:lA^ru5n,^o!z.aI--

rerum,^uA.zn8etsIz monrÄNÜz>ilmum,Llut.pa.^

I!I. Das ander Geschlecht/I^igulkicumrerrium

I^erl?Zr!0rum-vNd I^iAu^icurnlaritol-Um.

Von dcrNatur/Krafft/Wn'ckungvnd Ei--

genschafft vicftr Kräuter.

1.5^,As rechte vnd erste I-iguincun-,, hak eine Krasit

zu erwärmen / vnd ist warm im anfang des drit¬

ten Grads/ vnd rruckennn ersten. Darron wir odie

Wurzel vnd der Saamen in der Arizcney gebraucht.

II. Das zweyte Geschlechte / ist in derKrafft vnd

Wirckung nilt allen Eigenschafften dem ersten gleich/

vnd ka» wol ein Geschlecht des wahren I^guiUci ge,
nennet werden.

III. Das dritte aber mit den breiten Blattern/rey-

mec sich mit deml^iguüico ga: nicht/vnd ob wol diesem

auch die Wirckung des wahren ^i^uttici zugeschrie¬

ben werden/so gibt der Geruch vndGeschmackAciig«

nnß/daß sie doch viel geringer seynd/sintemal esin der

wärme/den zweyten Grad/vnd im irucknen den erstell

Grad kümmerlich eueichet / so ist es derowegen auch in

2 der Wirckung so viel desto geringer.

Innerlicher Gcbnuich des wahren I-iAuliici
oder Welschen Liebstöckels.

Ioscori6sL schre!bet/Ii'o.z.c.?o. daß die Wurzel

/vnd der Saamen dee^-ßu^ic:,nülzllck werden

emgeinachr/vnd mit Essig zu den wichen bebalken/ de¬

rowegen auch die Inwolmer der Landschaffl I^.AunD,

den Saameii dieses Gewächs/an statt des Pfeffers in

Speist vnd Gemüß gebrauchen/wie dann solches noch

aiiff den heutigen Tag gebräuchlich ist. Die Wurizeln

vnd der Saamen seynd gilt vermischt vnter den Arye-

neyen/die bereiretwerdeii derDawnng zu helftm/dann Däwunz.

sie helffen die Speiß wol abdäwen/vnd seynd dem Ma-

gen fast uuizSie seynd gut wider das Wchethumb der

iniierlichen Glieder/wider die Geschwiilst vnd Auffble-

X hung/ sonderlich aber des Magens / vnd wider der d!sM«z"n5

Schlangen vnd gisstigen Thier Stich vnd Biß. Die

Wurzeln vnd den Saamen getruncken/ treibenden 5^^''

Harn vnd Monarblumeir der Weiber. Monatblum,

Ligurierkramsaame!, gcpnlvert/v^d /.Mmlein die¬

ses Pulvers mit weissem fürnem Wein zertrieben/vnd

warm getruncken / zertheilet die Wind im Magen/in >

dem Eingeweydc vnd der Mutter.' Treibet auch fort qcw-yd vni>

den Harn/wehret das tröpsiingen harnen/vi-d furderk
dieMoilatbinmen der Weiber. Der Saamen vnd dorn n. '

Wurizel in Wein gesotten/hat gleiche WN'ckung. M°».,kbl>-m.

VordenWchthumbdesMagens vndderDarm/

von windigen Masten herkommende,- R-mb Lmurter-
S krattt- »enB'ästcn,



2.c>6 D. Jacob» Theodor» Tabcmaemontant/
A. krautsaamm/ij.Loch/ Galgan klein geschnitten/Zim

matrinden klein geschnitten/jedes j.loch/vnd Zucker vj.

Loch / in einer Maß Weins drey Stunden lang in ei¬

ner ve> schraubten Fläschen/in einem Kessel mit Was¬

ser gesetzt/ gesotten / vnd darnach von dem dmchgesige,

nen Tranck alle Morgen vnd Abend ein guten Becher

voll warm getrnncken / leget den Schmerlen des Ma¬

gens vnd der Darm/zercheilt dieWind/hilft der Daw-

Schmc'rtz-N. nng/vnd stillet auch den Schmerlen des MilizeS.

BiSst. Die Blast anzutreiben: Äiimb Ligurierkrantsaa-

men/ij.loth/Zimmatrinden/andcrthalbLoth/M»scha-

tenblüht/ein halb Loth/stoß diese Stuck zu Pulver/vnd

schlags dlirch ein härinSiebiein/darnach so nimb xiiij«

Loth Roßmarinblumenhonig/laß ein wenig sieden biß

es dicklechtig wird/darnach vennisch das gemeldtcPnl-

L ver wol darmit/so wird es ein Lattwerg/die behalt in ei-

nem Zuckerglaß oder Porcellanbüchsen. Brauch dar-

von Abendsvnd Morgens einer Castanien groß.

Kmx. Lignrierkrantsaamen in Weingesotten/vndMor,

gens vnd Abends ein guten Trunck darvon gethan/

vertreibet den Klux/von Blasten verursacht.Das rhut

auch der gepulverte Saamen/mttWein getr»tncken.

DA»"««. Aus der Wurzel machet man eine heylsame gute
Wind.ge Salden/die die Speiß IM Magen wol hilfst abdawen/

vnd erwarmet/rnd die windige Blast zertheilet: Nimb

Ligttrienkrautwurycl/ anderthalb Loth/ Galgan/ Pfef¬

ferkörner/ BibcrnellenwMHel/ weissenIngber / jedes

anderthalb quintlein/Liebstöckelwurkcl/ein halb quint-

lein. Stoß alles zu einem reinen Pulver/vnd vermisch

darmit üj. Loth gestossenen fein Zucker/ vnd behalte in

^ eimm Büchßlem zum Gebrauch. Wann du nun ein

Salden zu Fleisch oder Fischen haben wtlt/so thue ein

Löffel voll oder zween in ein Schttsselein/vndzertreibs

mit Bastard oder sonst einem gesottenen Wein/so hast

du ein gute gesunde Sahen.

Oder nimb der Ligiirierwnrizcln/ij.Loth/ Bibernel-

lenwurizel derweissen/ die man auch Bockspeterlein-

tvurizel nenne»/ anderthalb Loth/ weissen Ingber/weis-

fen Pfeffer/ Psefferkümmel/ jedes ein halb j oth/ mach

ein rein Pulver aus diesen Stücken / schlage durch ein

Siebtem/ vermisch darnach Bastardwein oderein ge¬

sottenen Wein / auffeilt halbe Ejsasser Maß oder zwey

Kramerpfund danUc/ vnd behalt m einem steinern o-

deriydinen Gcschir:/so hast« zu obgemelten Gebrechen

ein herzliche gmeMagensuliz. Dumagstauchv.Loch

D Zucker darzu thun/so wird die Sulk desto lieblicher.

Eujserlichcr Gebrauch dce iigurierkrauts.

Axgenflüß. grünen Blätter des Ligurierkrauts gestossen/

^vnd den Safft darvon außgedruckt/ darnach mit

Wein vermlscht/dtenet wider die Fluß der Augen/ die-

felbigen offrermals damitbestrichen.

Arfiwolff. Die Blätter frisch gekewet/vnd mit deniselben safft/

den Arßwolffso vom reiten verursacht wird/ oder sonst

von gehen/oder andern Trsachen herkonimend/offter-

mals bestrichen/hcyltt denselben in kurzer Zeit.

V-rstanb-n. Die Wurizel ist fast dienstlich / die verstandene Mo-

Moxalbtunv natblumen wider ;u bringen/ so man diesell-ige wie ein

Murterzäpffiein zu sieh in die Scham thut.

T.'Wossenv Vor das auffstossm vnd ersticken der Beermutter:

Becrmuircn ^<z^,erkraut/,j.th:il/Psop/ Farnkraut/Wer-

muth/jedes j. theil/ seude diese Krauterin Waffer/vnd

lege es zwischen zweyen Tüchern über den vntersten

Bauch biß zu derDcham/ vnd auß den Rücken auch

eins gegen dem atldern/das thut viel gms.

^iguricrkrautweln. Vinum exI-ibMicozvder

I^ib)sticires, oder I^ißuliicires.

^?S haben die Alten dieses Weins von dem Lignner,

^-kraut gar nicht gedacht. ?Iiniu5 Zscunäus aber jli).

s. gedenckt dieses Weins/vnd lobt den sehr Wider

Ml«"Krimmen von Kalte verursachet/ vnd nenuet den
I.evjliiZlum vinum.So einer nun lust denselben hette
zumachen / der mag den bereiten/wie den Aniß/ oder

Pfeffeikümmelwein/vnd mag den zu diesenB?esten ge^

b:anchen.Diser Wein wird ohn allen Zweifel denWei- Verstaubt»

bern den jhrMonarblum verstanden/fast dienlich seyn/ M-nmbmm.

dann wann man diesen Saamen überNacht inWein

legt/vnd darvon mnckt/so fürdert es die Monatjett.

Das III- Kap.
Von dem gemeinen Liebstöckel.

Liebstöckel. I^iguliicum aclulrerinum.

Ieweil wir von dem wahren I^iZulUco ge-

^^-^handelt/ haben wir nicht vnterlassen wollen/

^^^)auch von dem Liebstöckel der so vielJahr her

fälschlich vor dasl^izutticum der Alten gehalten vnd
gebraucht worden ist/ zu handle» vnd denselben zu be-

I schreiben. Vnd hat der Liebstöckel eine schöne grosse

^aubtwuMl/aus deren viel andre Wurizein Fingers

dickvndauch dicker sich außtheilen/ mit wenigZaseli»

behenckt. DieBlartersind demEppichkranrahnlich/

allein daß sie grösser/liechrgrttner vnd tiffer zerschnitten

sind. Der Stengel ist rund/ dick/groß/ vnd inwendig

hol /dem Stengel »erAngelickoderdem Fenchel gleich/

der hak viel Nebenzmcken/die bringen mit dem Haubt-

stengel oben schöne Dolden oder C:oncn/die blühen ge¬

gen demHewmonatgeel/ wie derFencheloderDtll-
kraut: wann die abfallen / fo folget ein leichter/ breite?

Saamen/wie der Saamen der Angelick/allem daß er

einwenigkleinerist/vonFarbengrawlechtig/wolne-

chend/vnd eines scharpffeit vnd rasen Geschmacks auff

der Zlmge n. Dieses Kraut ist von wegen seiner grossen

X Tttgeiidmanniglich bekam/ verwegenes von fleissigen

Haußvättern beyde von dem Saamen vnd der Wur¬

zel in den Gärten gezielet wird. Dieses Krauts Wur¬

zel bleibt lang vnversehret in dem Erdreich/also daß sie

sich biß in die zwölffJchr erhaltet/wann sie nicht verie-

xtt wird. Alle Jahr schlagt sie widerumb im Frühling
aus /vnd vergleichen sich die erstenBlättlein der jungen
Angeltet/ darnach je grösser sie werden/je mehr sie dem

Eppichkraut ähnlicher werden. Es schlagt dieses Ge-

wachskeinen Grund nicht aus/ wiewol esvonNamr

die schattechtigen Orte liebet. Die Wurzel / so die mit

einem Messer oderWaffen gelebt wi»d/gibt sie von sich
einen wolriechenden bra»t»en Safft/ wie ein Hariz.

Von
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Von dcn Namen des Liebstöckels. k genden samt andern nachsolgendet,/seyndan demLicb,

^Ir haben vor Zeiten dcn Liebstöckel vor daS«> stoAclerfahrcn/dcrwegtnwiranchdestowenigerzweif-
potelinuTn, oder den Oiotcoriciisge- seln/das) es lncht ein wahres seyn solte.

halten/ aber seithero wir die Schnsften der alte;l Lehrer Wm izel des Liebstöckels in Wein / Bier / oder Verstopfung
flüssiger besichtiget/ so befinden wir/ daß dieses Kraut Nasser gesotten / je nach Gelegenheit desKrancken/
ein wahres I^lerpirium ist/VN wiewoles nicht eigcnt- 5m dnrchgcsigcne Briih getrunckcn / losetauffdie Zäh« schleim

- - .... Verstopfung der innern Glieder / zeitiget den zähen
Schleim / vnd bereitet denselben zum aufführen/vnd
dient auch wider die obgcmcldtcn Schwachhcttcn.Also G-fftig-?
genüizet / dienet sie auch wider die Biß der gifftigen Sch-ang-».
SchlangenvndderHundsb.ß.

Die Wurzel gerrücknet vnd gepulvert/vnd darvon Jnncm«.
j quintlein mit Wein zenrieben vndgetnincken/ Met Schmers»,
allen innerlichenSchmerizen/verzchrtalle überflüssige
Feuchtigkeit/treibetaus alles Gisst/sürdertder Weiber

lieh das Syrlsch/Armenisch/Medisch/oderLybiscĥ2-
Oiolcoriäisifl/ so ists doch ein wahres Ge¬

schlecht desselben / vnd kan oder soll in keinen Weg von
dem I^lerpirin abgcsündcrt werden / dann es mit der
Beschreibung 1'keopiiralii 6.lNli.z.so gerad ubcrein-
ftimbt/als wann l'keojzkmüus dieses Kraut in seiner
Beschreibung vor Augen henc gehabt. Was dann sei¬
ne Tugend/Krafftvnd Wirckung anlangen thm/hat
eemitdcmwahrenI.aserpiriogleicheKraftvndWir, . ^ ^
cknng. Die ttippiani oder Vecerinsrij,haben solches ^ Monatbliimen /vnd bringet wlder den verstandenen Vc-standene!

- - Harn/reiniget die Nieren vndBlasen/bricht den Nie. H^n.
renstein / vnd führet den aus: Stillet auch von stund
an die Wehethumb der Becrmutter.

Liebstöckelftamen zwey theil mit einem theil Pscffer-
kummel zu Pulver gestossemvnd davon j.quinllein mit Schm/ry'-».
Wein gctrnncken / stillet den Schmerizen des erkalten Wissen »«r

auch vor ein I^serpirium gehalten/vnd gedencken des,
sen ossr injhren Schrifften.Es wird aber diefes Kraut
von l'lieopkralio Griechisch / vnd in dcn
ttippiacrici8,-^^svl'«^?«>csv genant. Lateinisch/
8iIpI?iumLcI^lervinum1^eop5!rAAi,V0Ndenk-Iip"
p..^i5VNdloanne^ue1li°,^serpjriumQaIIicum.
vondcnKrä»tlern/^rp.cju^curop^um^as-r Magens/vnd legt das msscn der Därm.
OüIIicum,8lIpkiumLurox>XUM,I^aseix>irjumQer-
rn^nicum,vNd I^evjüicum seu^kiliicum aäulre-
ri»uin. sl^j^uKicum vulgäre,L.K.Ooä.Lam.Oer-
manicum I^5erpiriuin,I^oIzs!. ^iAuK>cum,Lrun.
(Zel.Iiari.Lorä.invios.I^on.sÄrivuMil'rzA.Lorcj.

Därm.

Gepulverten Licbstöckclsaamcn/ j. quintlein schwer Spüln»',rm.
mit Wein getruncken/todletvnd neibtaus die Spül- MonatKum.
wurm/vnd bringet den Weibern Monatblumen.

Liebstöckelwurizel gcpülvert/vnd ein halbes qnintlein
derselben/mit einem quintlein gmenAirdromachischen
Theriack vermischet/darnach mit einem Trüncklcin1riK.vuI^re,Ooä. szl.cam.Q^NicumvulAare,

<-1 r 1 ^ treffenlicheArizeney/ so einen die Pestilenk hette ange-I^ac
2.-ve/!/?5.'Vngerisch/Lcvcsttton. Englisch/Lovagc.sLa.
scr woorc.^ Flemisch vnd Brabandisch/ Lavcsche/La,
vcrse/ vnd in Holland/ Lavas. Hochtctltsch/Licbstöckcl
vnd Badkraut/ dann es ein sonderlich nüylichBad,
ki alit ist/vnd von den Teutschen vor andern Krautern
zum baden gebraucht wird.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-
gcnschafftdes Liebstöckeis.

^>Er liebliche Geruch des Krams / Wurzel / Blu,
^men vnd Saamcn / darzu der raß vnd scharpffe
Geschmackdes Liebstöckels / geben genügsameAnzei,
gungcn / daß er warmer vnd truckner Natur vnd Ei,
genschafft ist/ vnd hat ein Krafft zu warmen vnd truck,

^ ncn im drirten Grad. Es werden Kraut/Wuri-cl vnd
Saamen heutiges Tage in der Arzeney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch des ^ieosiockels.
<?>JejnngenÄolden oder schoß desLiebstöckels/wan
^sie im Frühling aus der Erden herausser stossen/
werden von etlichen in derSpelß gcbraucht/erliche ma,

Gtula«'ig. die Salatkraucer: Diese bringen Still,
?äl,erschlcini gange / vnd erweichen dcn Bauch/ führen auszähen
Wässerige Schleim/vnd andere böse faule wässerige Feuchten.

DieWurlzclnailffallerleyweißgcbrancht/dieeröff.
icbcr vnd nen vnd losen auff die Vcrstopffllng der Leber vlid des
M„.i?Bcr-Mildes/sie thutWiderstand allem cingenomenGissk/

^ GM dienet wider die Pcsiilcniz vnd faulen vcrgissten Lufft:
Pchu«»'!- Dann welcher des Morgens ein stücklein von dieser

stossen/so man sich darauff nidcrlegc/ vnd ein Stund
oder drey wol schwuzet.

Gepulverten Licbstockelsaamett/mitweisscm Wein To»« frucht,
auffdie anderthalb quintlein zcrkriebcn/vndauff ein¬
mal getruncken/treibetaus die todte Frucht.

Etliche rühmen diese Wurizelgar sehr vor die Geel- Gc-ls»«,.
sucht / soll ailch dcn Lcbei süchtigenzu hülst kommen, ^b-rsuchk.
Sie zerschneiden die Wurizel/ legens in ein Kante mit
Wein / vnd darzu einen Ducaten oder Vngcrischen
Gülden/vnd trincken also nclin Tag darvon/ vnd ent,
halten sich darneben diese Zeit/alles andern Getrancks.
Es ist gleichwol dieses eine schlechte Arizncy anzusehen/
abcr ich hab doch gesehen / daß vielen darmit geholffen
ist worden.

I Vor die GeelsiichtNimb Liebstöckleinsaamen/Pe-E„lsuchk.
terleinsaamen/Fenchelsaamen/jcdcsj.Loch/ geschabcn
Helffcnbein/anderlhalbloch/stoßdieseStuckzureinem
Pulver/ftblags dlirch ein Harm Siebleiii/ vnd behaltS
in einem Schächtlein/gib davon einem Geelsüchtigen
eclich Tag j.qinntlein/Mit Zisererbscn Brühe/ oder mit
Fenchel/oder Flachsseidenwasser/vnd lasse ihnen dar-
auffin oder ausser dem Bad schwiizen.

Die Bergknappen brauchen diese Wuri-clvor das B-rgknapM
böß Wetter/vnd die gifftigen metallischen Schwädem
vnd Dampf/wann sie in dieBergwerck fahren/so trin«
cken sie ein halb Lofflein voll dieser Wurzel mit Wein.

Oder/Nl!ubLlebstockelwuri?el/ii.Loth/Holwurizcl/j.
Loch/V-yelwnri?el/Anißsaamen/jedes ein halb Loch.
Stoß zu einem rcincn Pulver/schlage durch ein Sieb,

x Wurizcl eiinlimbt/ dcrist denselben Tag durch Gottes ^ lein/ vnd wani, duwiltin die Gruben fahren/oder in
gnädigen Scgcn/vor dieser Scuch sicher.Sie treibt all
Vcrgifftung durch den Harn vnd Schweiß hinweg.
Sie dienet vor den Husten / von zähem Schleim vnd
Mlte verurjachet/reimgetdie Brust vnd Lungen/ vnd
machet wol außwersten/ dann sie zertheilet den dicken
schleim vnd zähen Lungenkoder.Siestäi ckc den Ma,

«crunncn gen/zertheilct daS gcrunnenGeblüt im Leib/vnd führet
^ aiis/sie kräfftiget dasHery/starckec den Magen/ver-
treibet das Kelchen vnd den engen Achcm/verzehrt dcn

Wid«'«>ttc» Schleim im Magcn/vcrlreibt dcn Widerwillen
^ zur Speiß/bringet widerzurechtdenverlornen Appe,

lu / vnd h:lfft dic Speisen wol abdawen. Solche Tu-

die Hütten gehen/so nimbj.qnintlein darvon/zemeibe
csmitWeinvnd crinckeeswarm/ so wird dir das böse
Wcttcr nicht schaden. »

Daß abcr etliche Kräutler iu jhrHKräutcrbüchern
schreiben/daß man dieWur-zel mit Essig vnd Saly zlir
Speiß einmachen soll/ist ein eiteler wahn/dicweil sie di-
see vor das recht Qiguliicum der Alten/gehaltehaben.

Dllrch ein Liebstöckel Stengel oder Rohr stetigge,HaMch««,.
trnncken/istdenen gut/so mit dem Halßgeschwer^n-
Ains beladen seynd.

Die Kii,dbettcrinnen sollen jhnen dieses Gewächs R-tntg°ng«
lasten befohlen seyn / die Wurzel vnd dcn Saamen in

S jhret
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jhrer Speiß zu gebrauchen/das reinigt sie wol nach der

N-chweh-. Geburt/vndverhütet dieNachwehen.

Jnn-rttch. Liebstöckelkraiit/inWasservndWei» jedes gleichvtl

Wund-n. gesotten / vnd die dmchgesigene Brüh Morgens vnd

Abends/jedesmal so viel als ilij.Viitz gemmcken/ das

heylet alle innerliche Wunden.

Eusserlicher Gebrauch des Liebstöckels.

s»sn«jartt wird der Liebstöckelheütigs tags den mehrencheil
H«ut. ^-zu den Badern gebrauchet / sintemal das Wasser/

darin» Liebstöckelkrautgesotten worden ist/eine schöne/

glatte vnd zarte Haut machet. Sobrauchens auch die

«?u«er. Weiber in den Schweiß-vnd Landcnbädern/ sich dar.
Schmerzn, mit zu reinigen/die Mutter zu erwarmen/ vndderen

Schmerlen zu legen.

L Vor das anffsteigen vnd ersticken der MuttenNim

Aufstcig-n Liebstöckelwurizel/zerschneid die klein/vnd thu die in ein

»crM»a«r. Sacklein / reihe es mit einem Faden/ daß die

Wuseln nicht zusammeii lauffen/seuds in halb Wein

vnd Wasser / preß es darnach hart mit zweyen Tellern

aus/vnd legs warm über den vntersten Ban.ch.

Wrffoniene Die verstandeneBliimen derWeiber Wider zu brin.

6kn: Äimb Liebstöckelkraut /Zwey theil/ Sevenbaum/

" " °' Dostenkrattt/Stabwury/Salbeyekrant/Ncptenkram

oderKaizennepten/Osterluceyenkraiit/Balsammüniz/

Bcysuß/Ackermüiitz/jedes ein theil. Diese Krämer

sende in genügsamen Wasser/vnd mach einLendenbad

davon/bade des Tags zweymal/jedesmal auffein paar

Stund. Oder aber seude die gemeldten Krauter in ei-

nem Hafen mit Wasser/vnd empsahe den Dampffda.

e von durch ein Trechter in die Mutter.

Vcrwüdung Dle äussersten Schalen von den Stengeln des Lieb.

derBildtr. theil,,, Wassergesottkn / vnd die Bil,

lermirder durchgesigenenBnihcn wol mitgewaschen/

heylet alle Verwundung derselben/ vnd stillet den gros.

sen Schmersen.

Zart An- Wiltdutin schon zart Angesicht machen / so seude

s«lichc. Liebstöckel in Wasser/ vnd wäsch dein Angesicht offter.

mal darmit: Oder/nimb Liebstöckelwurizct/ zerstoß sie

vndseuds in Wasser über das halb eyn/ darnach seihe

es vnd preß das Saft wol ane den Wurtzeln/vnd strei.

che es darmit alle Morgen vnd 2lbend an.

Wuni«». Es wird auch dieses Kraut zu Heylung der Wun.

den innerlich vnd äusserlich gebraucht/ dann es sehrein

gut Wund kraut ist/sonderlich aber zu denen dieWeyd-

D wundseynd.

-Zv«nd.i». Man macht auch ein hettlichWundpflaster zu allen

Wunden: Nimb grün Liebstöckelkraut / viij. Vutz/

Schellwnrizelkraut/Baldriankrattt/Scharlachkrant/

jedes vj.Vniz. Die Krämer muß man in einem Mör.

ser also grün flössen/vnd darmit vermischen srischevn.

gesalizene Butter/ von Rindern Vuschlit/ jedes xij.

Vmz/ die soll man wol durcheinander arbeiten / vnd

darnach sittiglich in einer Pstasterpfannen über einer

Glut sieden lassen/ biß daß sich alles Safft der Kräuter

verzehrethat/ dann soll man es hartanßpressen/ vnd

durchseihen. Wann das geschehen/so thu ferner darin

IlMgsrawcnwachs/vj.Vnk/Terpentin/iij.Vniz/laß

dieses sittiglich zergehen/ thu es vom Fewer vnd rührs

wol/wann eswil ansahen kalt zu werden/so zettel nach.

L folgende Stück zn einem rclnen Pulver gestoffen dar-

ein/alsirelntichMyrchen/Masty/AlocpalickvnSpa,

mschgrim/jcdcsanderchalbLoth.DieseStücksollman

darnach mit den .senden wol durcheinander arbeiten/

darnach ZapffechKaraus machen.

Ein ander gut Wundpflaster: Nimb Liebstöckel,

kraut das grün ist/vüj. Vnk/ Odermenig / Betonien-

kraut/jedes vj.Vntz/ frische Butter/ Hirschenunschltt/

jedes pij.Vni?/sioß die Krauter klein/darnach die Bitt,

ter vnd Vnfchlit darunterdaiin laßes über einer

Gluth sieden/ biß der Safft der Krauter sich verzehret/

alßdann preß es hart aus / zerlaß solgcnds darinn weiß

Hary/Iungfrawmwachs/ jedes viij. Vny / wann es

? zergangen/so rührs biß es kalt wird/darnach böhrs wol

mit den Handen/vnd mach Aapffen daraus. Dieses

Pflaster heylet alle frische Wunden/da kein faul Fleisch

inn ist/in kurzer Zeit.

Ein Schwcißbad gemachet von zwey theil Liebstö. G„,»u»t.

ckel/Griechischhtwkraut/Rhcinblmncn/Roßmarein/ Gt,»dsucht.

Metertraut/ Chamillen vnd Steinklee/jedes ein theil/

»nd dariiln gebadet/ ist gut widev die Geelsncht vnd die

Gliedsucht.

-Liestöckclwurkelwein.
ruin vinum.

Ä^An findet viel Leut/dic dieWur^eldesLiebstöcketS
'zerschneiden vnd inWein legen/in Sterbenslan.

fen darüber zu trincken/die thitn gleichwol recht daran/

vielbesseraberwerees/ daß sie zu den Herbstzeiken ein

Wein davon machten/dcn sienberIahrgukvndfnsch

behalten könten / vnd vor solche Vergiffrung denselben

brauchten/welcher dann auch zu obencrzehltenKranck.

Heiken dienlich ist. Den Wem mag man bereiten wie

den Alantwein/mit rothem Most/oder mit gesottenem

Wein/wie der einemjeden anmürhig seyn wil.

-Licbstöckclwasscr. I-alerpirij

scjUÄtiillariria.

^tts dem Liebstöckel diftlllirt man auch ein köstliches

^Wasser/weichesschier von männiglich gedistilliret

wird. Die beste Zeit dasselbig zn distilliren/ ist imH ew-

monat/wa n n es in voller Blüht ist/das Krant/Wur.

izel/Stengei'vnd Blumen milemandergehackt/ dar¬

nach in Lalneo .VlariX gedlstllilrt/vnd folgende in der

^ Sonnen gerectificirt.

Innerlicher Gebrauch des Liebstöckel-
Wassers.

^Ssollenjhnen dieKindbenennnen dieses Wasser

^"lassen besohlen seyn / dann es reiniget sie wol nach

der Geburt/vertreibet vnd verhütet du Nachwehen/iij.

oder ittj. Loth aujf einnlal getriincken.

Es zertheilet das gerunnen Geblüt imLeib/vertreibt

den Schmeri-en der Seiten / Nieren vnd Harnaang/

treibt den Harn/vnd führet ans den reissenden Stein/

vnd fürdert die Monatblumcn dcr Weiber. Es dienet

auch diesesWasser vor die Engbrüstigen vnd Kochen¬

den/ dann es löset ab die zähen Schleim vnd Feuchtig¬

keiten/in derBrtist vnd Lunge rei<amblet/macht leicht.

I lich außwerffen/vnd heylet alle innerliche Verfchrung.

Eusserlicher Gebrauch des ^tcbstöckel-

Wassers.

^Iebstöckelwasscr machet ein klar vnd sauber Ange.

^ sicht/ein schön vnd weisse Hant/vcrtreibl auch die ro,

che vnd blawe Mähler/ vndheßliche Grindsiecken / wo

die am Leib enstanden wären/des Tages etlichmal dar.

mit gewäschcmEs heylet ailch alle Sel igkeit im Mun.

de/Halß vnd der Gurgel/vnd ist sehr dienlich wider das

Halßgeschwer damit offcermals gegurgelt:

anch alle Versehruirg ?m Hindern/an heimlichen Or,

ten/wol damit gewäschen/vnd leiniiie Tüchlein darinn

geneizet/vnd über dieVersehrung gelegt.

Wann einem der Kopfs vnd Angesicht geschwollen

ist/der leg Tücher darüber/die in warme Liebstöckeiwas-

^ scr geneyt worden seyd/vnd wider ein wenig außgedrn.

cket/daß sie nicht trieffen/ das wird bald helffen / aber je

wärmer dieselbigen übergelcgt werden/je bessereSist.

Liebstöckel Ertract. I-aierpirij exri-z<5tum.
5^Ns den grünen oder dürfen Wurtzelir macht nian
^auch ein sehr köstlichen Enract / wie wir das zum

osstermal in diesem Buch angezeiget haben/der wird zn

allen obgemeldten Kranckheicen fast nützlich vor sich

selbst/vnd mir andern bequemen Arzeneyen vermischt/

gebrauchet/darvon gibt man auff einmal j. scrupel mit

seinem Wasser/Wein/ odereinem andern bequemen

Safft zmriebm, Liebstö-

Rtinlanng »
Kindbcacnn,
R.lchwchc.

Gerunnc»
Geblüt >m
jcib.
Sctten-pnd

Riereii-

S-t>mcr«zci>»
Harn.
Stem.
Monalblum.
Tngd^iifitg«
tkN.

Sauber An-
gcs-cht^
Wcisiehauk.
?lawe
Mähler.
Giindflcckcn.

Haltgschwei.

Versehrunq
anhiimiche»
Orten.

G'sti'WUlst
desK.pss »ü
Anzeucht».



Da6 Erste Buch /Von Kräu tern.
^ >5»cbstöckelwmtzelConscrvcn;ucker.I-aserpirij

Luioxioei rsclicum Lonlsrva.
P-Al.ni ^Onservenzucker von den Liebstöckclwurycln/ macht

Vergiffmnz' ^man wie den Lonservenzucker voll den Geyerlein/
das dienet vor diePest?len^/alle Vcrglffrllng/vnd an¬
der« mehr oberzehltcKranckheiten/vndist sehr wol vnd
angenehm zu brauchen. Man brauchet aber auffein-
mal j. Loch / oder gemeinen Castaiuen groß nüchtern
darvon. Dieweil diese Wurzel sehr starck/ mnß man
des Zuckers zum Conservenzucker dreymal so viel neh¬
men als der Wurzln.

Gcdistilllrt -Licbsiöckcsol. I-alerpirij Lu-
ropsei oleum üillaririum.

5)i ils dem düt zenKram/Wu> ^cl/Bltimenvnd Sa-
L ^men / zeucht man ein sehr köstliches Oel aus dem

Liebstöckel/wiewir solches hiebevor von dem Wermuch
haben gelehm. Das dient zn allen obgemeldten inner,
liehen Kranckheiten/vnd sonderlich vor das Krimmen

Krimmen. Man gibtauff einmal zwey biß in die
drey Tröpfflein mit Wein / oder einem andern beque¬
men Safft.

Liebstöckel Saltz.I^ascrpitij^uropXi8^1.
Al?Ie man aus Wermuch vnd andern Kramern/
^^einSalizaiißzeucht/also wird es auch von der
ganizen Substanz des Liebstöckels außgezogen / wel-

Dis-rtufft. ches vor alles Gisst vnd bösen Lnffc fast dienlich ist / da-
von gibt man zehen Gran mit einem bequemen Saffc
oder Wasser.

^ Das IV. Kap.
Vondem I-ascr odcrl-aserpinoDio-

lcori6i5.
Ieweil wir im nechstgcmeldten Capitel den

^Liebstöckel beschriebenhaben / der ein wahres
Geschlecht I^aler^irij ist/ so haben wir auch

nichtvnterlassen wollen/denI^lerpiciumOiolcori-
<j is hernach z,l seyen/ vnd besehen / was dieser Gemein,
schafft habe mit dem Liebstöckel. Was das Gewächs
des I^alsrpici^ Oiotcoricjis, wie er solches)!!?. z. be¬
schreibet/anlangen thut/so schlaget diesclbige mikvn-
serm Liebstöckel sehr zu/ ohnangeseheu/ daß wir es doch
sonst snr ein sondcrGewache halren/daß doch dem Lieb,
stocke! gleich/vnd ein Geschlecht desselben sey. Wie wir
danli auch das vor gewiß halten/daß das I^terpirium
8)-riacum ,el» andere seye/ dann das L^renzicum,
vnd daß/e eines das ander in dem Geruch mit der Gu¬
te vnd Lieblichkeit übertreffe. Dann das l^tei l^re-
naicum eines sehr lieblichen Geruchsist/ so dargegen
das8^rlacuinvndlVlL<jicum,ein stinckeudenabschen-
ltchenGeruch hat/ wieansderBcschreibnngOiolco-
riäis solches auch wol abzunehmen ist / da er den wol-
riechenden Cyremschen Safft oder Gnmnn / von dem
Syrischeil vnd Medischen vilterscheiden / vnd spricht:
daß dieser / nemlich der Mcdlsch oder Syrisch vnkraff-
tiger sey / als der Cyrenisch/vnd daß er ei nen stmcken-
deiiGeruchhabe.Vnd beschreibt aber OiotcoricZes sein
I^aser^irium,mit folgenden Worten: Das Kraut

5 8i!x>tuum oder wachst in 8^'riZz ^rme-
niÄVlwI^kiz,brlNgtcincnErengc!/den nennetman
^Zal^erum,vnd ist dcm Stcngel des KrantS k^ervl^
ähnlich/mit Blättern dem Eppich glcich/vnd bat einen
breiten Saamen/scine Wurizel hat eine Krafftdarmik
sie wärmet. Aus dieser Beschreibungkan man leicht¬
lich abnehmen / daß vnser Liebstöckel ein Geschlecht des
1.slerpiri) ist/ welches dann auch seine Kl affr vnd Tu¬
genden genugsam beweisen/ daß er darvon nicht kan
abgesondertwerden. Was dann den Safft des Cyre-
nischen I^at'erx>icj),den>uan I.ater L^iensicum nen¬
net/anlangen rhut/glbt die Wurkelvnsers Liebstöckels
wann sie verwundet wird / ein gleichen schönen brau-

2.O9
k nen Safft/ der die Lücke des Cyrcnischen Lasers wol

vertretteil kan / vnd were etwan besser/ daß man solche
gute bekäme Dinge brauchere/ dann oafi nian ft> mbde
vnbekante Ding in die A rzeneyen vermischet/ nichr oh¬
ne geringe Gefahr / vnd könrc cs m ,t beffen» Geir i sftn
vnd Sicherheit thuil/sintemal wir den rechten wallen
I^gler c^renaicum noch Nlchrgehabt^ dann das/eili¬
ge/ so man heutiges Tages Benzni nennet/ vnd vor
das rechte I^aterpicium blß daher ist falschlich gehalten
worden /ist nicht ein Safft eines Krams / sondern ein
Gummi/dasaus einemBaum flcust/welches heutiges
Tages so bekam ist / daß man es nicht verneinen kan.
Daß aber der rechte Laser kein Gummi eines Baums/
sondern eines Krauts / das bezeugen alle alte Lehrer.
Dann OiolcoriiZes der spricht an obangezogencmOit

Q von dem I-zsers weiter also: AusdemKraur8i^jiio
wird ein Saffr gcsamblcr/welcher auch 8tlpkmm oder
I.zser genant wird/m.m verwundet die Wuri?el>: vnd
Stengel des Krailts/ daraus flieffct ein Safft / den
samblet man wic sichs gcbührcr .Der beste Safft ist der/
welcher rothlechr/klalVdmchfichrig/vnd mir seinem sta>
cken Gernch der Myrchen ahnlich/ vnd mehr dcm Leu-
chel/ am Geschmack süß/ der im Waffer leichllsch zcr-
schmelizet/vnd daunn weiß wird .So jemand des safftS
Lilpklj LerenÄjci cin wenig in den Mund nimbt/vnd
denversllchet/lreibetereincFcnchtigkeitwleeinschwciß
uberdcn ganizenLeib/ mlrcincm sanfften vnd linden
Geruch/alsodaß der Mund dessen der jbn versuchthat
nur ein we nig/vnd nicht lang darnach schmecket.

Der Safft aber d^s 8i!pkij oder I^seris,welcher in
IVIeäia vnd^riÄ wachst/oarvoner auch genant wird/
ist viel vnkraffrrger/vndhar einen stii-ckaidenGcruch.
DieserLa^i safft/ wird gesalschermit 8iig»pe»o,oder
Bonenmeel/ zuvorehe er Nucken wird. Abei den Be¬
trug befindet man bald mir dcm Geschmack/ Geruch/
Gesichk/vnt wann man den zerlasset.
Von dcm Namen des I^alei-pmi Oivscon6i5,

vnddesLasersaffkS.
H>Tn I^alerpirium nennet Oro5cori<ZesGriechisch/

vnd wird von andern geheis-
sen. Lateinisch/8ilf>kium vnd beyde das Kraut
vndderSasr.Der Stengel dieftsKraursheiffetGrie-
chisch/>4-2M^»>LatcinischMaspecum.DicWurycl

, vnd Lateinisch / l^g^aris. Es sennd
I etliche die den Stengel dieses Krauts sonderlich Lii-

pkiumnennen/die Wurzel/vnd die
BlätttrMaipers.

Der Safft des Cy:enischen Läserkrams / das wird
Griechisch g<nant. Lateinisch/I.a-
ksr oder8ijpkium Lerenaicum,
najca,vnd8uccus(ü^renaicus.Dieser wird heutiges
Tages nicht mehr zu vnsgebracht/vnd ist kem Wun-
der/snicemal man allbereit zu derZeir?rinij, desselben
Mangel gehabt/ vnd inen die derowegen nicht weing/
die das wolricchende Gummi Belzoin / oder Asantge-
nam/ bißher vordenli^uorsirl L^iei^icum-saisch-
lich gebrauchet haben/darvon wir im dritten Theil die-
ses Buchs weiter handlen wollen. Vnd inen alle die
jenigen mcht/ die den harkechngen Safft vnsers Lieb-
stöckelew»lll-el/an des rechten Cyremschen Lasers statt
gebrauchen / so ftynd sie doch dcrWirckung die jbme
zn geschriebeilwerden / gewiß. Arabisch wird von 8e.
ra^ione vnd ^.vicennÄ vas Krcyit deSLascrS
<ie?-, vnd bey andern / Sas Gmumi darvon
wird genant /!/«,/?, von vnd
alich von andern Vor, dem Llollo-
^ra^ko l-Izjiaizdzrisz tte/ttt«mvnd/ie/ttte,von^vel»
rlioe > Dle Wmtzel wird von 8er2x»-one lib.
limp. c.24.1. >!^t>^ot/'geneilnct. Von vnd

vnd ^/m-r/^sc/^Voit^ncires
vnd Sonst Ivnd auch

von LelÄ^ione die Wurlzcl^M^,vilddas Kraut
S oder
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^ i o D. Jacob» Theodort Tabemaemonkant/
^ oder Blatter/genennet. Die I^ackr^mam

O^renaicam, nennet Leraxio an gemeldetem Orte/

Der ftarckc übelriechende vndstmckendeMedisch

oder Syrifch Laser/heisset Griechisch/ c>M?

VNd o??-^ ^l)5>--.xs^.Lattiltlsch/I.alerIV1e6icum,I.a-

ler Z^riscum, 8uccus 8^ijzcus, 8uccus IVle6icus,

l^ckr^ma 8^riaczzI^ac/ir^MÄ ^4e6ic2zl.aler foeri-

«Zum,8cor6ol25arum: ^icolao IVj^replo, 8cor6o-

rassrum: Alexandra Lene6iÄo, OpopÄrrkicum,

O^oparrliiz vttd Lcoroäolaser-. Von den gemeinen

I^eäicis vnd den Apotheckern/wird es geheissen/^lla

toeii<la,8cercu5vnd I^eräaOsemonis. Polnisch/

Czarcie. Flemisch vndBrabändisch/DuyvelSdreck/

Fierilen soiisa. Hochtetltsch/Tcuffclsdrcck/wclche Na,

L men es von wegen seines abscheulichen bösenGestauckS

bekommen hat.

Innerlicher Gebrauch des ^aftrkrauts vnd
LasersafftS/aliSDioscoricis.

S-badS vom 5>Je Wurizel des LaserkrautS gessen/ist schwerlich jll

tasertrauk. ^verdäwen/vnd ist der Blasen schädlich.

Gjfft Die Wurzel eingenommen odergetruncken/wider-
g««-rAihcm. stehet dem Gifft. In deil Speisen oder Salsen vermi,

sehet/machet daß sie dem Mnnd lieblich vnd angenehm

werden/vnd machet einen guten Athem.

Der Safft dieses'Gewächs ist das aller kräfftigste/

darnach die Blätter/zum legten die Stengel.

Der Safft ist scharpffvnd zanger/vnd machet auff-

xwxk-i^ blehen. Mit Essig/Pfeffer vnd Wein vermischt/heylet

^ den Gebrechen ^lopeciam, darvon das Haar anß«

fallt/angestrichen. Deßgleichen zu den Allgen gebrau-

Gttriftll dcr chet/machtterein fcharpffGcsichk/vnd vertreibt die an,

fahende Starzfell der Augen.

Dieser Safft ist gur wider die vergiffte Pseil / vnd

«.Niger widerstehet / aller gifftigen Thier Stichen vnd Bissen/

Thiers, ^ngeiiommen/getrunckell/vnd auch übergelegt.

Schlund»" Er hilft der altenRauheit vnd schärfte des Schlun,
des vnd Halses. In Wasser zerlassen vnd getruncken/

vertreibt die schnell überfallende Hcisscrkeit der Stime.

Hübsckefarb^ Er machet denen ein hübsche Farb/diejhnen in der

BrustGe. Speißgebrauchen. In einem weichen Eyevermischt

schwer, viid eingetruncken/lst er gilt wider den Husten. Mit ei,

ner Brühe getruncken/ ist er gut wider die Brust- vnd

G-citiM Scit-ilgeschwer.
" O MirFcygeneingeilomen/vertreibt.'erdicGcelsucht/

Wassersucht vnd ist auch gut wider die Wassersucht: mit Pfeffer
Schaudern vnd Weyrauch in Wein getruncken/vertreibt dleKal,

te vnd Schaudern/so die Leut ankommen/ in dem ein,

gang der vntcrlassenden Fiebern.

Staniqkeit Er ist glit eillgenommen/ eines halben Skrupels

desHalj-. dcn Krampffvnd Star.'igkeit desHalß/

Ncrunncn wanneinem daSHaiibthlntersichgezogen wird. Er ist

M'ich. gutgetmncken/widerdiegemnnenMilch. MitPfef,

zNona-blum f^rvndMyrzhen getrunckeil/treiberer die Monaiblu-
Bauchstüß! men der Weiber. Er stopffet den Bauchfluß / mit ei,

nem Traubenkornlcin eingenommen. Mit Langen ge,

^ tllincken/ist er gntwider den schnellen ankommenden

Brüch!' ^ Krampff/vnd wider die Bruche. In den Träncken zu

gebrauchen/soll der Lasersafft zerlassen werden/ mit bit-

Laser mir Baumöl vermischet/ vnd wie ein Pflaster Streichma-

übergeleget/ vertreibet die Streichmasen/ vnd das vn.

tergernnnenBlut. ncnB>»l.

Die WlUtzel mit der Violwurysalben Irino, oder HM.

mitderHarlrigelsalbe^prino-vermischet/sanfftiget Sch.»»^».

den Schmerzender Hüft.Mit Essig gesotten/in einer

Granatäpffclschalen angestrichen/ vertreibt alle vni?n, H.n»«r».

türliche Knollen vnd Beulen des Hindern.

Lasersafftln die hole Aahngestecket/ odermitWey- ?"b"schmer-

rauch in ein rein leinin Tüchlein vmbher gebiinden/

oder mit Psop vnd Feygen in Wasser vnd Essig gesot,

ten/de il Mund damir gewaschen/mildert vnd leget den

Schmerlen der Zahn.

Dieser Safft ist gm in die Wunden gethan / so von M>>k«>,»c

wütenden Hunden/oder andern Thieren gebissen sind:

L Er ist krafftig wider die vergtfften Pseil/vnd widerstcht

aller gifftiaen Thier sticken vnd Bissen/beyde übergele¬

get/eingenommen vnd getrnncken: in Baumöle zer. Sc-rpione»

lassen/istgur wider der Scorpionenstich/angestrichcn.

DerLasersafftistgutin dieGcsehwcr vndSchadcn B""»-

gethan/die sich in das kaltFeweroder denBrandver.

wandeln/ darvon die Glieder faulen vnd absterben/

wann sie vor mit einer Flieten ausgehawen sind/ dann

er wehret daß der nicht weiter vmb sich ftisst.

Er ist auch gut allein vor sich/ oder mit Weinraitte/ ?-nbl»«en,.

Bergsal^ vnd Honig vermischt/wider die gucen/Car,

bunckel oder Zinnblattern/wie ein Pflaster übergelegt

mit Wachs/ oder dem innernMalckder Korbfeygen

vermischt vnd übergeleget/vertreibet die harren Horn,

beulen vüdKreenaugcn/wannsicvormitcincrFiieten"

auffgehawen sind / vnd gerings herumb auffgeloset.

Mit Essig vermischt vud angestrichen/heylcr die llewen Fl-cht-n.

frischen Flechten oder Zitterschen.

Das mißgewachsene Fleisch vnd Nasengeschwer N"s«n<St.

poj^pusgcnant/sind leichtlich mit einer Scheere auß-

zuziehen/ wann sie zuvor mit diesem Saffr/Vitnll vnd

Spanischgrün/durcheinander vermischet / etliche Ta¬

ge angestrichen worden seynd.

jasersafft mit Honig vermischt/wehret dem abgefal- Abg-f-a.,,

l<nenZapfflein/vnd hebt eswiderauff/mig<stnchen. Elftem.

Mit Honigwasser zcrrricben vnd darmil gegurgelt/ Ha-sgschwek

vertreibet das Halßgeschwer/ Hnßinam. Mit Essig

vermischtvnd geglirgelmstergllt wider die Viutcglen/

^iruciine5,die sich im Halß angehenckt haben.

^ Innerlicher Gebrauch des Teufeldrecke.
soericjsL.

^S ist der stinckende Laser oder Teufelsdreck/bey den
^-Indianischeii Völckern heutiges Tages i n grossem

Gebrauch/nicht allem in der Artzeney/ fondern auch in

der Speiß dieselbe darmit wolgeschmack z>l machen/

vnd wiewol solchesvoil wegen des übelriechenden Ge.

ruchs scheinet vnglaublich seyn / so bezeuget doch O.

QzrciÄS nk t-jorro, des königlichen Statthalters in

Indien K1e6icuL)daS dasseibig gewiß /VN die Indiaiii.

sehen Völcker/einen soiiderlichenLiist dai zil habeil/vnd

daß er auch selber solche condirte Speisen versuchet/die

er ziemlich wolschmcckend befunden/ doch mchtsofast

als sie die Indiailer lobten / so wollen wir ihnen den

Indianernjhren Gebrauch alfo lassen/ vnd fürder an,

L ter Mandelkernen/oder Meinrauten/ oder warmen X zeigen/worzu dieser stmckende Laser dienlich seyc/vnd

Brot/der Safft der Blätter vermag dasselbige auch/

aber viel vnkräfftiger. Man isset das Laserkrant mir

Honigsyrup/ (Ox^molire) einegtlte Stimm

darmit ju machen / vnd die Verlorne Stimm wider zn

bringen. Man gebrauchet auch dasLaserkrautin der

Speiß mit Lattich/an statt des weissen Senffs.

Eusserlicher Gebrauch des -lascrkrauts vnd
SafftS/allS Oioscoricie.

^Aierwnryel init Baumöl vndWachs vermischt vnd
übergeleget/heylet die Beschwer/Beulen vnd Ge-

schwulst/die man 5cmmss vnd ?ÄN0Z nennet.

was wir zlivnsererIeit darvon neben demjenigen / so

Diascoricies anzeiget/erfahren.

Teufeledreck/ein wenig Abends mit einem weichge, K-.chen.

sottenem Eye eingetrlincken / dienet wider das ketchen

vnd schwerlich äthmen/MKm^ genant.

TcusclSdreck/j.quinlcin mit Wasser zertrieben vnd

gttrnncken/zertheilt die gerunnen Milch im Magen. "

Wider die Schädlichkeit der eingenommenen Al- S»s»ngk«,t

ralin/vnd des schwarten MagsaamensafftS/ ^rAlraün/

genant / mache folgendes berühmbtes Lattwerglein:

Ninib Teufelsdreck/ Wecholderbeeren/ Bibergeyl/je-

desj.Loch.Stoß die zu einem reinen Pnlver/vnd mach
mit
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^ mit ix.Loch ein iattwerge daraus. Davon gib auffein¬
mal einer Haselnuß groß mit Wem zcrmcbcn.

Trsti-kung TcufclsdrcckvndBibcrgcyl/jedesein sechsten theil
»«Muaer. qnilltleins dtircheinandcr vermischt / vnd zwey

oder drey Pillulen darausgcmacht/vnd ganiz vcrschlu-
cket / dienet wider die Erstickung vnd Auffstosscn der
Mutter. Oder nimb ein quimlcin mit einem halben
quintlein wild Pastciiachsaamcn / klein geflossen / vnd
mit ein wenig Honig mach Pillulen daraus/vnd gany
verschlucke.

Oder nimbTcuselsdreck/gutenMethridat/ vcrmi-
schcs durcheinander/darnachso mach pilul^s daraus/
vnd verschluck die gany. So auch die Weiber die mit
diesem Gcbrcchcn stetig gcplagtwcrdcn/je zu drey oder
vier Wochen diese Pillulen einmal einnehmen / wer-

L den sie vor diesem Gebrechen behütet.
Manlichteil tcuselsdreck anderthalb quintl. mit einem Truiick-

' lein Weinszemieben vnd getruncken/mehret vnd für.
dert die Männlichkeit / vnd bringet die Schwachen in
diesem Werck wider zu recht.

Tenselsdreck/jedcrweilen ein halb quintlein mehr o-
der weniger/je nach Gelegenheit des MenschenAlterS/
mit Honig eingenommen/verhütetden Aussah.

sviertZglich Wider das viertäglich Fieber: Nimb Teuselsdreck/
Kleber. Weinrautenblatter/langen Pseffer/jedesj.halb quint¬

lein/ stoß zu Pulver / vnd vermische es mit Honig wie
ein Lattwerg / vnd nimb solches eyn zwo Stiinden zii-
vor ehe dich das Fieber anstösset/ das magst du einmal
oder dre v thun/biß daß du Besserung befindest.

Tcuselsdreckmit Essig zcrrriebcn/ darvon getrun«
L cken/viid sich darmitgegurgelt/treibtalis dem Leib vnd

Schlnnd die angehengten Blutegln/die etwan ohngc-
fehi mitvnreinem Wasser hineyn getruncken werden.

Wider die zcrknitschung des MaußflcischcS/wodie
am Lcib seyn mögen /gib dem Krancken TeuselSdrcck/
mit Granatensaftzu trincken/oder laß ihnen denselben
in ein Wache wickel»/vnd alsoeinschlticken.
Eu/scrlichcr Gebrauch des siinckcndcn ^aser

oder Tcuselsdreck.
e-hrafssuchl, I>Cr Tcuselsdreck erwecket die Schlaffsuchtigen/so

^man ihnen den vor dieNase haltet/oder ein Rauch
darvon machet / daß sie den in die Nase ziehen mögen,

««ffstesstn DeßgleichcnvordicNascgchaltcn/kombtcrdcnWei-
»erMuaer. zuhnlff/dic mit dem ailsssic>sscnvnd ersticken der

Mutter geplaget werden.
Zabnwcbt ^or dasZahnwchc: Nimb Teuselsdreckvndweis.

^ sen Weyranch/jedes gleich viel/vermisch es dnrchein.
andcr/vnd leg es aussden schmcr>?hafftigcnZahn.

Ha<ß».h«. Tcuselsdreck anHalß gchcnckt vnd getragen/soll ein
Läpssi-.n. gewisse Kunst seyn vor das Halßwehe / da» Zäpsslcin

HaMchwe?. Halßacschwcr^nZinam,alS Joar bezeuget.
Parlvß. Es wird der Teiisels dreck in dem Parlyß hefftig ge¬

lobet/eingenommen/ in Salben vnd Gurgclwasser ge¬
braucht. So man den cinnchmcn wil/soll man ändert-
halb quintlein in Wcin zcrtricbcn/ vnd zu trinckcn ge¬
ben/ mit Wcinrautcn vnd Pfesscrpulvcrvermischet:
Diescr Trancknuizct allen Gebrcchcn dcr Ncrvcn.

Eine andere Arkeney vor das Parlyß: Nimb Teu-
fclsdrcck/vnd zerlaß mit Stcinolc bey cincm Kohlftnr-
lcin/vnd thu darzu gcpülvcrtcn Lu^I^orbium, Bibcr-

^ geylvnd lcbcndigcn Schwcsel/vndein wenig Wachs/
daß es cinc lmdc Salb werde/ vnd schmiere die paraly¬
tische Glieder damit.

Vor das Halßgeschwer ^nßinam: Nimb Teufels-
dreck/i.qmnilclii/gepnlvertVcyelwuriz/j.ioth/vermi¬
sche cs wol in einem Mörser / vnd mach mit Kohlsajst
ein daraus/ darnach so fingier kleine Acltlcil!
darvoil/ vnd nimb jcdcrwcilcn eincsvnterdieAunge.
So dan der Seblund in diesem Gcbrechcn zugeschwel^
len woltcso nimb Tcuselsdreck/gemein SaliZ/Nucr-
oder Bergsalfi/ Myr:hen / des
Schirliiigsaamen/icdcSj.Loth.Machcin Pulvcr dar¬
aus/vnd blaß dem Krancken davon in den Halß.

Das Lrste Buch/ vonKrckutcm. 2 I I

>nxin».

? So die Weiber in schweren Kindsnöchcn ligen/ K.ndsweh,.
sollen sie an Tcufclsdreck riechen/ das erleichtert ihnen
die Geburt.

TeuselSdreck/mit gleichem theil gepulverten Biber- «mpfängnuß.
geyls/ in Bibcrgcylcnöle so viel gcnugist/ zn cincm
Salblein tcmperirt/ vnd darmit dasMannlich Glied
gesalbet/machet die Eheleut lustig/vnd hilft zu der Em¬
pfangnuß.

Alles Gisst aus den Wunden zn zichcmNimb Teu- »k«,
fklsdreck/desharyechtigenSasstS Galbani/jcdeö zwey W-nd-n.
Loth. Thue diese Stück in ein Hafelein/ schütte guten
Weinessig darüber / vnd laß über Nacht stehen/Mor¬
gens thu eS in ein Psannlem/ laß es über Kohlen zer-
gchcn/darnach seihe es durch ein Tüchlein/laß darnach
widerum vmbsieden/biß daß es ciiic dicke eincr Salben

(Z überkomme/darnachchu dazu dcr Basiliconfalben/iiij.
Loth/vermisch woldurchcinander/vnd bchalrszumge-
braiich. So dli mm vcrgisstc Wnndcn hast/so lcac diß
Pflastcr daruber/daS tödtct vnd zeucht aus alles G-sst.
Wann dasgcschehcn/so hcylc darnach den Schaden/
wic cinc ander Wunde. Der Tcuselsdreck auch allein
über cinc gisstigc Wiindc dergleichen.

Ali dcr mißfallendenM-mcr/ mache nachfolqenve -zl,,^au-ndr
Mutterzapsslein: Nimb Te»tselsdreck/ij.Lotb/Cypres.Muker.
sennüß/Weyrauch/Galläpssel/Mastyv Myrrhcnkor-
ncr/jcdeS j, quinilcin. Zcrstoßallc Stuck zu Pulver/
vnd mach Mit Myrchenöleein Teyglcin daraus / dar¬
von mach Mutterzapfflcin nach dcincm gefallen / stoß
in den vordem Leib/zuvor mit Myrthcnöle gesalbet.

Zu dem geschwollenen vnd auffgelaussenen Miliz: Geschwoa-n
^ Nimb Teufelsdreck/des Lummi^mmoniaci,jedes M,l>z.

ij.L och/die zerlasse in Essig/ vnd seihe sie durch/ laß dar¬
nach sittiglich sieden / biß es wird wie ein Cerat/ so thue
darnach darzu gcschaben Wachs vnd Baumöl/jedes
ij. Loth/ laß zergehen / rühr es darnach biß es kalt wird/
das streich darnach aussem Tuch/vnd lege es aufwen¬
dig über die Geschwulst.

Das V. Kap.
Von dem Majsillschen -Laftrkraut.

* Massilisch Laserkraut.
I^zlerpirium^l^iliiioricum. ^

K
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2. l 2. D. Jacob« Theodor! Tabernacmontant/
'Emiges Tages hat man auch ein newesvnd

Lander Geschlecht des Laserkrams funden / das

! soll allein in Maffilien vor sich selbst vngepflan-

yet wachsen/ deßgleichen auch in etlichen Orten in der

Provinz Franckreich vnd Languedock / das hat eine

grosse/lange äschenfarbe Wurzel. die ist inwendig weiß

vnd voll harziges Safts oder Qummi, die istfeyst/vnd

eines guten lieblichen Geruchs / vnd eines scharpffen

Geschmacks aufs der Aungen. Die Stengel seynd den

Stengeln des Fenchels/oder dem Kramkerulse ähn¬

lich/mit Knöpffen oder Gleychen/ die haben Neben-

zweyglein/ anffwelchen/ wie auch an denHanbtsten-

geln/ breite CronenwaehsenwieSchatrhuklein/ dem

Dillkraut ähnlich. Der Saamen wird groß / leichr/

dünn vnd breit/wie der Saamen des Liebstöckels oder

^ ^nAejicz > von Farben grungeel/ eines sastlieblicheit

vnd anmüthigen Geruchs. Dieses Laserkrautistnoch

sehr sekam/ dann ich es noch nicht grün gesehen. Die

Blätter vergleichen sich etlicher Massen dem Evpich-

kraut/sind doch langer / vnd nicht so tieffzersehnitten.

Es wird nunmehr auch in die Lustaan.,, IcpsiatUZ^r/

wie ich dann / s-ch cSHer! Johann Boysot/

ln seinem Garten bekommen haben soll/dessen ich auch

von jhme gewärtig bin. Es hat dieses Kraut noch kein

sondern Gebrauch in der Arl?cney/dicweiies noch vn-

bekant ist/ die Zeit wird seine Krafft vnd Tugend auch

anTagbrinaen. ^ale5s>irmm(ZzIlicun.zL.L.I^a>

lerj)iciuniz8i!^!iiumz^ä. ^

c Das VI. Kap.
Von den» Scrapmkraut vnd Oummi.

^^^AsScrapinkrautisteinGeschlechtdeskrantS
' k^el uiX,welches wie Dioscoricies Iiiz.z. c.8).

bezeuget / in der Landschafft IVleciia wächset/

vnd ist zu vnserer Zeit/wie es auch zur ZcilOiolcoriäis

gewesen/vnbefant/dcr harizechtige Safft aber oder das

Qummi, wie man es nennen wil / daS ist bekant/ vnd

wird täglich m allen wolgerusien Avoil eeken in der

Ari-eiiey gel rauchet/ ist außwendig von Farbengeel/

vndinnw.iidig weiß/hac ein mitkelmaffigen Geruch/

zwischen den» Lasersafft/ oder Teufelsdreck/ vnd dem

(Zummi (Zalb^no , ist am Geschmack zanger vnd

scharpff. Dieser Safft wird recht geschaffen vnd aut

D aus Alerandria zu vns geNVenedtg/vnd andere Oer.

terLuwxT gebracht.

Von dem Namen des Serapinkraute vnd

seines Qummi.

l^As Scraplnkraiit wie gemeldet/ wird zu vns nicht
^gebracht/vnd ist derChristenheitgar vnbekant/der-

wegen wird seines Samens auch wenig geachtet.

lenu« nennet das Gewächs Griechisch /

vnd Lateinisch / 82A2pc»um. Vnsere Kräutler nen¬

nen den keiu!aml^u^eniteraMzVNd ksrülam

äicam. Das Qummi oder haryechtig Saffi wird von

vialconäeGriechisch/ -Lateiiusch/8zAL-

pciiuin,8Äcoj)snjuMz!>a^pe!iium,vi'»> v0!>

^ no,l.s.ckr)'!v^ rnd 8uccus Das gany Ge¬

wächs wird Arabisch/tt.^e^,rnd von^lt-sue,

genant. DerSafft abcr wird von 8er2pio-

nelil?. iimj?. vild 5^/«^ gcheiffen:
Von dem

Von andern/5ckc^-e»A5ck-

»^,8ce/-w^vnd Se^N.durch welche Namen die Ara¬

ber in jhren Schrifften allwegen den Saft oder Qum-

mi,8aA2penum verstehen. Vnsere Simplitisten nen¬

nen es I^cki^mam ?erulXlVleäicTz vnd die geNtei-

nen Aerzte vnd Apothecker/8er^jziuum. Italiänisch/

8.<7ck/.,»o. Spantsch/Ze^Mo. Vnd Temsch/Serapin-

safft/oder Serapingummi.

k Von der Natur / Krafft/ WirckungvndEl-

genschafft des Serapingummi.

/^^^Isnus schreibet/daß dasKmut vnd derStcngel

vnkräfflig seye/vnd Zli derArsney vntüglich.Der

Safft aber wird als eine kräfftige Arzeney täglich ge¬

brauchet/vndhateine wärmende Krafft. Er machet

dünn vnd siibtil/was zehe ist/zertheilet/löset ab/vnd zie¬

het an sich / ja er hat eine solche Krafftan sich zu ziehen/

daß er auchDornvnd Eisen an sich zeucht.

Innerlicher Gebrauch des Serapmsaffts
oder Gummi.

A>Er Serapinsafft säubert vnd treibet aus die dicken

^ schleimige Feuchten / aus der Br»ist vnd Lungen/ A!-crHusi«i.

O vnd erwärmet vnd stärckct dieselbige/ vnd dienetalso

wwer den alten langwürigen Husten. Er ist gut wider

den Schmerlen der Brust vnd Seiten / wider den S-hm-r"-».

Krann'ffvnd Bruch / deßgleichen Wider die fallende

Kranckheit/vnd den verstarnen Halß/ darinnen das Fau.n->suchk.

H.Uwi yintcrsich gezogen wird / wider die Miksucht/ ^

Parlyß/Frost vnd Erkaltung / vnd aiigang der nach- F.-bcr.

lassenden Fiebern/so man den zu trincken gibt.

Mit Honigwaffer oderMethgemmcken/ treibet er Mcnaibwm.

fort die Monarblumen der Weiber. Den schwangern

Frawen aberist er schädlich/dann er tödtet die Frucht/

derowegen man dieses Saffc mit Bescheidenheit ge¬

brauchen soll.

Er istgut mit Wein getruncken/wider der gisstigen

Thier Such vnd B-ß.

Dieser Saffl cingenommen/starcket vnd erwärmet

die Mutter/vnd die Gleych der Glieder/ rcmiHec sie ge- -'px-rinn.

waltig von allem Schleim vnd Vberflüssigkeit/ verhü-

ret das kaltZipperlein vnd Gliedsuch./ dann er purgirt

gewaltig aus den Glcychen / vnd was die Nerven ver«

leizt. Er purgiret atlch die Leber/ Nieren vnd Blasen/ Schleim»»»

vnd reinigt sie vom Schleim/Grieß/vnd allem andern

Viirath/darvon der Smn zu wachsen pfiegte/viid rei- Bias«».""

nigt das Haiibt vndHtrn von den dicken/zähen Fench.

ren / vnd dienet wider die kalte Wassersucht. Es thut W-ss^cht,

gewaltige Hülffwider das Krimmen/ vildDarmge-

gichk/obeneingenomen/odermitdenClistiren gegeben.

Serapinsaft/ij.scrupel/in einem TrünckleinWein.

ralilensafft/oder Ratltenwaffer/zertriebenvnd getrlin. äihmrv.

cken/ ist eine treffenliche gtlte Arzeney vor das Keicheli

z vnd schwerlich athmen.

Serapinsafft/j. quintlein/ mit Waffer darum Be,

tomenkram gesotten ist/zermeben vnd getrunckcn/die-

netwider denHaubrnagel/ odcrHaubtwuttu^cmi-

cranizm, dienet den Paralytischen / vnd denen so mu Schw,»d«l.

der hinsirllenden Sucht beladen sind/vnd vertreibt den

Schwmdel.SolcheS thut auch so du Pillulen aus dem

Safft maehest/vnd dieselben in obgemeldm Luamuet

verschlüngest.

Serapinsafft obgemeldter maffen in einem Trunck- «G-.

lein gmen weiften Weiii zertrieben vnd gemmcken/

thut Widerstand dem eingenommenen Giffr/vnd trei¬

bet fort die Monatblumen der Frawen.

Serapingummi i.q»lintlein/ Mit einem Tnmcklein B-i-b««-?

guten Weiueffig / zertrieben vnd warmgetrunckcn/ ist

gut wider die Geschwulst des Milizes.

Gemeldtes Gummi j. quintlein / mit Wein zermc, ^
ben vnd gemmcken/zermahlet vnd treibt fort den Nie-' Sen'n.^"

ren-vnd Blafenstein.

Serapingunmu/ij.fcrupel/zu Pillulen formieret/AuM'ss'»

dieselben verschluckt/vertreibt das aiiffstossen vnd ersti.

cken der Mutter. Das hilft! auch / so man ihnen das

Gummi ver die Nasen haltet / vud den Geruch an sich

ziehet.

Vor den verhaltenen Harn/zertreibe den Serapin« Vcrhal«»n,r

> gummi anff ein quintlein Mit gutem Wein / vnd mn«'

ckeevwarm/eehüfft.

Eusser-



Das Erste Buch /von Kräutern.

?äulnu?.
Böftriuffc.

Grindige
Augbrawcn

k

Hofer.

Eusseriicher GebtaitchdcsSerapmsaffks
oder Gummi.

^stkTIcwolder Serapingummieinen schweren vnd
^^abscheulichen Geruch hat/ fuget er doch deßwegen
niemand keinen Schaden zu/dann erviclenSchwach-
heiten widerstehet/verhiltetvorFaulNuß/vnd zertheilt

PM.'nn!!ch den trüben / bösen vnd faulen Lusst/vnd verbessert den
B-stan-k. vergifften vnd pestilenyischen Gestanck/ der ans fau¬

len Aachen/ stillstehenden Wassern vnd Weihern auff-
fteiget.

Mit Essig zerlassen / vnd wie ein Salblem temperi-
ret/heylet die grindige Augbrawen / dieselben etlichmal
des Tags darmit angestrichen.Mit Wein zerlassen/
dnrchgesigen/ darnach zu einem Cerat gesotten / vnd
anffein Tuch oderBarchetauffgestrichenwie einPfla-

kieurni" stcr/heylet dasSeitengeschwer?Ieuririm,warmüber¬
gelegt/gleicher weiß gebrauchet/legt es cin jeden schmer¬
zen der Seiten rnd Lenden.

Verhütet daß die Hoser nicht wachsen/ vnd verzeh¬
ret die so angefangen haben/aufeinLeder wie cin Cerat
oder Pflaster gestrichen/vnd daranffgebiinden.

Rücken, vnd Mit Ramenöle zerlassen vnd ttmperirt wie ein sälb-
icnd.n. lein/mildertdenSchmertzendesRnckens/desRück-
chm-r<z-n. der Lenden/darmit angestrichen/vndetlich¬

mal des Tags gesalbet.
Schlaffsucht. Serapingnmmi auff Kohlen geleget/erwecket die

Schlaffsuchtigen / so man ihnen den Rauch vnter die
ArMuttt" lasset gehen. Diese Arseney hilfft auch wider
^ das ersticken vnd auffstossen der Mutter.
Wörncr.^ Vor die Aligengeschwer die man Wörner nennct/

vndzttlatcm/»or6eoja,zerlaß Serapingnmmi mit
Essig/streich cs aufs cin Tuch wic ein Pfiästerlein.

Serapingumnn vnd Operment/jedes gleich viclzu
Pulver gestossen/darnach mit Baumöle tcmperirtwie
cin Pflaster/ machet die schrundechtige böse vnd krum¬
me Nagel abfallen/darüber gelegt.

Ein Mutterzapsttln ans Serapingnmmigemacht/
treibet fort die verhaltene Nachgeburt / zu sich m die
Scham gethan.

Gifkg'tht«, Serapingummi anffgluende Kohlen geworffen/
vnd darmit geräuchert/vertreibetSchlangen/vndalle
gifftige Thier.

?i1ulX6c8zZzpcno. Scrapm?üulX.
^On dem übelriechenden Gummi Zerapino, ma-

^ ^ chetmanheutigesTagszweyerlcy Pillulen/die ein
nennet man 8zA2peno,dieandern werden

M von wegen jhres sta. cken übelriechenden Geruchs / ?i-
1u!?e swciclse genant / die stndet man in allen wolgeru-
stcnApotheckcn zu jederzeit bereitet/ dieweil sie in tägli¬
chem Gebrauch seyn.

Gttcbtr. Diese Pillulen dieiien zu allenSchmerxen der Glie-
schmtrlzcv. als vor das Huffiwche/ Zippcrlein/ Kniewehe/

Schmerlen des Rückens vndRückgrads/derGleych/
von kalter zäher Feuchten vnd groben Blästen verur¬
sachet/ dann sie die gemeldtcn Feuchten gewaltig auß-
fuhren / vnd die von obgemeldten Schmerlen erledi-

M«lanch °lcv gen. Sie dienen auch Wider Melancholey vnd Vnsin-
Vn^sug'ci«. nigkcit/so von Gebrechen des Magens jren Vrsprnng

Sckinindech
cige Nägel.

Nachgeburt.

Man sie?Ub!lzs5oeri62s. Dirse purgieren vnd fuhren
aus den groben/zähen/kalten Schleim/des Haubtcs
vnd Mageiis/auch denjenigen / derin den Glcychen
der Glieder verschlossen ist / sind derowegcn nutz wider
die Gliedslicht/Alpperlcin/Knleweh/Rttckenwchcvnd
Husstwehe. Deßgluchen denen/ soder Krampssdas
Maul krumb zeucht / vnd die das Halßgcsel'wcr haben/
von zähem groben Schleim. Sie sind auch fast Mli-iich
zu dem Fraß oder Kuh-Hunger / vnd wider die kalte
Wassersucht.Sie treiben aus die Monkmder vnd
Muttergewächs/vertreiben dasKrimmenvndDä m.
gcgicht. Sie dienen wider den Krebs der Nasen/Mal.
tzey/Aussah oder Felosucht/ vnd allerhanv Grind vnd
Verunreinigung der Haut.

Das VII. Kap.
Von dem Galbenkraut vnd seinem Gummi,

^ Galbenkraut. Lalbanisera?eru!a.^

ZAHer/taiter
S-l'lrim de»
Htiubts vnd
Magen».

»ipperlein.
Rückcnwche.Krampff.
Hai^gsch««».

Wassersucht.
N o tinter.
.trimmen.
Kreb».
?? alyey.Ennd,

As Galbenkram ist ein Geschlecht des Ferul-
— krauts/welchesallein wie Oinsccriäeslik.z.

cap.8s. schreibet / in der Landschasst Syrien
wächset/vndistdemFerulkrautvonGestaltfast aleich/
so viel sonderlich den gleychechtigen Stengel belanget.

Die Blätter feynd kleiner dann dcsSenfcnchels/
oderRoßfenchels.Die Wurtzci ist äjchcnfarb/ cines
Fingers dick / vnd voll harzigen Sassw. Es bringet
seine Blumen auff Cronen / wie der Fenchel oder Fe,
rulkraut. Der Saamen ist lang/ breuvndleicht/ wie
der Angclicasaamen/eines lieblichen guten Geruchs/p Haben. Sie sindauchgmwiderdasParlyß/Lämbde/ ^

Krampff. den Krampff/das kaltlauffende Gesicht der Glieder/ ^
AaitKcsicht. vnd alle erkalte Gebrechen des Hanbts/desHirns vnd
^Haubt". der Nerven. Sie vertreiben das schmerzliche Krim-
^rimmen. nien im Leibe/ vnd das Darmgegicht/vonobgemeldten

Feuchten vnd groben Blästeu verursacht. Sie dienen
M-natblum. mancherley Gebrechen der Mutter/ vnd furde-

ren den Weibern jhre Monatblumen.
A«lvcre?iIulX von Serapmsafft. pilulse

foeriäs-genant.
^>Je andern p-tui-e-die man von dem Serapmsafft
^bereitet / die neiinet man nicht von dem Serapin/
sondern von wegen desstinckendenGeruchs/ nennet

dieses sel^ame Gewächs heuriges Tags/von flüssigen
Uecllcis vnd Apotheckei n ili den Lusl'iarten g^'elet/ist
vor kurzen Iahren in Teutschland vnd andern Natio¬
nen Luroj)W,vnbckantgewesen.

viotcoricies hat an gedachtem Ort/mir allein des
Krauts/ohn einige Beschreibung gedacht/dalausdan
scheinet / dieweil er gleich des Saft/s oi.x> Gummi/ >o
daraus gen?acht wird / Form vnd Gestalt beschreibet/
daßihme solchesanch vnbekai'tgewcsenftyc.
num, spricht er: ist ein Sasst eines Krams / keruli»
genant/welches in der Lantschc.fft Syrien wäck st.Dcr
Safft ist der beste/ welcher dein Weyrauch ähnlich ist/

korulecht/



B. JacoblTHcodori Tabemaemontam/
^ körnlecht/lauter/ftyst/nicht hol-zechkig/vnd der etwas k spanisch/6«-/^»-. Französisch/Candisch

von seinem Saamen vnd Kraut in sich vermischt hat/

eines starcken Gcriichs/der nicht zu feucht noch zu dün

ist. Es wird gefälschet mit Bonenmeel/Hariz/vnd mit

dem Lummi^mmoniaco. Heuriges Tages findet

man des gefälschten Galbensafft hin vnd wider in den

Apochecken/ wiewol er auch ans Syrien gen ^lexan-

vnd nachmals von dannen gen Venedig vnd

andere der Christenheit Kauffstadt/ auch sauber vnd

rein (außgenommen seines Saamensvnd Srücklein

von seinem Stengel/ die mir vermischt sind) gebracht

wird. Derowegen sollen dieApocheckerfieisslg darauff

acht haben / dämm sie nicht betrogen werden/ vnd den

falschen oder gefälschten vor denvngefalfchtenkauffcn/

vnd so der schon mit dem Saamen vnd Stücklein von

K dem Kraut vnd Stengel vermischt ist / kan derselbige

leichtlich darvon gesäubert werden: vnd wird aber die¬

ser Safft nach der Lehr Oioscoriäi« aufs diese weiß ge-

sälibert. Man wirfst jhnen in ein sieden heiß Wasser/

darnach wann er von der Hu; des Wassers zergan gen
ist/ so schwimmet alleswas darinnen vnsauber ist/cm.
por/welchcs leichtlich davon abgesondert werden mag.

Es ist auch noch eine Weiß denselben zu lautem/man

nimbt denGalbensaffr in ein dünn/sauber leinenTüch-

lein/vnd hencktdasin ein indinn Hafclcin/oderiu ein

küpffernBüchßlein/also daß es den Boden des Gefäß

nicht aiu ühre/dariiach vermachet man die Buchst be-

heb zii/vnd stellet sie in ein siedend heiß Wasser/darmit

seihetsichalles was darinnennni;ist/ durch dasTüch-

lein in dieBüchs/was aber holyechng darinn befunden

L wird/bleibet in dem Büchlein hangen.

Wiewol MIN dieseWeise Oiolcc>riäis,den Galbcn-

safftzn reinigen nicht zu verwerffeil ist/ so kan doch sol¬

ches viel leichter auffdiese Weiß geschehen: Nimb des

Galbensafftsj.Psund/weniger odermehr nach deinem

gefallen / zerstoß den ein wenig in einem Morser / thue

den darnach in ein steinern Haftlein/vnd geuß ein gut

th«il siedend heiß frisch Wasser darüber/ decke es zu/laß

über Nacht an einem warmen Ort stehen / des Mor¬

gens thu es heraus M eine Pfann/ laß sittiglich zerge-

hen vnd ein wenig sieden/biß alles Saffr zergangen ist/

darnach seihe es durch ein Tuch/ vnd wasche die Sten¬

gel vnd Saamen mit heisscm Wasser wol ab/darnach

laß dieses widernmb sittiglich auff cmem Kohlsewer-

lein sieden/biß zil bequemer dicke/ vnd behalrs in einem

v PorcellanBttchßle-n zumGebranch/so bist du allezeit

Mit gesäubertem Qalizsno wol gefast.

Vo»l den Namen des G^benkrauts.

A>AsGalbenkrauthcissct Griechisch/ vie^Tn-p vnd

iateinisch/^eropium, vnd

kerula 8^riaca» Die Kräutler nennen es/k^erul^m

t-^lizÄiriteram. Teutsch Heissetes/Galbenkraut /Viid

Syrisch Ferulkraut. ^ ulzAo laric» e t'olio

k^erula^a, (Zeiner. l)ocjo. cui rkecioir

l'treczpliraKi: (ZAlkanitera 5erul.-i, I^ol?. f's-

rula scemin^Loet^ Der Safft aber oder das Gum¬

mi-/ heisser Gr-echisch/ vnd

lateinisch / LaüzgNum zoderLal^anu^ Tragoniris,

<üka!!zzne? > vnd von etlichen auch Lal-

x bina. Die Krätltler nennens aueb/I^clir^mam ^le-

ro^>ii,vndkLrulX8^riÄcce^cirr^mani.BeydcM^e-

rspioni ti'd.irmp.c.z lO. wird esArabisch genant c/^-

BeydemBey

«ärezöeliunenii, L^-i^vIid^e^-/. Bey^rsjzIrÄNo

k-ZsIiakkaris (Zlc>sso^rz^>kc>,
VNd Bey dem annHuo Qlollogi Ljziic)

vicennX, öe/-^//i?<-^ z vnd bey andern Arabischen

Aiithoren/ werden hin vnd wider nachfolgende Na¬

men gelesen /

vnd^t^re</o.

Italianisch/wird der Galbensafft genant. Hi,

oder Cretisch/s-«/^«?. Vnd Polnisch/Galban.

Von der Natur/ Krafft/ WlrckungvndEi-
genschafft des Galbensaffts.

5>Er Galbensafft hat eine Krafft zu wärmen / zu re-

^solviren / zu digenren / zu erweichen vnd an sich zn

ziehen.Erist warm im ansang des dritten/ oder im end

des zweyten Grads/ vndkrucken im ansang deszwey-

ttn. Wird innerlich vnd äusserlich zn vielen Leibesge-

brechen heylsamlich gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Galbensaffts.
^LAlbensaffrist gm eingenommen/wider den alten z.

^Husten/ kurzen vnd schweren Athem / wider das KeG?«. '

Kelchen/wider die Bruch vnd den Krampff. Mit^-h
0 Myrchen vnd Wein geknincken/widerstehet dcm Gifft

'i'oxico,damit man die Pfeil vergifftek. Gleicher mas- ^o^cum.

fen getriincken/treibt alisMutterleibe die todte Geburt, ^^bure.

Ei ist auch gut wider die Harnwinde/vnd das schwer,

lich harnen.Den Galbensafft einztluehmen vnd zn den Schwerlich'

Gcträncken zu brauchen/ wird er zerlassen wie Oiolco- h-rncn.

I ieles sagt/mit bitter Mandelkernen oder Rauten/oder

Wasser/oder Honigwasser/oder warmem Brot.

BereitenGaibensaffr zu kleinenPillulen formiret/ Huste«,

vnd dieselben also gam;verschluckt/ist eme heylsam Ar. K-'ch-n.

«eney/wider den Husten vnd das Keichen.

Vor dcnHnsten/ der von dünnen subtilen Flüssen Hust-«!.»»

verursachet wird: Nimb Galbensafft der gereiniget snbriicnFiüfi

sey/des wolriechenden Lummi 8c^raci5,sollst Zcor^x

genant/desausgetrucknetenMagsaatsafftsOpy-auß-

^ erlesene Myrchen/jedes gleichviel/j. loth/ oder ein halb

. i och / nach dem du viel oder wenig machen wilc/ stoß

vnd zerlaß diese Stückwol in einem warmen Mörser/

vnd gieß jederweilen ein wenig Bastardwein/oder von

einem andern süssen oder gesottenen Wem zn/vnd das

thii so lang/biß daß gemeldte Stück in harten Teyg ge¬

bracht hast/daraus mache darnach pilulax z m grosse

der Erven oder Wicken. Darvon gib dem Krancken

wann er zu Bett gehen wil/iy z» verschlucken/vnd lasse

jhnen ein Löffel voll drey oder vier gutes gesottenes

Weins daraufftrincken / das wird beyde die Fluß vnd

den Husten gewaltig stillen/dann es ist ein Experiment

in diesem Fall.

Vor das keichen vnd schweren Athem: Nimb Gal- Schwer

bensaffcder bereuet scye/ EgMischen Terpemin/Ho- Aih-m.

1 mg/jedes gleichviel / zerlaß durcheinander über cmer

Gluch/daß essich wol vermisch/vnd laß cin klein wenig

sieden/ damachbehalts zum Gebrauch/vnd nimballe

Morgen darvon einer Bohnen groß / laß sitnglich im

Mund zergehen / vnd darnach allgemählich mit Lüpf¬

lein hinab schlcichen.

Galbensafft zu Pillulen sormirt vnd verschluckt/0- CingcnoKe»

dcrsonstlneinandcrwegcingcnommcn/khtttwunder-

bai lichen Widerstand allem eingenommenem Gifft/

wie solches Hali beseliget. Mit Honig zerlassen/dienet

wioer daseingenommen Gifft/ der Salamander oder

Mollen/offtermals darvon genüget.

Den Galbensafft mit Wein gemincken/ist denen V-rg.ffe.

ein gute Arzeney / die mit vergifften Pfeilen seynd ge-

schössen worden/dann es treibet das Gifft aus von dem

X Herren.

Galbensafft zu Pillulen formitt vnd verschlucket/ H-iser-Mt.

vertreibet die Heisserigkeit / vnd macht eine klare helle
Stimm.

Bereitet Galbensafft einer Bon en groß mit T ssig/

Wein/Meth/oderHonigwasser zertrieben vndgctrim- °

cken/ist denen so hoch gefallen feynd / eine heylftm Ar-

izeney/ dannes zertheilet das gemnnenGeblüt/ vnd

führet es aus.

Vor den Schmerlen des MildesNimb des be- M«y-

reiten GalbanfafftS ein quintlein / mach Pillulen dar- G<bmerM.

aus vnd verschlucke dieselbigen gamz / dann sie helffen

wttnderbarlich. Salben-

-
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^ Galbensafft in Pillulen formirt / vnd mitPenidzu,
Würm. cker verschluckt/ tödtet vnd führet aus die Wurme im

Leib. Sonst vertreiben auch die Pillulen ohne Zucker

eingenomen/ den Schmerlen der Lenden vnd Seiten,

tt Wc^er." Vor die vnfruchtbaren Weiber: NimbGalbenfaft
der bereitet ist/anderthalb Loth. Zertreibdenin einem

Pfund Geyßnulch/ vnd laß ein wenig miteinander sie«

den / darnach thue es zu dem Weib durch «ine Schrii;
m die Mutter/lawe warm.

Gesäubert Galbenfafft einer Bonen groß in gutem

weissen Wein zerlassen/ vnd warm getruncken/ hilfft

wider die schwere Geburt/vnd macht leichtlich gebaren.

Vor das ersticken vnd auffsteigen der Mutter/ein

Experiment: Rimb Galbensafft der gesäubert ist/Teu-

felsdreck/jedes j quintlein. Stoß diese Stückin einem

Schwet«
Geburt.

Ersticken der
Mu««r.

v Mörser wol/daß sie sich durcheinander ve:mischen/vnd Q eingerräuffet

Galbensi^ffr mir Honig zertricbett/vndwiecinSal. sibgrin».

belcin temperirt/ heylet den Erbgi iud vnd die fliessende

Geschwer dcsHaubtS/offtcrmals darmit angestrichen.

Galbenfafft vno Weyranch / jedes gleichviel/wol Auz-n.
durcheinander gestossen /vnd da> zu gethan so viel / als schmelzen,

deren beyden ist/Gerstenmcel / darnach mit Eyerweiß

kemperirtwie ein Pflaster/ vertreibet den Schmerlen

der Auge!» vnd den Haubtnagel/warm über die schlaff H->»b«nagtl.

vnd die schmerchafftigen Ort gelegt/drryTag nachein.

ander/alle Tag dreymal erfrischet.

Gereinigter Galbcnsafft mit verfchäumbtemHonigw

zu einem zarten Sälblcin temperirt / vertreibet dicFle,

cken in den A ugen/dieselben offtermals angestrichen.

Galbensafft mit weiß Lilien, oder Rosen öle zcrtrie.

ben/vertreibet den Schmerlen der Ohren / wa» m dar,

geuß ein wenig des sauren Essigsyrups darzu / daß es

«in Klallam gebe/vndmach darausxvj. Pillulen/ die

behalt zu dem obgemeldten Gebratlch / vnd wann diese

Schwachheit sich erzeigen wil/so gib der krancken Fra-

wen zwey dieser Pillulen zu verschlucken/ vnd mach ei.

nen Rauch von dem Galbensafft/den laß dieFrawcin

die Nase ziehen. Oder/nimb Galbensafft der geremiget

sey / ein halb Loth / Haselwuriz/ Beyfußblumen oder

Körnlein/Sanct Johannsblumen/ jedes ein drittheil

«ines quintleins/alles zu einem subtilen Pulver gestos-

sen/mache mit ein wenig Wein einTeyglein daraus/

davon formier dannxviij.Pillulen/deren soll die Fraw

je über den vierdienTag drey verschlucken/ biß sie die

alle verbrauchet.

Galbensafft mit einem Meysel m die Ohren gesteckt/ K-,»-

erweichet vnd zeitiget die kalten Geschwer dannnen/

ziehet gewaltig an sich / vnd leget darmit den Schmer-

tzen. Mit dem sauren Honigsyrup Ox^melireijcrtric-

ben vnd in die Ohren gethan / reiniget die schwerende

Ohren von dem Eyter/ vnd sürdert dieselben zur Hey-
lting. Mit Rosen vnd Indisch Na> denöl zertrieben

vndin die Ohren getrauffet/ heylet die Geschwer der¬

selben.

Geläutert Galbcnsafft mit gutem Weinessig vnd Taubheit.
Honig zu einemLoll^rio temperitt/vertreibt dicTaub,

heit/warm in die Ohren getrauffet.

Galbensafft mit Niter. oder Bergsal^ / zu einem Augen.

Pflaster vermischt/venrelbt die Augenwörner/auffein

Galbcnsafft gereinigt/j.qmntlein in Geyßmilch zer- l-i Tüchlein gestrichen vnd übergelegt.

Montinb. trieben vnd gemincken/treibt aus das Muttergewächs

das man ein Monkind nennet. Mit Wein zertrieben

Harn!" vnd getruncken/treibet fort den verstandenen Harn/
Harnruhn vnd wendet die Harnruhr Ollerem.

Nachgedur». Die Nachgeburt außzutreibemNimb bereiten Gal,

bensafft/gepulverten Myrchen/ deSQumrni Hmmo-

niaciz jedesein dritcheilemes quintleins/ desgesotte.

nen Wassers / darinn Peterleinfaamen gesotten wor.

den sey/geläuterten Fenchelsafft/jedes ij.viw/vermisch

diese Diilg wol durcheinander zu einem Tranck/ vnd

gibs derFrawen warm zu trincken.

Klu? »er Gesäubert Galbcnsafft/ein halb Loch/mit frischem

Wasser zertrieben vnd getruncken / stillet ben vnmassi-

gen Fluß der gülden Adern.

Ettjsej-llchcr Gebrauch des Galbcnsafftö.
?^Tr Dampffdes augezündeten GalbensafftS in die

M-natblum. ^^Schain der Weiber empfangen / bringet die ver-

Sr«cht^ Monarblumen der Weiber/ vnd treibet fort die

Frucht. DergleichenWirckuug hatauch/wannman

ein Mmterzapfflein daraus machet/ vndin die Mut¬

ter thut.

Al--k-n d-s Galbensafft mit Niter oder Essig vermischt/vertrei-

Angcsichts. Flecken des Angesichts / dieselbigen

damit angestrichen.

G-jlcn. Den GalbensaftwieeinPflasterauffeinTuch oder

Schmerij -N. gestrichen vnd übergelegt/vertreibt den Schmer¬

len der Seiten vnd Blutschweren.

S-hlaffs«cht. Der Geruch des Galbensasts/crwecket die so von der

Galbensafft der gesäubert ist/ mitHonig zu einem Css-n.

dünnen Saiblein vermischt/ vertreibet die Blätterlein

des Mundes/das Essen genant/ damit angestrichen.

VordaeabgefallenZäpsslcin: NimbGalbensafft/Abgefas.»

j.Loth/dcs Saffts oder (Zummi 0j?opan3cis,cui halb

Loth. Zerlaß mit Wein / seihe sie darnach durch cin

Tuch / laß darnach sittiglich sieden / in ocr dicke eines

Sälbleins / darnach vermisch rein gepülverte Berg-

müm; darein / so lange biß es dick wird wie Cerat oder

Pflaster/das streich auffein Barchet oder Tuch/ vnd

lege hinden anffden Nacken.

Vor den Schmerlen der holen Zähn: Nimb Gal- S-wertzen

bensaffr/zwey theil/gestsssenenWeyrauch/ein theil/stoß

zu einem harten Teyglei n/ mit Bastard oder sonst ei¬

nem andern süssen gesottenem Wein / mache Pillulen

daranszdie stecke in die holen Zahl,.

DieKröpff zu verzehren: Nimb Galbcnsafft/sirei, Kröpff.

che es anff cin Barchet oderTuch/vnd lege über die an.

fahente Kropff. Oder/nimb Galbenfafft/gestosscnle-

bendigen Schwefel/ jedes gleichviel/ tempe, ire mit ge-

nilgfamcn Pinhari? zu einem Pflaster/das streich dar¬

nach anff ein Leder oder Barchet/ vnd lege es über den

Kropff/ crfrischeesin der Wochen einmaloderzwey/

das treibe an so lange biß sich der Kropff verzehret.

Vor die Beschwer hinter den Ohren/dieOhrenmu-. G-«wer

ycl oder Ohrklam genant/ein bewehrt Pflaster: Nimb

des gesäuberten Galbensaffts/rij.Vn^/ Salmiax/ xij.

Vniz/rcin gepulverten!v'lberglett/vj.Vi'.iz/Banmöl/

zwölffVn^: Vermische erstlich dasSiiberglett vnd

L Fallendensucht/ErstickungderMutter vndSchwin- ^ Banmol woldurchcinander/ laß sie sittiglichmitein.

Schlangen.

del nidergesallen seynd : Erwecket die Schlaffsüchti

gen mit Hu ichorn vermischet.

Der Rauch oder Dampff des angezündeten Gal-

Mu-k7n."' bensaffts/vertreibet die Schlangen/vnd die sich darmit

Schnacken, anstrichen oder salben / werden von den Schlangen

nicht gebissen: tödtet die Mucken/ Schnacken vnd

Bobenheymer

Schlange». Galbensafft Mit Beerenklawen in Baumöl vermi,
schetvnd übergelegt/tödtet die Schlangen / auch so sie

damit nur angerühret werden/bezeuget l)ioscc>ri«jes.

Sahn«,he. Galbensafft in die holen Zahn gelegt/ vertreibet den

Wchechumb derselben.

ander sieden /biß zu der dicke eines Honigs/ dann tbne

den Salmiax rein gepülvert darein / laß ein wenig sie-

den vnd vermisch es wol: darnach zerlaßden Galben¬

safft mttein wenigWeine/ vnd thue den auch darzu/

rnhrs darnach gewaltig durcheinander / biß ee sich wol
vereinbaret vnd kalt wird.

Ein ander Pflaster/vor harteKnollen/Drüsenvnd Har-e Knos-

Geschwulst: Nimb Galbensasst/Terpcnc,n/gcclfrisch rzsAAl!!
Wachs/jedes vj.Lotb/ Rebenäsch/ wild Feygenzweyg,

äsche/jedes ij.Loth/Veyelwurizöl/iiij.Loch. Zerlaß das

Wachs / Terpentin / vnd Veyelwnrkvlsittiglich über

«lner Glut/ rühr darnach die Aeschen darein /vnd denSalben-
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4 Galbensafft mit Wein zerlassen:wann es kalk worden

ist/so bohre es wol vnd beHalts darnach. Wann es die
Noch mm erfordert/ so streich darvon auff ein Tuch/
schneid Pflaster darvon vnd lege über. Dieses Pflaster

Kröpff. verzehret auch die Kröpff.
R.benstich«. Der Ranch oder Dampffvon dem angezündeten

Galbensafft/vertreibetvnd tödtet die Rebensticher/vnd
andere Wurm vnd Vngezieffer/ die die Reben vnd
Traubeninvnd nachdcrBlühctverderben/vnd denen

V-rgtfftt Schaden zufügen. Es vertreibet auch die vergifften
Thier, ^hjer vnd die Schlangen/wie dann solchesauch Vir-

^ilius bezeilget/daer spricht:
Oü/ce

«.»tgschw-'r. Die Schliervnd Brotgefchwerspanos oder?ani-
ö culas) zu erweichen vnd zu heylen: Nimb Galbenfafft/

Pinhark/ Wachs/Bilsenkrautblätrer/ Schweinen,
schmaliz/ das frisch vnd nicht gefallen seye/ jedes iiij.
Vny.Das Pinhariz/Wachs vnd Schweinenschmaltz
zerlaß durcheinander/thu darnach den Galbenfafftmit
WM zerlassen darzu',/ sambt dem gestossenen Bilsen¬
kraut/ vermische es durcheinanderwie ein Pflaster/da¬
von streich aufs ein Tuch vnd lege üb«.

S-or».,»««,. Der Ranch oder Dampff des angezündetenOal-
bsni vnd Schwefels/ jedes gleichviel/ vertreibetdie
Scorpwnen vnd tödtet sie.

Scorpton«, Der gesäubert Galbensafft aliff ein Tuch wie ein
Puffer gestrichen/ heylet die Stich der Skorpionen/
übergelegt. Gleicher gestalt gebrauchet/heylet es auch

MmSußbiß. die Biß der Zißmauß.
L Galbensafft obgemeldter Massen wie ein Pflaster ü-

Zmblaaern- bergeleget / heylet die Zinnblattern oder Cabunckeln:
vnd so die heylbar seynd /so hanget das gemeldte Pfla-
stcr hart an/ vnd thut das also bald / also daß man es
nicht hinweg thun kan/man ziehe dann dieBlatter mit
seiner Wm^el hinweg. Wann sich dieses nichtgleich
anfangs wol anhangt/so ist die Zinnblatter vnheylbar.
Oder/ nimbGalbensafft/ ErdpechoderJüdenleym/
Niter-oderBergsali? / ArseMck/ Hammeln Vnschlit
von den Nieren/ jedes ij.Loth. Zerlaß den Galbensafft
mit Wein daß er dünn werde/vndvermisch die andern
Stuck ordentlich/damitdaß es ein Pflaster werde/das
streich auffein Tuch / vnd lege über. Dieses Pflaster
heylet auch andere vergiffte Blattern.

G<ch«cr. Galbensafftein theil/mit vj.cheil Baumöl zerlassen/
v darnach eine vngewascheneSchaaffwolle dämm ge.

mnckt/ wider ein wenig außgedrucktvnd warm über¬
geleget/erweichet alle Geschwer/so man das einen Tag
oder etliche nacheinander behanct/ vnd täglich zwey,
mal erfrischet.

Haubtnagel. Galbenfafftallein vor sich felbst auff ein Tuch gestri¬
chen wie ein Pflaster/vertreibt den Hanbmagel l-Iem--
micianizmziiberdasschmerizhaffttOrtgclcZk.Sodtt
aber krafftiger haben wilt/ so nimb des Galbensaffts ij.
Loch/ weiffen rein gepulverten Weyrauch/ des Saffts
I^Äuäani,jedesein halb ioch. Zerlaß den Galbensafft
mit Wein / vnd tempcrir die andern Stück gepulvert
darmner/ daß es ein Pflaster werde / das gebrauchwie
dasvoraemeldte/anffciu Tuchgestrichen.Btinspicissen ^

<n Wundcn. Galbensafftvor sich selbst / oder mir einem anderen
L Pflaster vermlscher/wie ein Pflaster auff einTuchge-

strichen vnd übergelegt / ziehet aus den Wunden die
Beynspreissen. In gutem Weincssm zerlassen/dar-

K^ugkn. ""ch wie ein Pflaster auff ein Tuch gestrichen vnd über
geleget/vei treibt die Wanzen vnd Kreenaugen.

H'ifflwehc. Vor da? schmerizliche Huftwehe/ZcjzricÄM:Nim
Galbensafft/rij^loth/Vogelleym/Terpenim/jedesviij.
Loch.Zerlassediese Stück dnrchcinander/vndvermisch
darunter gepülvertenPfefferkümmelbiß es dick genug
wird/das streich dann auffein Leder oderBarchek/vnd
lege es über den Schmerlen.

Ein anders.Nimb des Galbenfaffts/v.Loch/Qum-
mi^mmoni»ci,iij.ioch/de6GttMMiöäsUii,njj.loth,

k Vorstoß/v.Loch/Terpentin/vj.Loch/Wachs/i^Loch.
Zerlaß den Vorstoß/Terpentin vnd Wachs/ vermisch
darmit den Galbenfafft vnd (Zum mi ^mmoniacum,
zuvor in Wein zerlassen/ das Läellium stoß zu remcm
Pulver/vnd vermisch diese Smckalle mit Beyelwury-
öle so viel genug ist/daß es ein Pflaste. geben möge/da¬
von streich auff ein Barchet oder Leder / vnd lege über
den Schmerlen.

Ein anders/nicht wenig erfahren: Nimb des Gal-
benfaffts/Wachs/ Terpentin/ Vogelleym/ ?)üyr:hen/
Veyelwnriz/jedesvj Loth. Zerlaß den Galbenfafftmit
Esslg/vnd vermische wol mit dem Wachs/ Terpentin/
Vogelleym/vnd so viel Harmegelöl/ auffeiner Gluch
zuvor zerlassen/so viel der andern Stück eins ist/dar¬
nach so thue die andern Stück mir gepülvert darzu/

(Z rühre wol durcheinander/vnd gieß soviel Hartriegel-
öl zu/so vielgenug ist / daß es ein recht Pflaster werden
möge/das gebrauch wie die obgemeldten.

Galbensafft mit Essig zerlassen / vnd temperirt wie
ein Pflaster vnd Cerat / zertheilet vno vertreibetdie »»»
Knollen der Glcych/von demZipperlemvnd LerGlied-
sucht verursacht/übergeleget.

Vor die Spalten vnd Wunden der Fersen vnd der ^
Füß / von Kalte oder Winterfrost verursachet: Nimb W.mdc»d,r
Galbcnsafft/ij.Loth/reingepnivcrtenTragant/ij.Loth/
Geyssenunschlit/ j.Loch/ Wachs/anderthalb Loch/ gcel
Veyelol/iiij.Loth.ZerlaßdasGeysseniinichltt/Wachs
vnd Veyelöl durcheinander / thue den Galbensafftmit
Wein zermeben darunter/vermisch eswslvnd strcwe
den Tragant allgemachlichdarein / arbeit folcheswol
durcheinander/vnd so es nicht weich genug isi/so nsmb
mehr desgeelenVcyelöls darzu/ soviel du bcdarssst/
daß es einlindesPflastergebenmag/ dasstrcichaiiff
einTuch/ schneid Pflaster darvonnach deinem gefal-
len/vnd lege über den Schaden.

Vor die Geschwulst der Hoden vnd Gemacht/ ein
Experiment: Nimb Galbensaffr/desschwarten Safts ders-mä-ht.
oder Oummi I^zucjanizjedeszwey Loch/ weiß Lilieiiöl/
Chamillenol/jedeszweyLoth/gepulvertenRömischen-
kümmel/ ein halb Loch / Wachs anderthalb Loch. Die
Gnmmi zerlaß in Essig/das Wachs vnd dir Oele anch
besonder / darnach vermischees mit dem gestosscneil
Kümmel wol durcheinander/ streiche auff ein Tuch/
vnd legs über die Geschwulst.

EinMutterzapflem von Galbcnjaffkgemacht/vnd frucht.
I in die Scham gerhan/sührt die todte Frucht ans Mut¬

terleib. Den Ranch des angezündetenGalbensaffts
durch ein Treebtcrin die Mutrer empsangen/thnt deß.
gleichen.Solche Arzeney aber wird kräfftiger/so man
Kühgallen da! z»l thut vnd mit räuchert. Oder/ mmb
Galbensafft/Myrchen vnd Bibcrgcyl/iedcs gleichviel/
wirffs auffKohlcn/vnd laß sie den Ranch obgemeldter
Massen empfangen.

Vor dasanffsteigen vnd ersticken der Mutter/strei-
che GalbensafftmitWeni zerlassenanffein rundLeder/ d-rMu«-r.
das rund geschnitten sey wie ein Teller/überzieh es dar,
nach mir einem rothen Zenoel/ vnd stepffe oder reihe es
enge mir einem jeidenen Faden/daßesnicht zusammen
lauffen kan/dae leg dem Weib über den Nabel/ so ver,
hütet es diese Schwachheit / vnd ist ein Experiment.

X Oder fo du es starcker haben wilt/so inmb Galbenfafft/
lilj.loth/Teufelekoth/ij.Loth.Zerlaß diese in Essig oder
Wein/streiche darnach wie zuvor gemeldt ansein rund
Leder/ stepffe es wie das vorige/ vnd branchs auch also.

Das Galbensafft auch vor die Nase gehalten vnd
den Geruch wol zu sich gezogen / seyet auch nidcr vnd
treibet wider zu rück die auffsteigende Mutter/vnd stil-
letdieselbige.

Ga'bensafft obgemeldterMassen anff ein leder ge- Ve««ck<«
strichen vnd über den Nabel gelegt/bringet die vermck-M-ner.
te Mutter wider in jhrc statt. Ein halbes qnimlein des
gereinigtenGalbensaffts mitWein zermeben vndge-
mmcken/ thut deßgletchen.

Salben-
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^ Galbensafft/zwey theil/ Bibergeyl vnd der kleinen ? dareyn/daß diefe wolinttcuiaiidervermischet werden/

D«rt?ande»
Monarblum

Mu«er-
<Ke«äch».

Muscheln Llarreky?anri« genant/jedes j.theil durch

einandn vermischet / vnd auff glüende Kohlen gelegt/

folgends den Rauch darvon durch ein Trechter in die

Mutter empfangen/bringt wider die verstandene Mo¬

natblumen derWeiber.So man auch einMntterzapf,

lein aus dem Galbensafft macher/vnd zu sich rhul/wir,

cket es deßgleichen/fuhret aus die Mnktergewachs. Et¬

liche machen die Murterzäpfflein von diesem Safft

mit Wasser/darinn Wermttth vnd Feygbonen gesot¬

ten worden seynd.

M»nkind«r. Der Galbensafft/ soman den mitNießwurtz vnd

Bibergeylvermischet / folgende auff glüende Kohlen

wirfft/vnd den Rauch darvon in die Mutter empfan,

get/fuhret aus die Monkinder.

R Aus dem Galbensafft machen die Wundäryt einen

Wüdbulsam. guten Wundbalfam/aufffolgende WeißNlMb Gal-

bensafft/ij.LotH/deS Lummi ^mmoniLci, des Qumi

Lcielli),jedes i.Loth/Myrchen/Mastix/weissen Wey-

rauch/jedeseinhalbLoth/Terpentin/vlij^oth/Banm-

ol/iij.Pfund.Diegemeldten Gummi heisset man drey

Tag in einem guten weissenvnd alten Wein / daß der

Wein darüber gehe.Darnach laß die Gummi mir dem

Oele über einem linden Kohlfewerlem sieden / biß sich

der Wein gar verzehret/darnach seih es durch ein Tuch

vnd drucks hart aus/alßdann vermisch den Terpentin

darmit/ vnd laß es acht Tage in einem küpfferin Be¬

cken oder Pfanne flehen/so wird derBalsam gar grunz

«r heylet alle frische Wunden.

A<tSch>wn, Ein gut Pflaster zu alten Schaden: Nimb Gal.

alßdann thneferner darzu den Storni vnd Nitersaliz/

zu einem reinen subtilen Pulver geflossen / tcmpcrireS

wol durcheinander/ist diese Salb nicht dünn genug/so

thue mehr Baumöl darju/biß daß sie recht wird/nach
deinem gefallen.

Galbensafftöl. (?aId»2Nl Oleum.

AUS dem Galbensafft wird ein köstlich Oel gedistil-
lirt/welches fast himger Namrist/vnd in vielen kal¬

ten Gebrechen heylsamlich zu gebrauchen. Galbenöl

über den Nabel gestrichen/treibet gewaltig den versian- '

denen Harn / vnd die verstandene Monarblnmen der Monatbwm.

Weiber. Ein Tröpfflein oder zwey mitWe,ngetnin-

cken/treibet ans das eingenommen Gifft/ vertreibt das ^!ch'en.

Q Keichen vnd den alten Husten / vnd die Engbrüstig, Engbrüstig.

keit.Galbenöl überGeschwer gestrichen/zeitiget sie bald.

In dieNaßlocher gestrichen/ist gut wider denSchwin,sck">»nd°l.

delvnd die Fallendesucht/ erwecket die Schlaffsüchti. V'chnffNc
gen / vnd die Weiber so von ersticken vnd anffstossen AuMoss-n '

derMuitcr niderfallen.Mik Liebstöckelwasser vermischt

vnd angestrichen / machet e-n schon weißAngesicht/ so g7^ch"

man das von sich selbst lasset mieten werden. In die

holen Zahn gethan / leget den Schmerlen dersel bigen. -"hnschmer-

Dieses Oelmitandern Salben vnd Oelen vermischet/

heylet den Haubtgrind / das Haubt offtermals darmit Haubtgrm».

gesalbet. Wie man aber solches Oel künstlich bereiten

soll/findest du Bericht in vnserm Dlstillnbuch.

/^rnoläus ViUanovanuszbeschreibct in seiliem krs-

viario c^ire ein furtreffenliches he,Lames

L bcnsaft/vii)'.Lofh/Serapingummi/Ba»imöl/jedcSliij. k-I Oel von dem Galbensafft/ welches wir nicht vnterlas-

Loch/ Wachs/Terpentin/ Goldglett/Mastix/jedes ij.

Loch. Laß das Goldglett mit dem Baumöl ein wenig

sieden/biß sie sich miteinander vereinbaren / Thue dar¬

nach darzn den Galbensafft vnd Serapingummi / mit

Wein zerlassen/dann dnrchgesigen/vnd in der dicke ei,

nes weichen Pflasters gesotten / rühre es wol durchein¬

ander.' Folgendszerlaßdarinn das Wachsvnd Ter-

pennn/wann die zergangeii/ so strewe den Mastix rein

gepulvert dareyn / vermisch es vnd bohre es wol durch,

einander/vnd mache Zapften daraus. Dieses Pflaster

s»«issen7n' 'st auch ein edel Zugpflaster/ dann es weichet dieGe,
Bcync tn schwer/ziehet den Eyter vnd Wust zusammen/vnd zie-

W»>,dtn. ^ Spreissen vnd Beyn al«s den Wunden.

Ein anders.Nimb Galbensafft/Pinhariz/Hirizen-

v nnschlit/jedeSviij.Vniz/Wachs/iiij.vn^/Pctcröl oder

Steinol/j.Loch/Baumol/ij.Loth/ Terpentin/Mastix/

weissen Weyrauch/Balsamöl/jedesj.Loth/ Drachen-

blut /eiu halb Loch/ Grunspahn / ein halbes qnintlein.

Zerlaß das Pinhariz/Hirizenunschltt/Pcterol/Battm-

olvnd Balsamöl/ über einem linden Kohlfewerlein/

darnach hebe es ab vom Fewer vnd vermische den Gal¬

bensafft mit Wein zermeben wol darmit.- Darnach

rühre die andern Stuck zu einem subtilen Pulver dar-

«yn/biß es gar kalt wird / alßdann bohre es wol mit den

Händen/vnd mache Zapffen daraus.

Galbensafft das gesäubert ist/mit Rautenöle zerlas-

sen vnd wie einSalblein temperirt/vertreibt dasKnm-

menvndDärmgegicht/sichdesTages zwey oder drey-

mal darmit warm geschmieret,

x Galbensafft mit rothem Wein zerlassen / darnach

durchgesigen/ vnd über einem linden Fewei lein zu ei¬

nem dünnen Cerat gesotten / darnach gepulverte Cy-

pressennüß dareyn gestrewet/ vnd wol durcheinander

kemperirt/ biß es dick wird wie ein Pflaster/ folgends

auf ein Tuch oder Barchet gestriche/lst ein edel Briich-

pflaster/die Bruch damit zu heylen/ubergelegt.

«rlndvn» Wann die Hunde heßlichen Grind vnd Blattern

Hund«»! haben/so mach ihnen diese Salb: Nimb Galbensafft/
Storax/Hirizenmarck/Wachs/ Baumöl/Berg. oder

Nttersalh/Honig/jedesgleichviel Zerlaß dasHirizen-

marck/Wachs/Honig vnd Baumöl über einerGluth/

vnd rühr darnach den Galbensafft mit Essig zerlassen/

sen wollen/hier an diesem Ort zu gedencken/vndwird

solches also bereitet: N-mb des fremden Galbensaffts/

einhalb PfttNd/EphewgttMmi/vj.lorh.Stoßdiescvnd

vermisch sie durcheinander/chu sie in ein DiMirzeiig/

vnd das Wasser vnd dtisOel so dn darvon empfahen

wirst/vermisch mit i/.Loch Loröl/vnd j.Pfund Terpen-

tin/vnd distillir abermal OelvlidWasser miteinander/

darnach sondere das Oel von dem Wasser ab / vnd be¬

halt es gleich wie ein Balsam/ dann es alle Wirckun-

gen vnd Tugenden/dieder cdclvi-5 natiWicheBalsam

hat. Dieses Oeldienet wolden paralytischen Gliedern Pawl»«s-kk

vnd eingeschrumpfften Nerven / für die hinfallende

Kranckheit/ Krampffvnd alle andere Kranckheiren/ Krampff.

die von Kalte verursacht werden.DiesesOcls hat einer

einem Schlagsüchtigen einenTropffen m den Nabel S-b-agstch.

gerieben / welcher alßbald ist auffgestanden / vnd wider

zu jhm selbst kommen. Den Nacken oder Hindercheil

des Hanbis mit diesem Oel gesalbet/dee Nachts wann Gedächtnuß.

man wilznBettgehen/vndMorgensein hall'qnint«

lein Weiiibeerlein genommen/machet ein scharpff/gnt

Gedachtnnß. Esist auch surtreffenlich gut/wider das

blöde Gehör vnd dieTaubheit / vnd wider alle andere

Kranckheiten/die von Kälte jhrcn Vrspnmg haben/ V-rlor-n

vnd bringtwider den Verlornen Geruch der Nasen. G-ni-b.

Krimm«»..

Ml

Das VIII- Kap.

Von dem Safft oder (-ummi ^mmoniaco.

Rmoniac oder Gummi Armoniac/ist/wie O^o-

scoricZez lik.z. csp.86. bezeuget/ein Safft eines

Krams/welches ein Geschlecht des Fmilkrauts

ist/in der Laiidschasst Lybia/ bey Lyrenen/vnd bey dem

Tempel des heydnischenAbgotts Iupiters^mmoiüs.

Daher es auch seinen Namen empfangen hat.

I. Der beste Armoniac ist der/ welcher wo! gefarbet i.

ist/vndkeinHoliznochStcinlcinhat/mitklcinenKölN. Armoniac.

lein dem Weyrauch ähnlich/ftst/ lauter / vnd der keine

Vnreinigkeitin jhm hat/ mirseinem Geruch dem Bi,

bergeyl gleich/ vnd am Geschmackbitter. Das Kraut

aber daraus gemeldter Saffr gesamblet wird/ist zu vn,

fern Zeilen / wie auch zur Zeir Oloicoi idis vndekant.

Des Saffrs aber werden heutiges Tages zwey Ge-

T schlecht
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N.
bei, beschrieben ist/welches doch nicht fastgemein vnd
schwerlich zu bekommen.

.'lrnioniac. DaSander Geschlecht istmikSteinlein/Sand
vndandermVnrath vermischet/ das wird in grosser
Menge zu vns gebracht/vnd ist in allen Apothecken ge¬
meiner/ dann das erste vnd beste/ den pfleget man aber
auff folgende Weiß zu saubern: Nimb des Gummi
Arnioniacs so viel du wilt / zerstoß den ein wenig/ thue
den in ein steinern Hafen oder Topfs/gieß frisch Brun¬
nenwasser darüber / laß darüber also vier vnd zwanzig
Stunden verdeckt stehen/des Morgens laß cssittiglich
über einem Kohlfewerlein zergehen/darnachseihe es
durch ein starck Tuch / vnd druck es hart aus so bleiben
die Steinlein/ Sand vnd aller Vnrach in deniTnch/

zu zeitigen vnd gewaltig an sich zu ziehen / also daßeS
auchSpreissen /Dorn vnd andere Ding so im Fleisch
stecken/außzeucht. Es ist warm in dem Ende des zwey-
ken/vnd trucken im ersten Grad.

Innerlicher Gebrauch des Gummi
Armoniacs.

lqang.
eibsftuchti^tlmmi Armoniac getruncken / treibet den Stuf- x-

^ gang/zeucht die Frucht aus Mutterleib/ derwegen L
sollen sich die schwangern Frawen darvor hüten. Eins N
qmntleins schwer mit Essig getruncken / mildert das '
Mily.

Innerlich gebrauchet/mildertdas Hüsstwehe/Alp-
VI'V perlein vnd die Gliedsucht. Erist gut mit Honig zer- Alpperlcin.

L laß solgendSwiderumsittigltchsieden mit stetigem ruh- L trieben/widerden alten Husten / wider das Keichen
ren biß es dick wird/dann geuß es auffeinStein der ein vndku^enArhem/vnd denen dic nicht athmen mögen/ K-i-h-i,.

^ ^ sie seyen dann aussgencht/danner löset ab/reiniget die
Brust vnd Lungen/vondcmzahen/groben Koder.O-
derein dritcheil einesquintlems (weniger oder mehr/je
nach Gelegenheit der Person oder des Alters) mit dem
sauren Honigsyrup Ox^melire zerrrieben vitdein
nommen.Etliche thun/Löffel voll Psopwasser oderi
anderBrustwasser darzu/daß sie es desto besser einne
men mögen: andere nchmens mitWasser/darinnA-
lantwurxel gesotten ist. Oder vermischt mit Brustlatt-
wergen vnd saften/dann er machr weidlich außwcrffen.

Gummi Armomac mit Honig vermischet vnd ein-
geschluckt/ oder mn gescheiter Gerstenbrühc(?cii2NX
succo) ist er denen gut / welche viel Feuchtigkeit in der

wenig mit Oel gesalbet sey/vnd formir alßdann Stück-
lein daraus nach deinem gefallen / vnd behalt sie zum
Gebrauch. Auff solche Weise mag man alle Gummi
oder dergleichen Safft/ so sich nicht stossen lassen / vnd
vnjauber seynd/saubern.

Von denNamen des Gummi Armoniacs
vnd seines KrautS.

5>AS vnbekante Ferulkraut/ darvon das Gummi
^"oder der Saffr Armoniac gesaniblet wird / heisset
Griechisch bey dem Oioscoricie,vnd andern

/^5«-w^(A-vnd ^-^T-'.iateiNlsch/^Zas)'!-
Iis,^Azs^IIuszLriorkeum, I^eliustruMzvNdLIiu.

Arabisch von /^vicenna Iik.2. rraÄ.i.
Von dem alten QloÜOAi ^pIic) ^vjcsniiX, /j/ko^eiv,
vnd genant: Sonst wird auch bey den Arabi¬
schen Authoren / gelesen / wie allch bey dem
^ncirea Lellunenli.

I. Das erste Geschlecht des Ai moniacs/das schön/
sauber/rein ist/dem Weyrauch gleich: heisset Griechisch
Von?Iinic> vNdl)lc>scori(je,Gs«^5»^ vnd Go«öo-^«.
Latcinifch/l'krLuüum vnd l'lrraulmz. Arabisch von
8erapione,

II. Das ander gemein vnd vnsauber Geschlecht/
heisset Griechisch/bey dem vioscoricle vnd
Lateinisch / pli^rama. Von Zer^ione, Arabisch/

l) In gemein aber wird der Gummi Armoniac Grie¬
chisch/ vnd
genant. Lateinisch/k-karnmoniacum^amonizcum

, ^Vmmonizcum vnd ^mmoniacum
sintemal jhnen die'Alten zu dem räuchern

gebralichet haben. Sonst wird er auch genam/ (Zurra
VNd (ZucrÄ^mmonizcazpjjnjus nenet den auch cum
iimjijjcim,^moniacumvNd^monlZcum1'k^mi-
srum,hin vnd wider. Die gemeinen Aerzte vnd Apo-
thecker nennen es ^rmoniacum, mit einem zerstörten
Namen. Beym 8erzx>ione Heisset er Arabisch/
Bey ^vicenna,6tt?»m6 /Z/^/,m.Bci) kcllu-
neuIe,/»^/^,4^/,vnd Beydem alten Qlos-
toZrapko/VvicennT, Bey andernArabi-
schen Aerhten/i^/^vnd Heuriges TageS wird

vnd treibet blutigen Harn. Ein quimlein schwer mit
Honig zertrieben vnd eingenommen / dienet wider die
grosse Kranckheit oder Fallendesucht.

Ein dritcheil eines quimleins gesäubertenArme-
niac/mik einem weichgesotten Eye verschluckt oder ein-
getruncken/ist ein Expermienr wider das Keichen vnd
kurzen Athem/ dann es hilffr bald von stund an. Etli-
che machen atiS diesem Gummi nj. oder u,j. Pilliilen/
vnd verschlucken sie mit Ox^mclle, oder sonst einem
Brustsyrup.

Vor den schweren Achem/Keichen / sonderlich da Schwer«?
man de» Athem nicht holen kan/ man stehe dann oder
sike aussrichtlg / feynd nachfolgende?>lju!-eerfahren:
Nimb des gesäuberten Gummi Armoniac/wild Ra,i-
tensaamen, Stabwury/ Osterliiceywuri; / des bereiten
SchweselS/^orum 8ulx>kun«) jedes /.Loth/ Cardo-
mümlcin/andcrthalbqnintlcin/Casicnrintcn/Angc.
lica/FlorentinischVeyclwuriz/ jedes ij. sc» upel/odcr y.
dritcheil eines quiiulctns/vnd ly.Grau.Stoß alle diese
Stück zu einem subtilen Pulver / vnd mache mit dem
sauren Honigsyrup 0x)'me1Ie,ciiiTeygleiudaraus.
Nimb auff einmal darvon einer Bonen groß / mache
Pillulen daraus nach deinem gefallen/ vnd verschlucke
alle Tage so viel/biß du gure Besserung empfindest.

Gereinigten Armomac ein dritcheil eins quiml. mit Bsp We«-f.
gutem weissem Wein zertrieben/ist eilte heylsame Arz¬
ney wider das böse Wetter/gehöret vor die Bergleut.

Vor die erhaltung der Leber vnd des MilyS: Nunb !ebcr/ M.ly.
ein dritcheil einesquintlcins des gereinigten Armoni-

L er von dem gemeinen Arabischen Volck/ wie ^ ace/mach »/.Pillulen daraus/vnd verschluckalleMor-
Lelluneniis bezeuget/ u/Äc/i geheissen. VondenJta-
lianern wird er vnd Hispanisch/

vnd Frauizösisch /
Teutsch/Armoniac / vnd Gummi Armoniac genant.
Die Kräutler neuen das Ferulkraut/das diesen Gum¬
mi Armoniacvon sichgibt/ kümlam ^mmoniacjfe-
r^m, zum Vmerfcheid der andern Geschlechten/der
Ferulkräuter.

--Von der Natur/Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschasst des Gummi Armoniacs.

hat das Gummi Armoniac eine Kraffi zu war.

geil so viel/biß du wider gute Besserung befindest.
Gereinigten Armoniac eines qniutl. schwer mit Es- G^v-uist

sig getnmcken/dienetwider die Geschwulst des MiltzS.
^ Wider dic Verstopffnng vnd den Schmerken des Verffopfung

MilizeS/ eine bewerthe Arzeney: Nimb gcsauberten "ndSchm.,y
Gummi Armoniac/ein halb Loch/ Schaaffmültensaa- '
men/Tamariscken/Hirtzztlngen/iedesj.scrupel/mache
mit dem sauren Essigsyrup/ 8^i ux>o aceroso cje racji-
cikus, einTeygleindaraus/ darvon mach xviij. Pilln-
len. Von diesen soll der Kranck alle Morgen nüch-
tern zwo Snuidenvor dem Morgen-Imbiß/deßglei-
chen auch so viel vor dem Nacht-Imbiß/jedeemal zwey

verschlu-



Das Erste Buch/von Kräutern. n?
^verschlucken/vnd soll allwegcnsolgendenTranckwarm ? iij.darinn gethan: die es starcker wollen haben/mögen

daranfftrincken/vndsolches achtTage lang behar?en.
Den Tranck mach also: Nimb Tamarisckenwasser/
Hirizzungenkra»itwasscr/Wegwarkellwasser/)edcsij.
Lorh/Meerzwiebelesstg/iiLossclvoIl/Zucker//.Loch/ver-
mischs vnd triucks wie gemeldet/warm.

Müq. Wider den Schmerizen des Miltzes/von Blasten:
Nimb ein halb quintlein gesäuberten Gummi Armo-
niac/ thu darzu ij.Tropsslein Anlß oder Dillsaamenöl/
das gedistillirt ist/ mach Pillulen daraus vnd verschlu¬
cke sie nüchtern.

Mt? Gesäuberten Gummi Armöniac/ij. scrupel/Zu Pil-
-nv j'.btr. lulen gemacht/vnd alleMorgen so viel nüchtern einge-

schlnckt mit Hirtzzungensyrnp/ ist eine edele Arizeney zu
der Verstopfung vnd Schmerizen des Milyes / einen

iS Mit Wein vnd Honig zertreiben vnd gebrauchen.
Gesäuberten Gummi Armoniac mit weissemWeittDunck-lheit

zermeben/ vNd zu einem Augenwasserlein tempcrirl/ d-rA«gcn.
vertreibet die Dunckelheit der Augen / vnd machet M
klar hell Gesicht / jederweilen ein paar Tropfstein dar-
cyn gethan.

Gummi ArMoniac/mil gleichem theil GalbeNsafft/ Äugen,
mit Essig »u cineMPfiafler temperirt/auffeinTüchleitt Wörner.
gestrichen vnd übergelegt/heylet die Atigenwörner.

Gereinigten GnmMi Armoniac milWasser zerkrie- Me-k-n <m
ben/vnd zu einem dünnen Salblein tempeliret/ ver- Angesicht,
treibet die Flecken vnd Riftmen im Angesicht / dassel,
öige damit osstermals angestrichen.

Vor die Blattern vnd rothe BuckleN desAngesich- Rothtuck-c»
L Tag oder acht also nacheinanderbehanet^ Gemeldete (Z teS: Nimb bereiten GumMi Armoniac/ Bergsali?/

Pillnlen/ seynd auch dienlich wider die Verstopffung
der Leber/man muß sie aber mit dem saurenEssigsyrup/
8^ru^c> acerSro cle raäicitius,einnehmen.

MiMchc. Wann einer Milksüchtig ist / so g,k> jhm sechs Tage
nacheinander / allen Tag ein quintlein des gesäuberten
Gummi ArMoniacS/mitEssig zermeben zu trincken.

E-hai-knn, Wider dieerhartung vnd SchmeryeN des Miltzs:
»"Milys. dritthalb

ioth/Capernkrautblätter/die obersten Gipffel von dem
Tamariscken/jedesein Halb^och/Niter.oderBergsaliz/
i. quintlein: stoß alles/ außgenommenden Armoniac/
zn einem reinen Pulver/vermisch es darnach mit dem
Armoniac/vnd mach mit dem sauren Honigsyrnp ein
Teyglein daraus. Davon brauch alle Morgen j.quint,

weissen Weyranch/Mast,r/jedesnj.Loth/Franizosisch^
Seissen/vj.VniZ.DasGummi Armoniac sende in ei¬
nem ächtmaß oder Schoppen frisches Brunnenwas¬
sers/ biß es gar zergangen ist/ vnowiderumb gesotten
biß zu der dicke eines Honigs: Darnach thu den B.Vg-
saly/Weyrauch vndMastix/allezu einem sutmlenPul-
ver geflossen/vnd durch ein reines harin Siebleinge-
schlagen/darzn/vermischswol/thnes solgendsin einen
Mörser/viid die Seifte darzu/stoß wol durcheinander/
darnach beHalts in einem stemmen Geschin oderinei-
nerPorcellanbüchsen. Wann es nun die Norhdnrfft
erfordert/ so streich das blatterechngoder bnckelechtige
Angesicht mü der gemeldten Salben an / darnach Wä¬
sche es mit warmen Wasser über eine kleine Weil wi-

C lein in Pillnlen sormirt/mit dem obgemeldten Syrup/ ^ derumb ab/ doch daß du das Angesicht zuvor ein wenig
vndverschlncksgany. Das behatt so langbißduBef.
sernngbesindkst.

«krd-nunq Wider die Ä Härtung der Nieren: Nimb bereiten
der Nieren. Armoniac/des Qummi iZcielüj,jeder ein halbs qiiinr-

lein/zertreib es mit einem Trüncklein Wassers/ darinn
Chamillenblumen oder Steinklee gesotteti worden ist:
dasTranckieinbehatteinTag etlich nacheinander/biß
du empfindest daß dir besser worden seye.

D-,standen-. Gereinigten Armoniac/ eines quintleins schwer/ o-
Harn. der aber ein halb Loth / (zu starrken Silken) in weissem

Wein zermeben vnd getruncken/bringt wider den ver-
ZrSpssi.ng ftandeiien Harn/ vnd vertreibet das tropfflingenhar-

nen. Ein quinrl. des obgemeldten Gummi mit Wein
der W',!>'en warm gecruncken/fürdertder Weiber Monatblumen.

O
Eusscrlicher Gebrauch des Gummi

ArmoniacS.

l

Hufflwehe.
Aufstecken.

<?>Er Armoniacsafft wie ein Pflaster gebraticht vnd
^Kn'ou^nder übergelegt/ erweichet die harten Bäulen/ Brotge-

G?°y-h" " schwer/ (?anos) vnd alle Hartigkeit/alS Drüsen/ vnd
die auffgeworffenenKnollen der Gleych/ vom Aipper-
lein oder Podagra/oder aber sonsten aus anderen Vr-

herkommende. Es hilft dem geschwolleneMiliz/
Kröpif. vnd zertheilet die Kröpss. Mildert auch den Schmer-

Gl«ds»cht. Gliedsucht/vnd sanffki.iet das Hüfftwehe.
Armoniac vertreibt die Flecken derAugen/vnd ma¬

chet die rauhen scharpffenAugbrawenglatt.
HattKnolle» Armoniacgummi Mit Honig oder Pech vermischt/
der Sl-vch. vertreibt die harten Banken vnd Knollen der Gleych/

L wie ein Pflaster übergeleget. Es ist auch angestrichen
Müdige-tt. wider die Müdigkeit / vnd wider das Hüfftwehe / mit

Cssig/Niter.oder Bcrgsak/vnHarMgelolvermischt,
-v-rftopsstt Den verstopfften Cachar» vnd Schnupffen im
Lachstt im Haubt machen Dessen: Nimb Gummi Armoniac/j.
Ha»»,. ^yth/gepülvertcuBertraM/j.halb Loth/stoß wol durch-

einander m einem Mörser / viid mache Mit HiMmel-
schwertelwurizelsafft ein Teyglein daraus/ nimb davon
ein wenig aufs ein Messer/streiche es warm in die Na¬
se/so wird alsbald Wasser heraus fließen.

R-4.» v»» Bereiten Gummi Armoniac/ mit Frawenmilch zit
Flecken der einem Angenwasserletttzertrieben/vertreibt dieNarben
A-s«» pnd Zleckeii der Augen/jedermilenj.Tropfflein oder

linde kraizest. Thn das offt/vn d behan es eine Zeitlang Sauber An,
es hilftt sein/vud macht ein schon sauber Angesicht. s-5cht.

Gummi ArmoniacmitHonigwie ein dünnesSal. HaWschw«.
belein temperirt/ vertreibet das Halßgcschwer/.^iiAi-
nam-eine Feder dannn getUnckt/vnddcn Hcilfi osster¬
mals innerlich damit angestrichen. Wie ein Pflaster
außwendig über den Halßaelegt/vertreibt den schmer- ,.cn.
^en des Halß vnd der Kehlen.

Daßdie bosenAahiieohne Schmerlen außsallen: Zähna«xf«l-
Nimb GliMmiArmoniac/zerlaß den in Essiq/ viid
rühr geflossenen Bilsaamen dareyn / daß er werde wie
ein Salblein/ darmtt salbe den bösen Zahn vnd seine
Wuryel/so fallt er aus von sich selbst.

So das aber zu schwach seyn wolte/so nimbGummt
Armoniac/ Operment / Rhebarbara / jedes gleichviel/
stosft die zu einem reinen Pulver / vnd mache mit star-
ckem Weinessig ein Teyglein daraus / darvon lege des
Abendsein wenig mit einem Tüchlein anffden Zahn/
vnd lasse es über Nacht darauff ligen/so zeuchst du dar¬
nach den Zahn ohne Schmerizen heraus.

Gummi Armoniac mit Wein oder Essig zerlassen/ Merflüss.ge
darnach wie ein Pflaster über die Brüste der Weiber Wich ->-r
gelegt/vertreibet jhnen dieMilch/so sie deren über.bissig
haben.Mit Wein oder Wasser zercrieben wie ein Sal-
belein/vnd die Brüst darimt angestrichen/thut gleiche
Wirckung. Gummi Armoniac mit frischem Wasser
zerlassen / vnd der Weiber Brüst darmit gesalbet/ dar¬
nach; mit grünen ^attichblättern bedeckt/ist ein gewisse
Arzeney die Milch zu vertreiben.

Vor die Milch die in den Weiber Brüsten gcrun-K.lchknoll-n
Nen/vnd zu Knollen worden isi: Nimb Gummi Ar-
Msniac/TeuftlSdrcck/Wachs/jcdcSij.^och/Baumöl/'
iüj. Loth / den Armoniac vnd Teuselsdreck zerlaß mit
Wein/daßer sey wie ein weich Pflaster/darnach zerlaß
das Wachs vnd Banmol/vnd vermisch es wol durch¬
einander daß es ein Pflaster werde/streiche dann auss
ein Tuch/vnd legs über die Brüst.

Wider die Geschwer desMagens/des EingeweydS Ger«wcrdes
vnd wider die Erhärtung desMlltzee: Nimb Gummi
Armoniac/v.Loch/des Gummi Bdelliums/SritthalbEcha'^''
Loch / zerlaß diese Stück mit gmcm We-nessig/vnd
sende sie wider z>? der dicke eines Ceracs oder Pflasters-:

T y thue



! kt - I. ' !>

v^> ÄWW

l-i ^ ^ K'l/.

D. Jacob» Theodor» Tabernaemontant/
^ thue darnach darzn Sefamöl / iij. q»lintlein/ gepulver- ? Härtung noch nicht lang gewaret hat/so ist nachfolgen-

k.

W '-Mr

-«? -

tcn Weyranch/ Saffran/Bibergeyl vnd Mastyv alle
zu einem reinen Pulver gestossen/vei mischs wol durch,
einander/thu so viel Wachs dazu als es vonnöthen ist/
daß esein Pflaster werden möge/ das streich auff ein
Tuch vnd leg es äusserlich über.

D-rgiffl- Gummi Armoniac in Wasser darinn Senffgesot-Thier. fett wordenist/widerumb gesotten/vnd darmit die Oer-
ter da vergiffte Thier ihr Wohnung haben/besprenget/
vertreibt dieselben.

G-schw-i-. GummlArmoniacj.theil/innij.oderv.cheilBanm,
' öle zerlassen/ darnach ein vngewaschen Wolle darinn

gemncket vnd wa?m übergelegt/erweicht alleGeschwer.
Knoacn. In weissem Wein zerlassen / darnach wie ein Pflaster

auf ein Tuch gestrichen/zertheilt die Knollen vnd Dru-
L sen/übergelegt. So du aber diese Arizcncy krasftiger ha¬

ben wilt / so thu ferner darzu / runde Osterlucey gepul¬
vert/vnd ein wenig gestossenen Saffian/ vnd vermi¬
sche eewol/dann brauchs wie gemeldet.

Erhärtung GummiArmoniacmit Essig zerlassen/wieeinPfla-
dn edcr. vnd auff ein Tuch gestnchen/dienet wi¬

der die Erhärtung der Leber. Oder/nimb Gummi Ar¬
moniac vnd Galbensafft/jedes gleichviel/zerlassedie in
Holderblutessig/vndtemperirszu einem Pflaster/strei¬
che es auff ein Tnch/legs überdieses ist kraffriger.

Gchm«r»z vn Wider den Schmerizen vnd Erhärtung der Leber:
^bartu.,z Gummi Armoniac/ Rosenöl/Wachs/jedesvj.

vni?/zerlassedie Stück durcheinander/außgenommen
den Armoniac/den muß man mit einem guten Wein,
efslg zertreiben: Wann das Oel vnd Wachs kalt wer-

deS Pflasteranfanglich am allerbestemNim des Gum¬
mi Armoniacs in Essig obgemeldrer Massen zerlassen/
zwey Loch/ Rosenöl/Wachs/jedes ein Loth/ zerlaß das
Wachsvnd Oel über einer Gluth / darnach vermisch
den Armoniac wol damit.

Wider die Erhärtung desMilys: Nimb Gummi
Armoniac / grün Rautenblätter / gepulvert weissen
Weyrauch/jedes gleichviel/stoß diefeStück wol durch,
einander / vnd temperirS mit genügsamenWeinessig/
daß es dünn werde wie einSälblein/darmit streich das
Miliz außwendig ziemblich dick an / vnd laß es cruckcn
vnd hart werden/darnach so wasche esabmitWasser
vnd Essig/ darinn Chamillen vnd Steinklee gesotten
worden seynd. Wann das geschehen/so streichs wider,

Q umb wie zuvor an/ vnd wann es muten worden ist/ so
wasche es wie zuvor mit obgemeldter Kochung ab: das
thue ein Tag oder drey vnd behan es ein Zeitlang/ biß ^
du geniesest. Diese Arzeney mildert auch den Schmer-
yen des Milkes.

Oder nimb Gnmmi Armoniac/gestojsinc Pfeffer«
körner/gestossenen Weyrauch/ jedes gleichviel/rempe-
rirs mit Weinessig wol durcheinander zn einem Salb,
lein/vlid brauchs wie das vorige.

DenMilizsüchtigen kombt nachfolgendes Pflaster MttAchckg»
wnnderbarlich zn hulff: Nimb G»unmi Armoniac/
des frembden Qummi öäellij, Korbseygen /jedes ij.
soth/Sawcrtcyg/j.loth/Weinralitenblattcr/dicFrucht
vonTamarisckcn/Bergsaly/jedcS ein quintlein. Den
Gummi Armomac vnd Sawerteyg zerlaß mit Essig/

c den wil/fovcrmischwo!durcheinandcr/vnd thu ferner vnd stoß alle obgemeldte Stück darmit wol durchein.

t«btk vnd
Maqeno Er

dar;u/cin halb Loch rein gepulverten Saffran.
tcber-Gc- E'N ander Pflaster/Wider die Geschwulst der Leber/

MMchk> den Miksüchtigen fast dienlich: Nimb Gummi Ar-
' moniac/Rosenöl/Wachs/jedesvj.Vny/derKügelen
Lrocomagmsrjz, j.Loth/zerlaß das Wachs vnd Ro¬
senöl über einer Gluch/ vnd das Gummi Armoniac
zertreib mit Essig/daß es werde wie ein dickHonig/dar-
nach thue es zu dem Rosenöl vnd Wachs/zettele auch
daSOocornzgma zmn aller rciuesteu gepulvert dar-
eyn/vnd vermisch es wol durcheinander / so hast du ein
heylsameS Pflaster / welches dienet auch wider das
Hanbtwchechnmb/ auff ein Tuch gestrichen vnd über
die Stirn gelegt.

Wider die Erhärtung der Leber vnd des Magens:
hmtime, D Nimb ij. oder iij. Vm; des Gummi Arinoniacs/thu es

,n ei n sauber Pfannlein /vnd schütte ein guten Wein¬
essig darüber / vnd laß so lang sieden biß es so dick wird
wie ein Honig/ damit schmier die Erhärtung wol/ lege
darnach ein Pappier darauff/vnd verbind es.

Cchanung Wider die Erhärtung des Mildes.' Nimb Gummi
dksMily. Armoniac/vnd des(ZummiOpopznzcizjedesj.Lolh/

der SalbeOizIcKeXzderSatbe^Zri^pNijedesj.Loth/
vertusch diseStückdurcheinander/so wird einPflaster
daraus/das leg aufeinTuch oder Leder gestrichen/über.

Ein anders das starcker istNimb Gumnli Armo,
niac/üij.Loth/in starckemWeinessig zertrieben/S.Jo,
hanneblumen/Eftlskürbsenöl (Olei 8^cio»ij,) süß
Mandelöl/Rosenöl/jedeSj.Loth/Wachs/ij.Loch/zer-
laß vnd vermisch diese Stück durcheinander/ streich es

L darnach auff ein Leder oder Barchet/vnd legs über.
Oder wilt du es noch stärcker habeu / so nimb des

GummiArmoniac6/iij.loch/des(Zummi0pc>jZÄNÄci
j.Loth/ zerlaß mit Essig send es widerumb zubequemer
dicke/vnd mach mitSpringkürbsenöl/so vil du bedarf
vnd genug ist/einPflaster daraus/vnd brauchs wie das
vorige auff ein Barchet oder Tuch gestrichen.

Oder nimb des Gummi Armoniacs / vier Loch / in
Weinessig zerlassen vnd wider zu bequemer dicke gesot,
tcn/ Capernöl/nj. Loch/weiß Lilienöl/j.Loth/Wachs/
anderthalb Loch / vermische diese Stück vnd zerlaß sie
ordenlich wie sichs gebühn/so wird einPflaster da?aus/
das gebrauch obgemeldter Massen. Wann aber die Er¬

ander daß es ein Pflaster werde/ dasstreich dann auff
ein Tuch oder Barchet/vndlegs über.

Vor den Schmerseii vnd erhammg des Milk-s/ist Schmerz»,
schier folgender Arzeney keine zu vergleichen: Nunb vncrhart»»?
des Glimmi Armoiüacs / Wachs/ jedes ix. Vni;/ Cy- ^
prischen Terpentin/desQummiLäelji), Galbensafft/
jedes ij.Vniz/weissenWeyrauch/Myr:hen/ jedes ein
Vn^/Hartnegelbliimenöl/sünffthalb Vni;. Den Ar-
moniac/Galbensafftvnd ö6ei!iurn,zerlaß mit dem be-
sten Weinessig/ zerlasse auch das Wachs mit dem Ter¬
pentin vnd Oel besonder/vermisch sie wolmit einander
biß sie sich vereinbaren/darnach thu den Myrchen vnd
Weyranch rein gepülverr dareyn/ vnd bohre es wol/
streich es dann auffem Barchen oder Leder/ vnd leg es

! über das bresthaffrige Miliz.
Oder nimb Gummi Armoniac/des (Zummi Lcls!.

Iij, Gummi Scrapin/welchen Storax/Mastix/Grie-
chischpech/Honig/Aloepatick/Gal.ian/jedcs ij. Loth/
Terpenkin/iiij.Loth/Erdscheibeiisasst/ Wermüthsafft/
jedesxij.Vn^/Chamillenöl/vj.Vntz/geel Wache/llj.
Vntz. Die Gummi zertreib alle in einem guten Wein¬
essig/vnd seude die zu bequemer dicke eines Pflasters.
DasChamillenöl sende auch besonder mit dem Erd-
scheibenvnd Wermuchsafft/so lang biß sich die Sasste
verzehren/ darnach seihe die durch ein Tuch/ thue darzn
den weichen Storax/Griechischpech/ Honig/Terpen¬
tin vnd Wachs/laßsittiglichübereinem linden Fewer-
lein zergehen / darnach vermisch die obgemeldten geior-
tenen Gummi wol damit/thu solgendSalle obgemeldre

X übrige Stück zu einem reinenPulver gestossen dareyn/
bohre die wol durcheinander / vnd brauchs wie gemel¬
det. Dieses Pflaster vertreibet auch die windige auff-
blehungen des Milys.

Wider die SchlauchWassersucht/(^5ciren)ist fast S-hsa«»
dienlich nachfolgendesPflaster: Nimb Gummi Ar- Wassersucht.
moniac/vj.Vnk/ Kupfferstein oder Kupfferkiß/gepül-
vertenRomischenkümmel/Niter-oderBergsaltz/jedes
anderthalb Loth/Wachs/Terpentin/jedesij. oder drey
Loch/zerlaß das Wachsvnd Terpentin über einem lin-
den Kohlfewerlein/denArmoniac aber zertreib mitEf,
sig/vnd laß jhnen widerumb z>i bequemer dicke sieden/
vermisch es darnach wol durcheinander / thu ferner die

andern



Das Erste Buch/von Kräutern.
^ andern Sl ücke zu einem reinen Pulver geflossen dar-

eyn/böhrc es wol vnd streichs auffeilt Tuch oderBar-

chet/vndlc ^gsüber den ganzen Bauch.

Gercin .igkcnGummiArmonracmit^orol/Zecken-
körneröl/i >der aber mitWeinrauienolzertrieben/ vnd

zu einem l Salblcin temperirt / ist ein nüizliche Arzeney

wtder der, Schmcrizen des Rückgrads/ so man densel-

l'entägli> H zweymal wol damit salbet. Oder das'Gum¬

mi mit ij . theil Dillenöl/vnd einem theil Fuchsschmalk?

zertriebei 1 vnd zu einem Sälblein reniperirt/ thut nicht

weniger, /gleichergestalt gebrauchet.

n-1-stanixn Die' »erstandene Monatblumen der Weiber gewiß

Mvn.irbl>!m wider zi tbringen: Nimb Gummi Armoniaci/ij.theil/

-r c.dn. is<,ffr/^c,,fMoth/jcdee ein theil/vermischsvnd

stoß es imrchcinander/ wirffdavon auffglüendeKoh-

L len/vn-dlaßdie krancke Weibsperson denDampffda-

von du rch ein Trechter in die Mutter empfahenOder

GuminiArmoniacmitGalbensafft/ Serapingummi

vnd g!,temTheriac wol vermischet/ vnd einMutter-

zapffll.in daraus gemacht/ istauch ein gewisse Aryeuey

darzu..

Wider die schwere GeburtNimb Gummi Armo-

ttiac/ dcsGummi Opopanaci-Christwuri;/ Stein,

brech/lang vnd rund Osterlucey/ des Marcks von Co-

loquintenapfflcin/jedes gleichviel/stoß wol durcheinan-

der/vnd mach mitSpringkürbsensafft/Kühgallen vnd

Memrantensafft ein Teyg daraus. Darvon bereite

Mutterzapjslein/ vnd so ein Weib in schwerer KindS-

arbeit ligt / so lasse sie ein Zapfflein zu ihr thun/ so wird

es jhr die Geburt fürdern.

L Gummi Armoniac vnd Sawerttig/jedesgleichvil/

mit Rindsgallen vermischt zu einem Teyg/vnd Mut-.

Bürtlcii!, terzapfflein davon gemach t/treiben fort das Bürdlein/

so man die zu sich thut. Oder Gummi Armoniac vnd

Panaxwuryelsassr oder Gummi / jedes gleichviel ver.

mischet mirPappelwurizsafft / vnd zu einem Teyg tem-

perirr/Mutterzapsiein darvon gciuacht vud zu sich ge-

Tobkefrucht. than/treiben fort die ander Geburr/vnd todte Frucht.

Auffstctqcn Gummi Armoniac vnd das Gummi I^auäani, je¬

der Mus-r. des gleichviel vermischet /ein w. Nlg gestossen/ vndauff

gluende Kohlen geleget/ vertreibet das auffsteigen der

Mutter/so man den Dampffdarvonempfahet. Oder/

nimb GununiAimoniac/Masiix/icdcöj.Lok!'/Perua¬

nischen Balsam/ Veyelwurköl/jedes sovielgenugist/

einTeyglein daraus zu machen / darvon bereit Mut-

Q terzärffiein.

vn. Gummi Armoniac/ dun oder we?ch Pech/Wachs

g!««hNäg-i. vnd Gricchischpcch/jedes gleichviel durcheinander ver-
Mischt /venrelbet die rauhen vngleichcn Nagel/wie ein

Pflaster übergelegt.

Eizpflaster, Aus dem Armoniac machet man auch ein gilt Eiz-Pflaster Nimb GummiArmoniac/Vorstoß/Alaun/
jedes j.halb ^oth/weissen Weyrauch/anderthalb quint-

lcin/Galbcnsirffl/Opcrmenk/jedcsj.qulMlein/incorpo-

nre es dtircheinander / das Armoniac zuvor mit Essig

zerlassen/ daß ein Pflaster werde. So du darvon über

ein Beschwer legst/macht es dasselbig bald auffbrechen.

Hancschwcl. Gummi Armoniac mit gutem Weinessig zerlassen/

lungderFüp, ein Pflaster temperirr auff ein Tuch gestrichelt

vnd übergeleget / vertreibet die harte Schwellung der

x Fuß in vierTagen MuPech vnd Wachs/jedes gleich

K-o^n der viel zu einem Pflaster vermischet/vertheilet die Knollen

<Slcych. ^.^G^ych/viidvertreibec sie/auff ein Tuch gestrichen

vnd übergeleget. Mit Wein zerlassen vnd zu einem

Pflaster temperirt / thutgleich viel.

... Wider das schmerzliche Hüfftwehe: Nimb Gum-

i«- ^A^om^m.^ch/GmMjSerapin/des Gummi

genant/jedeS ilj.quintleln/dcSGllMMl

BdelliumS/ iij. quintlem/gepülvcrr Erdscheibenwikr«

^el/Zcrulve:tZeiilosen/jedcsiij.!och,'Vittiol/ilij>qttink-

tein. EfelSkurbsenöl vnd Wachs/so viel genug ist/daß

es einPflaster werden möge /das leg über den Schmer-

tzen auff e, it Barchen gestrichen.

? Gummi Armoniac mit Honig temperirt zu einem -zzz«r5-nvs

Pstaster vnd übergeleget/ vertreibet die Warben vnd Ktt«n»»gen.

Hreenaugen/an Handen vnd Füssen.

^ Gummi Armoniac vor sich klbst wie ein Pflaster SxrcGnvk
übergelegt/oder mit andern Pflastern vermischt/ ziehet >w

aus Spreissen/Dorn/ vnd andere Ding so im Fleisch

siecken.Oder/nimbGummiArmoniac/lij.Lorh/Rohr-

wnrizeln/ilij.Loth/ Narcissenwnr^eln/ij.^och/ stoßdie

wol vnd incorporirs mit Honig so viel genug ist/zu ei¬

nem Pflaster/ streiche es auffein Tuch vnd lege über/

<s zeucht gewaltiglich ans.

Gummi Armoniac mit gutem Weinessig zu einem Mbca«cr„.

Pflaster temperirt / öffnet die Zinnblarrern oderCar,

bunckeln/vnd zeucht sie mit derWurixl herauS/so Man

die anffem Tuch gestrichen darüber gelegt.

Q Wider den Schmerlen der Nerven vnd Senna- S«m-rl?cnd

dem: Nimb Gummi Armoniac/ iij. Vny/ des Pfla- N-r»-» »»d

sters Oiaczuilonzgeel Wachs/jedesvj.Vny/gepülver-

tenweissenWeyrauchvnd Mastix/jedes j.<Loch. Diese

Stück inkorporier zu einem Pflaster/streich es auffein

Barchen/vnd legS über das schmerizhafft Ort.

Armoniac mir Essia zerlassen / vnd gleicher gestalt

wie ein Pflaster übergeleget/ vertreibet die Geschwulst schwulst,
der Hoden.

Gummi Ai-moniac auff glüendeKohlen gelegt/ver- Krampfft-r

treibet den Krampff denen so verwiinder seynd/so man vern-undt-n.

den Rauch in die Wunden empfahet.

Die Pestilenkbäulen oder Drüsen bald zu zeitigen: P-sttt-mz.

Nimb GttmnnArmoMac/iij.^otlvSeraplnGummi/

des Gummi Bdellmme/jedes anderthalb Loch/guten

Sawertcyg/ij.^oth/Korbfeygen/zwölffc an derZahl/

Senffsaamen / gepülverr Berrhramwurizel / jedes ein

halb jorh/gepulvertLupjiorbium,ij. scrnpel. Zerlaß

die Gummi vnd den Sti»vcrteya mit qeiui<isamen Es-

sig/vnd temperirS alles erdenklich durcheinander zu ei¬

nem Pflaster/das brauch auff ein Tuch gestrichen.

Gummi Armoniac mit Wein zerlassemvnd mit ge- Mcbrochcn

stossenem Psefferkümmel jii einem Pflaster temperirt

vnd übergeleget / treibet wider hineyn den gebrochenen

Nabel. Doch soll man den Nabel zuvor hineyn thun/

darnach das Pflaster darüber legen vnd satt binden/

auch eine Zeitlang ligen lassen/so bleibet der Nabel dar¬

innen vnd verheylet.

Ein sehr starck vnd gewaltig Zugpflaster: Nimb Zugpflast-l.

GuminiArmoniac/iij.Loth/wolgcwogen/Galbensast/

I iij.quinrlcM/ des SaamenS von dem Kraut ^ikano-

lis genant/ anderthalb Lorh/ geel Wachs / drevzehend-

halb Loth/Baumöl/rij.Vniz.^aß das Wachsmit tem

Oele zergehen / vermisch darnach den Armoniac vnd

Galbensasft in Wein zerlassen/ vnd wider zu bequemer

dicke gesotten wol darmn/dann zettel die andern Stück

rein gepulvert darein/vnd malaxiers woldurcheman-

dcr/mach Zapffen daraus.

Es soll biilich oerGlUNMiArmoniacin allenScha- ^ Flc>ss.

denpflastern gebrauchet werden / dann er verzehret das

faul Fleisch darinn/ vnd machet widerumb gutes an

seine start wachsen. Derwegen wird es nützlich mit den

Pflastern vermischt/die man zu den bösen/alten/ giffri-

gen/vmbsich fressenden vnd der Heylung widerspensti¬

gen Schaden gebrauchet.

K Ein köstlich gutBeerpflaster / zu allen alteit Scha- dös¬

ten heylsam: Nimb des Gummi Armoniacs/i,j.ioth/ Schäden,

des Giimmi BdelliumS/aiiderkhalb^oth/Galbensafft

oder Gummi / des Gummi von der Pana^wurizcl/je-

desiij.qllintiein. Zerlaß diese Gummi alle mu gutem

alten Wein/vnd seude sie widerumb zu bequemer dicke.

Darnach nimb weiter geel Wachs/xij.^ orh/Baumöl/

xvj. Loth/Hirschenttnschlit/ Gnechischpech/jedeszwey

^okh / Beereiischmal^/j.Loch/die zerlaß besonder/vnd

vermische sie wol mit den obgemeldken Gummi/vnd

strewe folgende Stück rein gepülvert darein / weissen

Weyrauch / Mastix/jedesij. ^orh/Kalniey/ ein ^oth/

Weyrauchrinden/ Siibcrglett / Myrchen/jedes ein

halbT «y
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bohre dasalles wol durcheinander / so hast du ein edel
Schadenpflaster.
Gummi Armoniacöl. ^mmoniaci vleum.

5)^ Us dem Gummi Armoniac bereitet man auch ein
^'köstlich Oel / durch die Kunst der Destillation/ wie
wir solches weitläusstiq in vnscrm D'stillierbuch / an¬
gezeiget haben/das wird zu vielen innerlichen vnd auf-
serlichen Leibsgebrechennützlich gebrauchet/derowegen
es auch indenwolgerustenApotheckenbereit gefunden
wird/da es einjeder vmb billich Geld bekommen mag.

Innerlicher Gebrauch des «Oels von dem
Gummi Armoniac.

L ^K)An soll sich fleissig Huten / daß man dieses vnd an,
-^derer Gummi gedistillirte Oele/ wie auch alle an¬
dere Oele so von Krautern / Wmtzeln/ Saamenvud
Gewürz durch die Destillation bereitet werden / nicht
freventlich ohn einen Zusatz / weder innerlich noch äiis.
serlich gebrauche / dann dieweil sie auff das allerhöchst
außgezogen/ vnd gar von seinem Corpore gescheiden
feynd/ vnd kein temperament mehr haben / soseynd sie
nicht allein äusserlich / von wegen jhrer brennenden
Krafft schädlich / sondern seynd auch innerlich im Leib
gebraucht/keine heylsame Arymey/sondern ein schäd¬
lich brennend Gijft. So sie aber mitandern bequemen
Arqeneyen vermischt werden/also daß sie widerumb ein
temperament bekommen / soseynd sie ein heylsame ge¬
sunde Aryeney die ihre Wirckung bald vollbringen/

c sintemalsie durch jhre subtile/lufftige Geschwindigkeit
bald dtwchdringen / vnd jhre temperirte Vermischung
geschwind zu dem schwachen Glied fuhren/also werden
sie gesund vnd heytsam. So man sie aber allein ge¬
braucht/thun sie dem Menschen grossen schaden/dann
die Lung vnd Magen mercklich darvon geletzt werden/
als wann sie verbrand worden weren / daß man sie mit
Fingern zertreiben kanwie ein ander verbrand Ding/
welches ich an etlichen Personen gesehenhab/ diedar-
»on sterben müssen / denen durch frevele Buben solche
gedistillirte Oele eingeben worden seynd / ohn einigen
Zusatz. Wil derowegen männiglichgewarnethaben/
daß ein jeder sich vor solchen Buben vnd Mördern hu-
te/vnd sich ihr vnnutz ZahnbrecherGeschwätz/vnd den
Titul daß sie auch Oottore« seynd/nicht bekriegen lasse,

l) Daßwiraber den Gebrauch dieses Oels anzeigen/ so
ist es zu folgenden Kranckheitendienlich,

e-ulganz, Armoniacöl/ij.oder iij.Tröpfletn/mit einem Trun-
ckelein Weins/ oder Brühen vermischet vnd gecrun-
cken/ erweichet den Bauch viid machet Stulgänge.
Drey oder iiij.TropffenmitLilienwasser getruncken/
treibet aus die Muttergewachs/die Monkinder vnd die

ladt« frucht, todte Frucht.
Mit Psop/Atamwurywasser/odermit einemBrust-

K«>ch«n. fasst obgemeldter Massen getruncken / vertreibt das kei-
chen vnd schwerlich ächmen. Gemeldte Artzeney ver-

Schlcm^d-r zehret auch die kalten Schleim vnd Fluß so sichin der
«ruft. Brust vnd Lungen gesamblet haben. Sie treibet den

H«r„. mit Peterleinkraut oder Sttinbrech-
wasser getruncken.

x Dieses Oel hat auch eine sondere Krafft wider die
ZaSendfucht. Fallendsucht/ ij. oder iij. Tröpsslein mit Mäyenblum-

lein oder Schlüsselblumenwasser getruncken.
Sonsten dienet es auch wider alle Gebrechen der

«ebrech.n. Mutter/vnd wider alle innerliche Kranckheiten/darzu
der Armoniac vor sich selbst gut ist/ wie hiebevor in dem
innerlichen Gebrauch erzehlet seynd /so man das mit
Wein oder bequemen Wassern vnd Sässten gebrau.
Het.Es wird auch heylsamlich mit andern Arzeneyen/

als Pillulen/Lattwergen/Conserven vnd derglei¬
chen vermischet / welches wir den kle-

«jicis praKicis, befehlen
»ollen.

^SHatdasArmoniacöleineerwärmendeKrasst/so
^ es mit andern Oelen vnd Salben vermisc het wird/
(dann vor sich selbst hat es eine brennende Krafft.) Es
trticknet/erweichet/zercheiler/vnd ziehetgewaltiglich an
sich. Es erweichet aber insonderheit die harten Knol- Harre Kn--.
len der Gleych/ vnd die Erhärtung desMiltz<s/deß,
gleichen auch die harten Geschwer vnd Drusen/anal, desMtiy-'.
len Orten des Leibes/ so es mit andern bequemen Oe-
len/Salben vnd Pflastern vermischt wird.

Armoniacöl j.Tropfstein/ mit Frawenmilch vnd Aug-nM«»
Fenchelwasser wolzertrieben/vndzu einem AnMnwäs,
serlein temperirt/ heylet die Flecken darinn/ des Tages
einmal oder drey/jedesmal/. Tröpsslein in die Augen
getrauffek.

^ Armoniacöl ij. Tröpsslein / mit einem Loch t>er Ci- Gch-b.z«
trinatsalben/unAusnro eirrino genant/ oder aber mit Augbra«m>
einer andern bequemenSalbe vermischt/heylet die sche-
bigenAugbrawen.

Armoniacöl ij.Tröpsslein/mit einem Loch Ch amil, obr«n.
len-oderDillenöl vermischt/vnd in die Ohren ein we, Schm-^e».
nig darvon geirausst / benimbt gewaltig den Schmer¬
yen derselben/so von Kalte verursacht ist.

Armoniacöl/ij. oder nj.Tröpfslein/mit j.Loch Wer- Würm »«r
muthöl wol vermischt/ vnd den jungen Kindern in die '
Nabel gerieben / tödret die Wurm vnd treibet sie ge¬
waltig aus.

Dieses Oel wird auch fast heylsamlich gebrauchet/Att-/gMz«
in die Salben vnd Pflaster/die man zu den alten/gissti.
gen/faulen Schaden vnd Frantzosenlöcher gebraucht/

" dann es verzehret darinn das erfaulte böß Fleisch/ vnd
machet widerumb frisches an die statt wachsen/vnd ver¬
bessert die Gisstigkeit der Franzosen Schaden.

Das IX. Kap.
Von dem Ferulkraut

* Ferulkraut. kernla. ^

. Ieweil wir biß daher von den Ferulkräu-
) tern/davon die haryechtigen sässt oder Gum-

"c'mi/als das Lasersasst/ Serapingummi/Gal-
bensafft/vnd Gummi Armoniacgehandelthaben/ ha-
bm wir nichtvnterlassenwollen/auch von dem Ferul¬

kraut



DasErfttBuch/von Kräutern.
^ kraut oder kerulsz dem dieser Nam eigentlich gebührt/ k so zu den ehelichen Wercken vnvermiigslchseynd/dann

zu handlen/dasselbige auch zu beschreiben. Es lässet sich

wölbe»)dem Oiol'cori<jelib.z. cap. 55. ansehen/ als

wann der Serapingummi darvon gesamblet wurde/

dann in etlichenExemplaren Oio5cori6js,wttd in dem

Ende des Capitels von dem Ferulkraut gemeldet/daß

die Stengel des Ferulkrauts vmen bey der Erden ver¬

wundet werden / welche einen Safft geben/ der

xenum, das ist/Serapinsafft/oder Serapingummi

genennet werde. Aber die rechten conecten Exemplar

haben solches nicht/derowegen es viel Gelehrten davor

halten/daß es etwan von einem verstandigen gelehrten

Mann/ der nicht anders gewust/ dann daß das Sera¬

pingummi von dem gemeinen Ferulkram gesamblet

werde/hinzu gese?twordcn seye/ sintemal Oioscoriäes

es bringet Lust vnd Begierd zur Viikeuschheit. Dieses

Kram wachst gern in warmen vnd soli»ireichcii Han¬

den/ in stcinechten Orten zwischen den Klujften vnd

Felsen. InTeutschland wachstes nichtvon sich selbst/

sondern wird allein zum schaw in den Garten gezielet/

darinn es dann viel Jahr erhaltenwird. InItalien

aber vnd Apnlien/ deßgleichen in der Provini? Fraiick-

reich/ in Languedock/ vinb Montpelier / in Hispanien/

Portugal!/ vnd in den Jnsulen LanariW.
I I. Das ander Geschlecht/Hatauch einen holen vnd

einzigen Stengel / wie das vorige / mit gleichmassigen ^ ^'

Blättern/allein daß das gamze Kraut dlirchaus nider-

trächtiger vnd kleiner ist. Es wächst von sich selbst in

den obgemeldten Landschafften / in Teurschland aber
L in dem gemeldten Buch im 8z. Capitel/von dem Se- <2 muß es wie andere srembde Gewächs/in den Garten

rapingummi schreibet/daß er von einemFerulkrautge- gepflanzt werden.

versehen hat.Vndgeseizt daß derselbiganhangedeText?)As Ferulkraut wird von Oio5coriije,Qa!sno vnd
von Oiolcoriäe selbst also hinzu geseizet worden seyn l'KeapKrattozGriechisch ^^genant. Latei-
solte/so ist es doch gewiß/ daßder Serapingummivon nisch aber/KairKsx pnd^eruIa.Von den Kräutlern/
diesem gemeinen Ferulkraut nichtgesamletwird/dann kerula major,zu Vnterscheid des kleinen/vnd Lanns
ob es gleich auch einen weissen harhechtigen Safft gibt/ ?eruls,von wegen desrohrechtigenStengels, ^eru-
wie fast alle Fenilkrämer/ so ist er doch weder an dem lasoeminaNinij, L.L. k^erula,ivizrrk.^nguij.l'ur.
Geruch oder derGestalt dem Serapingummigleich ^ corä.inviol'c.I^zcOes.Korr.I^on.I^oiz.Ooci.eatt.
Dann das Serapingummi/ wievioscoriäes ange- Lam.l'ak.mas, L-es-I^ilzanorisprima
meldetem Ort bezeuget/ hat einen mmelmässigen Ge- Viot'coriäis feruUce^Qetner.^ Italianisch/^oi-,.
ruch/zwischendemQalbanovnddemstinckendenLa-Hispanlsch/^^«^»vni) Vnd Französisch/
sersafft/das wir Tellfselskoch nennen / wie dann heuti- ?e7«/e. Von Leraxione liK. timx». cap. Z29. wird es

C ges Tags noch an dem Serapingummi / welches vns Arabisch genant/ vnd von dem QioiloZrzpKo
jtlgebracht wird/ wol abzunehmen ist/vnd mit der Be

schreitung Oi oscoricjis sein zustimmet. Au dem ist es

gewiß / daß die har^echtigen Saffte oder Gummi der

Fernlkrauter/ dem OioscoricZi allein bekam gewesen

seyn/vnd man das leichtlich aus derselben Beschrei¬

bung verstehen kan/danner deren Krämer keins (auß-

genommen diese k^erularn) beschrieben/vnd was er da¬

von in seinen Schrifften gedenckt / dasselbigallein von

hören sagen verzeichnet.

Daß wir aber nun widerzu vnserm sürnehmen kom¬

men / so seynd des gemeinen Ferulkrauts zwey Ge-

schlecht / wiewol Oio5coii6es vnd Lälenus nur eines

Geschlechts gedencken.

»er»»?«"«. ^ Das erste vnd wahre ^erulü vioscoriäiszhat ei-
L> nc grosse vnd lange Wurizel/ die schwerlich ganiz kan

außgegraben werden/ die ist voller weisses harizechngen

Saffts/wie die Wurizel sesBergpeterleins/eines star-

cken doch nichtstmckenden Geruchs. Es gewinnet ei-

nen knopffechtigen dicken / holen vnd endigen Sttn-

gel/wie das gemein Rohr/ der wird vier oder sünffE-

len lang / daran wachsen die Ncbcnzweyg zu beyden

feiten biß oben an. Die Blätter von vmen an biß oben

aus sind den Fenchelblättern ähnlich / anßgenommen

daß sie rauher vnd breiter seynd. Oben an den Gipffeln

beyde des HaubtstengelS vnd der Nebenzweyg/ gewin-

net es grosse schone Cronen mit Schatthüilein/dem

Dillkrautgleich/die blühen im Brach-vndHewmonat

geel. Wann die Blümlein abfallen/folget hernach ein

langer/dünner vnd breiter Saamen/der ist fast noch so

x groß/als der Saamen der Angelick/eines starcken Ge-

ruchs vnd rasen scharpffen Geschmacks. Wann die

Stengel nach absallung des Saamens dür: werden/

so werden sie gar leicht/alßdann samblet man dieselbi-

genin Büschlein/ vndbrennetsie imFewer wie ander

reissig Holk.Es bleibt dieses Gewächs das ganizeIahr

über Winrer vnversehret stehn. Im Frühling flösset

die Wurizel ein newen Sproß oder Ange Herfür / das

vergleicht sich einem harten Eyerdotter/daS bricht man

ab/ wickelt es in ein Tüchlein oder naß Pappier / bratet

es in Heister Aeschen / bestrewet es darnach mit Pfeffer

«rial« vnd Saliz / vnd isset es / dann es ist am Geschmack an-

MS»«». nulchlz/istemeZesunde Speiß den erkaltenMannern/

^vicenns, - vnd von andcrn/^ck/^k. Teutsch

wird es genant Ferulkraut viid Steckenkraut/ dieweil

man die Stengel an statt der Stecken brauchet/sich da¬

mit zu steinen. sEnglisch/FeunellGiant.^
I I. Das ander Geschlechte/ wird Griechisch von

l'KeopkiMo genant / von den Lateini¬

schen/ , von l'keo^oro , k^erula^o,

vnd von den Krautlern/kerulÄ rninor. Teutsch/klein

Fernlkram vnd klein Steckenkraut.

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
genschafft des Ferulkrauts.

^>Ie Wurizel vnd der Saamen des Ferul - oder
^Steckenkrauts/haben eine Krafft zu wärmen/zu

I trucknen/subtil vnd dünn zu machen.Das Marck aber

des frische!, grünen Krams/Hat eine zusammenziehen¬

de vnd stopffende Eigenschafft. Dieses Kraut istden

Eselneineanmüthige Speiß/ dem ander Viehe aber

ein todtlich Gifft.

Innerlicher Gebrauch des Ferulkrauts

A>As Marck oder dasobgemeldteAiig/ dessrischen -Aau«flu?.

^grünen Ferulkraiits/ ist nuiz getruncken wider den Mutsp-»-«

Bauchfluß/ Blut speyen/vnd das Koizen. Auch ist er

gut getriincken mit Wein / wider die Biß der Viper-

schlangen.

Der Saamen des Ferulkrauts ist gut / getruncken

mit Wein/wider das Bauchkrimmen.

Die jungen Stengel des Ferulkrauts wie Hopjsen/

^ oder Spargen gekocht vnd gessen/bekommen dem Ma,

gen wol / wann man deren aber zu viel isset/ machen sie

Haublwehechumb.

Man machet auch die Stengel wann sie noch jung

seynd eyn mit Saliz vnd Lacken / wie den Dracon vnd

Bacillenkraut/vnd behaltet die überIahr zur Speiß.

Eusserlicher Gebrauch des Ferulkrauts.
?>As Marck oder das obgemeldte Ailg des Ferul-

^kraucs / in die Nase gesteckt/ stopffet das Nasen,
bluten.

Die Stengel des Ferulkrauts zu Aeschen gebrant/

zu Pnlver gemachet vnd in die blutende Wunden ge.^""^"-

T iii/ strewet/

N«s«nbwt»i».

" Wt

5'!

R

1

W V!

.^^>1



l ^ Heylkraiit panaces-oder?ZNZX I-Iercu-
P»nax«uk. ^zj^^)leum genant/ hat eineweisse dicke Wurizel/
?->. D (^^Ödie sich gleich von jhrem Haubt in sechs oder !

sieben Wurzln / kktneii Fingers dick abgetheilet/ die
- sind eines ziemblichen starcken Geruchs / vnd rasen

scharpffenbitterlechtcnGeschmacks/habeirwenig Ne-
benwurizlein. Die Blätter sind mit fünffschnitten zer-
theilet/vnd gerings hernmb ze> kerft/die vergleichensich
etlicher mästen den Blattern des Feygenbaums/seynd
an der Färb Graßgrnn/rauchvnd schal pff/ligen auff
der Erden anßgebreittt/seine Stengel seynd lang vnd
hoch/fast wie die Stengel des Ferulkrauts/ mit weissen
Härlin / als wann sie mit weisser Wollen vmbgeben
weren/ daran stehen auch gerings hernmb Blatter/ die
seynd aber viel kleiner dann die innersten. Oben am
Gipffel tragt er schone Cronen/ wie ein Schatchütlein
mitgeelen Blumei« / die bringen einen wolriechenden

T vnd breiten Saamen/ der ist am Geschmack scharpjf
vnd hiizig. Dieses Krane wachst wie vlolcori^es be¬
zeuget/bey Cyrenen/in dem Land Lybiavnd Macedo,
nia. Heutiges Tags aber findet man es auch in Äpn-
lien/aujsdem ApennnnschenGebirg/vnd anffdes hei¬
ligen Engels Berg VargÄnvzin grosser Menge/wird
auch sonst hin vnd wider in vnserm Ober- vnd Nider-
Teurschland in den Lustgarten gepflanizct. Eswächst
fein auch viel wie Oivlcoiiäss meldet/ in Leocis, vnö
in ?Koci6ezder Landschafft ^rcackse, davon man den
LummiOpopaiiscumgenant / samblet/ anwelcheit
Orten es von wegen des gwssenNliizens vnd Gewins/
so man aus dem Saft oder Gummi hat/in den Garten

den samblen sie wie vorgemeldet. Die besten vnter den
Wurizeln seynd die/welche nicht rnnizlechtig seynd/son-
dern dick/völlig/wciß/triicken/vnd incht wurmstichig/
vnd die einen Würk.oder Specerey.gei lich haben/anr
Geschmack scharpjf vnd hitzig.

Der Saamen ist der beste / welcher von dem Mittel-
sten Stengel gesamblet wird/ der aber von den Neben,
zweygen/ist schwacher vnd vnkrafftiger.

Derbeste Saffroder Gummi/ ist der/ dersiistbimr
am Geschmack ist / außwendig geel vnd Saffranfarb/
inwendig weiß oder blelchgeel/glatt/seyst/vnö der leicht
lich zertrieben vnd zerlaßen mag werden / wann man
Wasser oder Essig darüberg?essec / rnd der ein harten
Geruch vonsichgibr. Der aber/ welcher schwary vnd
weich/der ist nicht/sondern vntüchtig. Dieses wn d ae-
fälscht mit dem Gummi Armoniac vnd Wachs. Der
Betrug aber wird dardurch bekam/daß der vngesalscht
Opvjzanacum, wann er Mit den Fingern in Wasser
gerieben wird/zergehet vnd M.lchfarb wird.

Dieser Gummi Opoxanscumzwieer zu vnserZeit
in den gemeinen Apochecken verkaufft wird/ist gen,ein-
lich mit Holy/ Steinlin vnd andere Vnsauberkeit ver-
mischt vnd gesalschet/ wiewol derselbig auch in andern
rechtschaffenen Apochecken gefunden wird/ soll dcrwe-
gen sich niemand die Wolfeyle belriegen lassen/sinte,
mal der vngefälschte rhewrer als der vermischt verkauft
wird/so findet man aiich in dem gemeinen/ wann man
denselben saubern wil/ das halb theil Holh/ Spreissen/
Stein lein vnd andere Vermischung / also daß man

Koch

2.24. D. Jacob« Theodor« Tabernaemontani/
^ gestrewet/stopffetdas Blut derselbigen. Das thut auch k

das Marck oder das Aug/ so man das in einem heissen
Ofen duttet/darnach zu Pulver machet.

Schweiß. Ferulkrautsaamen zu einem reinen Pulver gestos.
sen/ mit Baumöle wie ein Salblein temperiret / vnd
den Ruckgrad warm darmit gesalbet / fürderet den
Schweiß.

Das X. Kap.
Von dem Kraut oder Wurtzcl ?anax.

I. Panaxkraut oderWurizel.
?Änsx t^erculeumI.

fieissig von denInnwohnern gepfianizet. Denselben
aber samblet man auff folgende weiß: Wann die steti¬
ge! herfur stossen vnd noch zart seynd,so vmbgräbt man
sie / verwundet die Wurzel/ daraus stresset dann ein
hartzechnger Safft/den empfangt man auffdes Krau¬
tes Blatter / welche man zuvor in die gemeldten Grn.
ben vntergestrewethat/ welcher/ wann er getrncknet
wird/gewinnet er alßdann außwendig eine geele Saff-
raiifarb / den heben sie darnach auff. Desselben glei¬
chen verwunden sie auch dieStengel in demSommer/
in derZeilder Ernd/vnd den Safft der darausfliesset/

11. Panarwtiryel oder Heylkraut.
?anaces?Iercu1eum II.



Das Erste Buch/ vouKräutcrn.
^ dochwolfeylerkaufftandemvugefälschten/alsan dem

gemeinen vnd gcfa!schten/ob man schon doppelt so viel

darumb geben muß. Wann man den Opo^snacurn

sänbcrn w,l/muß mans thun/wie obcn von dem Gum¬

mi Armoniac gelehrt worden ist.

n. II. Heutiges Tages hat man noch ein ander Ge-

P-Ittaxwur« schlecht der Panarwurizet gefunden / darvon die Alten

nichts geschrieben haben/welchs mit Kraft/Wirckling

vnd Tilgend dem oßgemeldten wahren?an->ce durch¬

aus gleich ist/vnangeschen/daß vmer den Blättern ein

grosser Vmerscheidist/so lasset es sich doch ansehen/daß

der mchrentheil desOpopanaci, von dieses Krauts

Wnrizel vnd Stengel aemacht werde/so gar kombt der

Geruch vnd Geschmack desselben sambt der Krafft vnd

Wirckung/ beyde mit der Wuryel vnd Safft pansciz

L ubereiii/derowegcn auch beyde die Kräutler/wie auch

andere gelehrte IVIeclici, solches vor ein wahren ?an2-

cern i-lerculeum, angenommen haben / vnd es heyl-

sinnlich wie auch den wahren panacem in der Wir¬

ckung bcftiiden/dcrowegcn wir es auch vor ein wahres

Geschlechtl-jelcuIeipanaciserkcnncn.DiescrPanax

hat enie fast lailge/dicke/vnd wcisse Wurzel/ die hat ein

haryechtigen Sasst/eines starckenGeruchs/wie der 0-

pop^nacum, vnd eines scharpffen vnd wärmenden

Würizgeschmacks. Der Stengel ist gleich dem Ferul-

kraut/ inwendig hol vnd außwendig rauch vnd haar-

echtig/ har seine Gleych wie der Fenchel / wirdohnge-

fchrlich dreyer vnd auch bißweilen vier Elen hoch/aus

den Gewerben kommen Herfür dieBlätter vnd Neben-

zwcyg/dic Blätter seynd lang vnd breit/wie die Blät-

ter der Hirizpastenach / welcher jedes von einem beson-

dern Stiel wachst/ seynd doch rauher/ vnd vornen spi¬

tziger An dem Gipffel desHaubistengels/wte auch an

den Nebenzweyglein / gewinnt es schöne Cronen oder

Dolden wie Schatthutlein/ gleich den Pastenachen.

Esistcinfrembd Gewächs/ welches allein beyvnein

den Garten gezielet wird. Dieses hat mir abzureissen

mitgetheilet/ me-n günstiger Her: vnd gurerFreund/

?tiilizzjZU8 8re^>kanu8 8jZle»Acru5 , der Chiirsürstl.

Pfaltz Hoff.Apothecker/welcher einen besondern Fleiß

vnd grossen Kosten anwendet/ frembde Kräuter zu be¬

kommen/der dieses neben andern vielen srcmbden Ge¬

wachsen/in seinem schönen vnd lustigen Kräu?er-gar-

ten zielet Sonst ist gemeldtes Gewächs in den Lustgar¬

ten des Niderlandssehr gemein.

Von den Namen der gemcldtcn )>anaxkrau-
ter/vnd des Gummi.

/LtS soll der Hercules diese Heylwiirk erstlich erfttN-

^den haben/ wie klinius darvonschreibet/ dahersie

auch jhren Namen bekommen haben soll. Sie wird

Griechisch

genant. Lateinisch / ?LN2X) ?2N2ce8, vnd?anaccs

l-Ierculcum oder i-Ieracjeon. Arabisch heisset ste/^-

vnd Italianisch/?<t»-?^ Vnd Hi-

spanisch/^»a?»e. Englisch^Hercules Alheala/ oder

Woundwoort.^ Au teursch/Paiiaxkraur/Paney wurh

vnd Heylwur-Z.

s I. foiic) czuoclt-Isrzcleurn,
L.L 5^eiÄc!euMzI^ok.Oo<j. (Zer. I-iercuIeum,Lxe^

x?-!NZcss!-IsracteumMarcti.^nAuiI.I^3c.(^e5.jiorr.

LaK. I^ugä. 8^konä^Iiuma>ccruMzl)ocj.^

^11. ?^nax ^zli!N2cXfc>1io,sn8^ii2cum1'lieo-

^ki ali. L.L. ZaZzpenum exiliimarurru Les. Korr.

pere^rinuMzOoci. ?anax alrera receurio-
rum Olutarri auc?aliiiiücs° t'olio, I^olz. Lkiro-

niuMzI^uAcj.psnscist-iercuIeizIlerum^enuszLses.

I'anilX keicu!eumrnaju8,Qsr.^

Das Gummi oder aber der Saft der aus derWur-

yel vnd dem Stengel dieses Krams gesamblet wird/

beisset bey den Griechen/ Latei>iisch/0pc>-

panax) vnd bey den gemeinen ^ecjicis vnd Apothe-
ckern / (.^o^Znscum , von den Kräutlern / Lummj

O
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panacis , panacis lackr^rna vnd ?anacis tuccus.

Bey dem8srax>ic>ns Iib.limpl. cs^>. 2^2. wird dieser

Gummi Arabisch )ett/!^vnd^e«/r genant. Beydem

^verrkoe, vnd Bey Leliu-

nenli, L-<«/!> vnd 6?««/?-. Bey dem b^alialztz.

Bcy8rex>k2nodeM(Ilc>iIl>^rajzkoI^a1iab>i?zri8^«.

vnd 5^^- In denAmbischenAulhoren wer¬

den auch bin viid wider nachfolgende Namen gelesen/

Jtaliai"?ch heisset das Opopo-

nax/o/>o/>-<»-,co. Hispaiusch/<?M-l»^M. Französisch/

Teiirsch/Panaxgummi/Hcylwurtzgummi/

vnd Gummi Opoponac.

^ Von der Natur vnd Eiqcnschafft der Pa-
naxwurk/vnd tesOpvpanacis.

^>Ie äusserste Rinde der Heyln ? >.>5/ hat eine Krafft
zu tnicknen vnd zuerwärmen/doch

weniger dann der Sasst oder Gnmmi/ vnd reiniget/

derohalbeii sie zn den entblösten Bemeit / vnd alren bo.

sen Schäden gebraucht wird/dann sie säubert dieselben Dü's-/attc

vnd truckiiet sie ohne beissen viid schmersei >/ macht dar- Schäden,

neben gut gesund Fleisch darinn wachsen. Das Gum¬

mi hat eine Krafft zu erwärmen/zu zertheilen vnd zu

lrucknen/ist warm im dritten / vnd trucken im zw> y?en

Grad. DerSaamen wärmet vnd trncknetauelvdcch

weniger als daeGummi/vnd werden alle drev nu^bar-

lich innerlich vnd äusserlich in der Arhney gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Heylwury.
» ^Eylwur^cl/iij Loch/mitnnemLoch desaufgetruck-

-5 necen Germsel oder Llv von dem Meerkalb / zu ei- '

nem reinen Pulver gestossen / vnd darvon cinesquint-

leins schtver mit Wein / oder einem andern bequemen

Safft oder Wasser getruncken/ hilstt wider die Fal¬

lendsucht.

Heylwurizes/j.quintlcin zuPulver gestossen/vnd mit

einem Triincklein Bastarowein/ oder aber einem an¬

dern gesottenen oder sussen Wein getrunckei'/ oienet A^n.

wider den Husten vnd das Keichen.Ein qumll.schn.er

mit weissem Wein getruncken / ist denen eine heylsame

Arzeney/die von gifftigen Zißmänsengebissen worden

seynd. Diese Arzeney gleicher gestalt gebraiichet/wie

auch j.quiutlein desgestossenen S^iamen/siirdertden

Weibern die verstandene Monari lumen/ treibet cu,s ^»rr.

I die Nachgeburt / deßgieichen die Muttergewächs viid AuW°ss,»'

Monkiitder/legt das ersticken vnd aussstossen der Mut-

ter/ vnd vertreibt die Harnwinde vnd das tröpfflmgen z?opWnz'
harten. Es ist auch denen eine gebenedeyte Arzeney/so

Schwämme gessen haben/ gemeldeter masien genüizek/

dann sie bennnbt denselben ihre gifftige Schädlichkeit. Schwamm.

Heylwurizel obgemeldter mästen oder in andere weg Wass«luchf
gebrauch« / in Speiß oder Tranck/wie das gesei U'en

kan/dienet gewaltig wider die Wassersiicht. In Wein

gesorten/vnd die durchgesigeneBrnhe getriincken/ver- Harnsuch,,

treibet die Harnsuchr vnd das tröpfflmgen harnen.

MitAucker oder Honig süß geniachet/ vertreibet den ^'

Husten / alle Morgen vnd Abend ein Bechcrlem voll Huste»,

warm davon getruncken, vnd einTag oder vier behant.

Wider das Därmgegicht: N:mb Heylwurizel/Rö. DS,mg-giche

X mischenknmmel/ jedesij. Loth/ Nitersatiz/j. Loth/stosse

diese Stuckzu einem renien subtilen Pulver/schlage es

durch ein härin SiebleiN/viid mach mitxv.Lochei-ver-

schanmbts Honigs / eine L attwerge daraus/die behalt

zum Gebrauch/vnd wann es die Nochdui ffrerfordert/

so nimb davon einer klei i'.en Castanien/oder einer gros¬

sen Haselnuß groß/zertreibs mit Wein oder warmen

Wasser/je nach Gelegenheit desKrancken / vnd gibs

jhmwarmzutrincken.

Wider das Krimmen Lolicam, vi,d das Darm- .Wmmen.

gegicht Iliacarri paslionem: Nimb derP.'.naxwur. Dä,mgcg<ch«

izel/ij.Loch/Myr:hen/Gummi Serapin/Bereiiklaw.

wur^el / Lxkonci)Ilon genant / Galbensasst/ Pfeffer-

korner/
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^ körner/Bettramwurtzel/Saffran / jedes j. quintlein/

floß alle diese Stückzu Pulver/schlags durch ein Sieb,
lein/vnd mach mit xj.LothverschaumbtSHonigs/eine
Lattwerge daraus / vnd gib darvon auff einmal einer
Bonengroß / mit nachfolgendem Tranckanfffolgen¬
de weiß: Nimb desErdkifferkrauts/Brandlamch-
wurtzel/jedes j. Handvoll/ send es miteinander über ei-
nem Kohlsewerleiu/biß es halb eingesotten ist/das seihe
dann durch ein Tuch/ vnd nimb darvon ein gemein
Trinckbecherlemvoll/ zertreib darinnderobgemeldten
Lattwerge einer Bönen groß/ vnd gibs dem Krancken
warm zutrincken/so offt es die Nochdurfft erfordert.
Oder gib biß Pulver: Nimb Heylwurtzel/Bibergeyl/
jedes iij.quintlein/Fenchelsaamen/Ammeysaamen/je-
des j.qlu'ntlein/mach «in subtil Pulver daraus/ vnd gib

K davon anderthalbquintlein mit Merh oder Wein/auff
einmalwarmzu trincken.

Mischt. Heylwurtzel gepulvert / vnd j. quintlein schwer mit
Hufftv-He. Weinmethgetrnncken/ ist eine gesunde Artzeney den

Miltzsüchtigen/vndwider das Hüfflwehe.

Eusserlicher Gebrauch der Heylwurtz.
Haubi. ^XÄnaxwurtzel zuPnlver gestossen/vnd mit Baumöl

einer Salbei, tcmpenrt/ vnd auffleinine Tüch-
° lein gestrichen/ über die Stirn vnd beyde Schlaffgele-

get/vertreibt deil Haubtschmertzen/vonkalt verursacht.
Schlaffsucht. Der Rauch der angezündeten Wurizel in die Nase

empfangen/erwecket die Schlaffsüchtigen.
Sahnw.be Hcylwllri? in Wein gesotten/ vnd die durchgesigene

von Ka.-c. ^ Mund gehalten/vertreibt das Zahn-e wehe von Kalte verursacht.Die Wurtzel im Mund ge.
kewet/ oder das geflossen Pulver in die holen Zahn ge-
than/hat gleiche Wirckung.

Haixgs-hwe!. Heylwurtz in Wasser gesotten/vnd mit der durchge-
sigeNen Brühen den Halß offtermals warm gegur-
gelt/vertreibet die Geschwulst des Halß/vnd das Halß.
grschwer

R-hBäulen Die rohe vngekochte Bansen vnd Geschwer/ die
»5B«sch«cn Schmerlen seynd zu zeitigen: Nimb Heylwurtz

klein gestossen/die Brosam von Weitzenbrotvnd Feig-
bonenmeel/ jedes gleich viel/ Eselscucnmernöl vnd
Schweinenschmaltz/ jedes so viel genug ist / mach ein
Pflaster oder Laraplaima daraus /VN d lege es des Ta¬
ges zweymal warm über das Geschwer / auffein Tuch
gestrichen.

O Vöt die auffgelauffenen Geschwulst vnd Baulen/
Anfg-iauff«. wo die am Leib seynd: Nimb gepulvert Panaxwur-

?el/j.Loth/Nitersalk gepülvert/v.quinrlein/lebendigen
Kalck/j.qnintlein/ Becrenschmaltz/iiij.Loch/Wachs/
«in halb Loth. Zerlaß das Wachsvnd Beerenschmaltz
über einer Gluth/ hebe es vom Fewer/Vnd wann es kalt
werden wil/ so rühr die obgemeldren Stück rein gepül.
vert darein / vnd streich darvon auff ein Tuch vnd lege
es über.

Schadens» Daß die Schlang vnd andere vergifftt Thier / dir
«crgifflen Nicht schaden/ oder dich mitBissen oder Stichen nicht

Thieren, vttkyen mögen: Nimb Heylkvurtzsaamen / die Blu¬
me vnd den Safft/iertreibsmik Baumöl/vnd schmier
dich darmit.

Die Panäxwuriz«l zerschnitten vnd darMit geräli-
Thier, x chert/ vertreibet Schlangen vnd alle andere vergiffteThiere.

Verstandene Den verstandeiren Weiberfiuß Wider zu bringen:
W-tb«rfl»x. Nimb Heylwurysaamen/stoßden zuPl«lver/vnd mach

mit Honig ein dünnes TeygleiN daraus / darinn nei?e
Mutterzapfflein mit Baumwollen in ein Tüchlein ge-
nehet/vnd laß sie das Weib zuchrin die Mutrer chun.

Mu«er. Das thut auch ein Mutterzapfflein ans der Wurtzkl
z?d-7fr»chl semacht / vnd treibet auß die Müttergewachs vnd rod-

'te Frucht.
Stharknvg Vor die erhartung der Mutter / seude Panaxwur-
»n M,>««!-, zzel in Wasser /vnd bähe die Mutter warm damit/oder

mach ein Lendenbad daraus vnd bade dartnn.

? Panaxwuryel grün oder dür: geflossen / vnd mit Kr°«e„bi?.
Menschenharn temperirr wie ein Pflaster/ heylet die
Krottenbiß / auff ein Tuch gestrichen vnd übergelegt.
Vor sich selbst geflossen vnd übergelegt/ heylet diever- Z»?>ns«ßbi?.
gissten BißderZißmauß.

Heylwurk zu Pulver gestossen/vnd mit kleinen Ro- Zippc««».
seinlein gestossen vnd zu einem Pflaster temperirt/ ver¬
treibt die Schmerlen desZipperleins vnd Gliedsucht.

Panarwurizel zu Pulver gestossen vnd in die sanlen F-»le Tchs.
Schäden gestrcwet / oder mit Honig zu einem Salbe-
lein temperirt/vnd eingelegt/odermitWein zertrieben/
säubert dieselben vndsürdertsiezurHeylung.

Deßgleichenmögen auch die Kränrer/beyderotqe-
meldter Heylwurtz in Wasser oder Wein gesotten wer¬
den/die alten vnreinen schaden damit zu waschen/ wel- /

Q ches sie dann treffenlich znr Heylung sürdern wird.
Das Krani vnd die Blatter / mögen nützlich Zu

Dampffbadern vor die Mtttterkranckheiten / vnd die
weibliche Monatbliimen zu surdern gebraucht werden/
oder man mag Lendenbaderdaraus machen.

Was von dem ersten Geschlecht der Heylwurtz ge¬
sagt ist / das soll auch von dem andern verstanden wer-
den/vnd mag man in Mangel des einen/das ander ohn
einige Sorg gebrauchen / sintemal sie einerley Kraffk
vnd Tugend haben.

Innerlicher Gebrauch des Gummi Opopa-
nacis, oderHeylwurizsafftS.

/""X?ox>3N2cumauffj.quintlein zu Pillulen sormi- o?:°bcs zähe,
^^/ret/vndgani; verschluckt/treiben denSrulgang/^gn'c>"schr
vnd'fühzen den groben/zahen/phlegmatischenSchleim'
aus. Oder zu Stulzäpffleinformirt/ vndinRinds-
gallen genest/ vnd zu sich in den Afftern gethan/ist eine
gute Artzeney in dem Schlag vnd dergleichen Kranck- S-Wz,
Heiken/da mau den Krancken sonst keine Artzeney ein¬
geben kan.

Vor das Parlyß seynd folgende erfahren
Nimb des Qummi Opopanscis, Weinrauttn / Se-
rapinguinmi/Blbergeyl/Pfcfferkörner/iiel'fföckclsaft/
oder des ExtractSdavon/Myrchen/jedes j.quiiulein.
Stoß alle diese Stück zu Pulver was sich stosscu lässet/
die Giunmi aber vnd jiebstöckelsafft zerlaß mit Wein/
kemperirswol durcheinander / vnd mach mit Schlüs-
selbliimensafft ein Teyglein daraus. Darvon brauch
je über den dritten Tag j. quintlein nach Mitternacht/

I vnd tnnckallemaleinTrüncklcinMelhdarauff.
Vor die Fallendsucht ein bewehrte Artzeney: Nimb ?»llendsi,chk.

(Zummi vpopiZNLcum z roth Spitzglaß / Bibergeyl
vnd Drachenblut/mach ein subnl Pulver daraus, vnd
schlage es durch ein reines harin Siebelein/ von diesem
Pulver gib dem Krancken aufeinmal alle Tag j.quint-
lein/Mit Schlüsselblumen Conservenzucker/ oder wie
du es jhm sonst einbringen kanst.

Wider die gerunnen Milch in dem 5eib: Nimb ij.
scrupeldes Opopanacs/vndmach vj.oder vij.Pillulen'
daraus/die verschlucke gantz.

Opopanac j. Loch / micxij. Vntz Rautenöl zertrie- Kr-mpff.
bewist denen eine heylsame Artzeney/die den Krampff
durch den gantzen ieib haben/ durch ein Clistierzeug zit
dem Krancken gethan.

^ Opopanac/ eindriktheil eines quintleins/ in Pillu- ?>-b-r.
len formirt / ist eine gute Artzeney wider alle Fieber / so
Man die/ehe einen dav Fieber ankombt/mit Wein ver¬
schluckt: das soll man einmal oder etlich chnn/ so wer¬
den die Fieber bald vergehen vnd nachlassen.

So einem die Adern vnd das Maußfleisch zerstos- Verflossen¬
st» vnd zerquetscht ist / so gib jhm alle Tag ein drittheil
eines quimleins des Gummi OpöpänacS / mit halb
Wein vNd halb geöistillirtRegenwü:mwasser/alsodas
jedes ij.Loth/es hilfst vnd heylet gewaltig.

Vor den verstandenen Harn von Kalt/ein Experi- V. rffantk».
went: Nimb des Gummi Opopanaks/ v. quintlein/
weichen Storar/ gescheit Haftlnüß/jedeeiiij.scrupcl/

pnd
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H vnd sieben ganM außerleseuer Pfefferkörner. Stosse

alle Stück zuPulver/außgenommen den Sto:ax/ver-

lnischs darnach wol in einem Mörferlein/daß es ein fe¬

stes Teyglein werde / daraus mach Pillnlen wie die

grossen Gartenerbfen/darvon gib anff einmal iiij. oder

v. biß in die sieben vnd acht/ vnd laßjhn die mit Wein

verschlucken.

Gifftia-r Opoponaczweydrittheileinsquintleins/mitejncm

ThierBi^ drittheil eines quintleins gepulverten runden Osterlu-

cey/in Wein zmricben vnd gctruncken/hilfft wider die

Biß aller gifftigen Wurm vnd Thier.

e.nq-n"7.cn Oderj.quintlein/miteinemTrünckleinWeinszer-

triebenvnd getruncken/ treibet gewaltig aus alles ein«

genommen Gisst. So auch einer von einem giffngen

Spangen Schlangen /VtpicZe gebissen worden tvere/soll er so bald
L müglich/ diegemeldteArizency einnehmen/ vnd so sie

wol bey jhm erwariM/wider von sich brechen.

V--standcntt Gllmmi Opopanac auff ein halb Loth / mit Wein

zertrieben vnd getruncken / bringet wider den verstau-

l?an.cn,"^ denen Harn / vnd vertreibet daströpfflingen harnen.
Vcrff-indcnc Brinqet wider Zil recht die verstandene Monatblumen

. .°n.n um. von Kalt vermocht worden ist.
Nachgeburt. Em quintlein Mit Wein oder Bergmümzwasser

Zetrllncken/trelbet die Nachgeburt.

Ec«äch-. Ein qmntlein oder anderthalb mit Honig zertrieben

vnd eingenommen/treibt aus die Mutrergewachs vnd
die Monkinder.

Hüffiwche. Gummi Opopanaczweydrittheileinesquintleins/

mit einem halben quintlein Bibergeyl geflossen / vnd

mit Wein getrunckm/hilfft wider das Hufftwehe.

Aug
WS

Euftcrilchcr Gebrauch des Opopsnacis.

u«-n- ^tZmmi Opopanac/mit ein wenig Essig vnd Hart.
^ rigelöl zerlassen/auffeinTüchleingestrichenviid

wie ei» Pflaster übergeleget/vertreibet die Augenwör-

ner. Mit Fenchelsafft oder gedistillirtem Fenchelwasser

GcharffGe, zu einem Augcnwasserlein temperirt / fcharpffet das

5-5', Gesicht/die Augen darmit angestrichen.
Zahnwebe. In Essig gcbcyyet / vnd denselben Essig warm im

Mund gehalten / stillet das Zahnwehe / wie auch das

Gummi in die holen Zähn geflossen.

Gchlasssüch. Der Dampssdes angezündeten Opopanacs/erwe-

nge. ckct die Schlaffsüchtigen / so man jhnen denselben in

die Nase lasset gehen. In den Mund empfangen/hebt

widerumb auff das abgefallen Aapfflein.

O Opopanac mit Rosenöle / 'Mandelöle / vnd Wein

zertrieben/vud davon in die Ohren getraufft/stillet den
. ».crijen. Schmerken derselben.

Kni-w-he. OpopanacmiteinwenizWcinszcrlassen/vnd ge-

sotten zu der dicke eines Ceraw oder Pflasters/ vertre?.

bet das Kmewehe/ auffein Tuch gestrichen vnd über¬

gelegt. Gleichergestalt eingenommen/oder in Pillulen

vnd Llistieren gebrauchet / auffalle maß vnd weg wie

man wil/ ist es zu gemeldten Gebrechen dienlich: auff

Tuch gestrichen vnd übergeleget / vertreibet den
Schmer-i-n. Schmerizen der Lenden vnd der Seiten.

Giff-.ae- Gummi Opopanac / mit kleinen Roseinlein wol in
Schlangen einem Mörser geflossen / vnd wie ein Pflaster tempe.

rirt/ heylet der gifftigen Schlangen Biß/ deßgleichen

alleandere Biß der gifftigen Thier/ auff ein Tuch ge-

x strichen vnd übergelegt. Mit Pech zu einem Pflaster

Dn5nnigcr temperirt/auffgestrichen vnd übergelegt/heylet die Biß

Hundsl»p. ^ piisinnigen Hlmd. Oder / nimb Gummi Opopa-

nac/iij.Loch/Pech/rij. Loch/zerlaß das Gummi in gu-

tem starcken Weinessig/ darnach vermischs wol durch¬

einander zu einem Pflaster/ vnd brauche es wie jeizt

gemeldet.

Oder mach nachfolgendes bewerch Pflaster: Nimb

Gnmmi Opopanac/Galbensafft/ jedes vj.Loth/

ij. Loch/ guten starcken Weinesslg/iij. Loch/zerlaß den

Gummi vnd Galbensaffr mit dem Essig / darnach ver¬

misch das Pech darmit vnd bohr es wol durcheinander.

Gummi Opopanac/Bibcrgeyl vnd Galbenftfft/je-

? des gleichviel auff gsüendc Kohlen geleget / vnd den Bürdlein,

rauch davon durch ein Trechter in d/eMuner enipfan-
gen/führet aus das Bürdlein oder die ander Geburt.

Gummi Opopanac vor sich selbst/oder mit Küh-TM-frucht.
galten auff glüende Kohle?-, geleget/vnd den Dampff

darvon in die Mutter empfangen / siihret aus die todte

Frucht/ so aber die Frucht noch lebendig ist/ wird sie

von diesem Rauch getödter/derowegen soll man fleisslg

warnehmen/daß man diesce Mittel nicht eher brauche/

dann biß m.m der Sachen gewiß seye.

Ein Mutterzapffiem von dem Heylwury.anmmi

gemacht vnd zu sich get^an/fükrckcmL die todttFrncht/ D-w-ich».

treibet auch fort die Mumrgewachs.

Gummi Opopanac/ vertreibet das auffstossen vnd A»ffff°sse»

Erstickung der Mutter / vor die Nasen gehalten / vnd ^M««er.

Q daran gerochen.

Gummi Opopanac mitLorole/oderWnnderbanm-Schm-ry »es

körneröle/ oder aber mit Rautenöle zertrieben / vnd zu Aü«zrai>».

einem dünnen Salblein temperirt/ ist eine fürtreffenli-

che Hülff wider den Schmerlen desRückgrads / so

man denselben Morgens vnd Abends damit salbet.

Der Ranch des angezündten GummiOpopanacs/ AM-g.

vertreibet die Schlangen vnd alle gifftige Thier-

Wider das schmerzliche Hüfftwehe: Nimb Gnm- Hüffweh».

mi Opopanac/ ijLorh/ Wachs/ vj. Loch/ Hartrigelöl/

vnj. Vuiz / das Gtimmi zertreib niit ein wenig Essigs/

darnach zerlasse das Wachs vnd Oele / vermische es

darnach wol vnd temperirs zn einem Pflaster/ das lege

auffein Tuch gestrichen/ über das schmerizhaftig Glied.

Gummi Opopanac/hestetWimden vnd Stich zu- Wunde»,

sammeu vnd heylet sie / so das mtt Pflastern vermischt

wird.Alfo heylet es auch die Schaden vnd Fisteln.

Von dem Gummi Opopanac/ machet man auch wundpflast,,.
ein gurWundpflaster/ju allen frischen Wunden/wel¬

ches die Wundaryt^inplaiirum jino nennen/das

wird also bereitet: Nimb Gummi Opopanac/Honig/

Roscnöl/Wcln/jedesv.Lolh/Silberglett/Alotpatick/

des Gummi 8arcocojiX)jedcsj.Loth/reine schabetvon

leininem Tuch/ auch j. Loch/ vermisch alle diese Stück

ordentlich zu einer Salben oder Pflafler.

Gummi Opopanac ist gut angestrichen wider die

Wehechumb der Hüfft/er wird mit denArgeneyen vcr- oe» Ha»pc-!'
mischt / die wider die Müdigkeit vnd Wehechumb des

Ha'ubts bereitet werden. Er bricht die Geschwer vnd s>nblaaern.

Annblattern /Mlt Roseinlein vermischtvnd übergele-

I get/dieneterwider dasPodagra/oderZipperlein.

^eylwurtzweln. ?anacire8.

Er Wein von der Heylwury/ist bey denAlten sehr

^iin Brauch gewesen / der ist aber hernach da man

sich der Erkantnus der Krämer nicht mehr angenom-

men/vnd dieselbige in vergeß gestellet / allch in Abgang

komen vnd nicht mehr gemacht worden. Dieser Wein

wird von Violcori^e anff folgende Weiß bereitet:

Man nimbt n.Loth der Heylwnriz/ vnd fencketdie in x.

Pfund Mosts/ lasset es darüber verjähren / vnd lasset

darnach den Wein ab. DieserWeinistgutwiderdie

Brüch/den Krampff/ wider die zerflossenen Schaden/ KraAss.

vnd denen ist er dienstlich / die den Athem nicht holen Z r!k°sscn-

können/dic sikcn dann anffrecht. Er mindert das groß KurvcrAthk.

K geschwollen Z)?il^/ vnd ist denen gut die schwerlich dän- Geschwollen

wen: auch ist er gut wider das Kummen vnd Hüfft. Atmn,-.,,

wehe. Er surdert die Monarblumen der Frawen/ vnd H«ffrweh-.

machet leichtlich gebaren. Dieser Wein ,stauch gm ge-

truncken/wider die Wassersucht/vnd die Biß der giff- Geburt,

tigen Thier. Lmpiricu« lobet diesen Wein

sehr/ wider den Schmeryen der Darm. Er kan leicht- Thiers,

lich zu vnftr Zeit widerumb bereiter werden vnd in den

Gebranch kommen / sintemal dieHeylwuriz wider be- " '

kant worden ist.

Quilielmus VariAnaiiz cap-äe 8plene,lehret den n„flopf»»5
Weiir von dem Heylwurizsafft zu bereiten/ den lobet er »n Erbacung

höchlich wider die Verstopffung vnd Erhärtung bes^^"^'
Mildes.
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^ Milizes. Er uimbt des haryechtigen SasstS 0popa-

naciz,dritthalb Loch/vnd sencket die in sünffMaß gu¬

tes Mosts/lassetS darüber verjähien/vnd nach zweyen

Monaten/lasset er denselben ab/vnd behaltet den ;n ob-

gemeldtem Gebrauch.

Gummi -Opopanacs gedisiillirts ^L>el. Oxo-

panacisoleum liiHaririum.

US dem Gummi Opopanac bereitet man auch ein

^überaus köstlichOel/durch die Kunst der Destilla-

? Es mag auch dieses Oel mit andern Stucken / als

mit Pflastern vnd Salben / zu aller Schädigung giff.

tiger Thier nüizlich gebraucht werden: Deßgleichenzu

den Bissen der wütenden Hunden.

?üulX von dem Gummi -Opopanac.?i!ulX

6e Opopsnace.

<>?On dem Gummi Opopanac/ werden fast in allen

^wolgerusten Apochecken Pillulen bereitet/die man

?jlujzs Opox»ÄNÄce nennet / die beschreibet ^oan-

Giftig« thier
Schädigung.

Wütender

H»nd»b,^.

«ion / wie solches in vnserm Distillierbuch gelehrt wo» nes ^lesue I.z. 6e ^nri^. Die seynd sürnemlich dienst

ö

den ist. Dieses Oel hat viel treffenlicher Krafft/Wir,

ckungen vnd T»gcnd/vnd wird innerhalb vnd ausser¬

halb des ieibs gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Gummi -Opo-

panacs-Oels.

^?S hat das Oel von dem Opopanac/eine besondere
Krafft zu erwarmen / subtiel zu mache» / vnd zu er¬

weichen : Es soll aber wie auch das Armoniac vnd an¬

dere gedistillirte Oele/ nimmermehr allein gebrauchet

werden / sondern soll allwegen mit Wein oder einem

gedistillirtenbequemenWasser oder Safteingenomen

werden/ daß es wider zu einem Temperament gebracht

werde.Des Oels ij oder iij.Tröpflein mitBastardoder

Keichen, aber einem anderen süssenWein eingenommen/dienet

AlterHusten, wider das Kelchen vnd schwerlich äthmen/vnd vertrei-

alten Husten/kombt auch zu hülff allen Gebre¬

chen des Milizes.

Mit weiffem gutem Wein obgemeldter Massen ge-

rinimen, ^ Krnnmen vnd Leibweh/deßgleichm

Mu«cr.L dieMlltterkl lmen/dailn es zertheilt die windigenBläst

im ieib/in der Mutter vnd Geburtglieder versamblet.

Friedn der Ist auch eine heylsame Arzeney Wider das hefftige

Sieber. frieren vnd erschütten der Fieber. Man muß es aber

!.»d«,.vnd zuvor/ehe einen das Fieber anstosseteinnehmen. Es

Seit-'stcchcn, mildert auch den Schmerizen der senden vnd stechen

^Tröpffimg der Seiten / vertreibet die Harnwinde vnd das tröpff-
»ar».». singen harnen: heyiet auch alle Schädigung vnd Ver¬

legung der Blasen.

Sonst.kan gemeldetesOelznden obgemeldtenvnd

andernvielmchrjeibsgebrechengebrauchet werden/ so

es mit Pillulen/Lattwergen/ Conservenznckern/ vnd

andern Aryeneyen vermischet wird / welches wir den

kleäicis praüicis wollen befehlen.

O EusserlichcrGcbra'.lchdee Gummi ^>po-

panacs-Oels.

5^As gedistillirt Oel / mit Chamillen-oder Dillenol

verMischer/ also daß vnter eine Vmz der gemeldien

Oele über iij.Tröpsslein nicht genommen werden/hilfst

tresseiitlich wol wider das Stechen der Seiten vnd

Schmeryen der senden / die Ort des Tages zweymal

darmir geschmicret/oder aber em Lambwolle darin« ge¬

nest vnd ein wenig außgedruckt/ vnd warm über die

Krimmen. Seiten gebunden. Es stillet auch das Kl immen im

Leibe vnd in den Därmen.

Gemeldet Oel mit weiß Lilienol/oder mit der Salbe

Oi-tlrkesevermifchr/erweichet die harte vnd geschwol¬

lene Mutter/also daß man ij. oder drey Tröpfflein mit

einer Vny des Oels oder der Salben vermische.

L Also iij. Tröpfflein mit ij. Loth Springkürbsenöle/

Hüfftwehc. oleo 8jc^onic>, verniischt/ Mildert das Hüfftwehe/ so

man das schmerizhafftig Ort damit schmieret/oder ein

vngewäscheneSchaasswolle darinn nmckt/vnd warm

darüber bindet. Es dienet auch wiver die Schmerizen

S'pp»rl«,n. des Zippcrleins vnd der Gliedsucht/ die von Kälte ih¬

ren Vrsprung haben.

Zahnschm.» ObgemeldetOelj.Tröpfflein in ein holen Zahn ge-
than/Met den Schmerlen desselbigen.

Dnnckel Dieses Oels j.Tröpfflein/ mit einem Loth Fenchel,

«»ficht wasser wol vermischet vnd dnrcheinander geklopffet/

schärpffet vnd erläutert das finster dunckel Gesicht/je.

dermilen ein paar Tröpfflein in die Augen gethan.

lich den zähen / groben vnd dicken Schleim / von dem

Hirn/Haubt/von den Gleichen vnd dem Geäder/samt

der Gallen vnd Melancholey/zu purgiren/ seynd dero-

wegen nuy vnd fast krafftig/ in dem Parlyß/ Lahmde/

(Z vnd in allen kalten Gebrechen der Nerven vnd Span,

adern/des Zipperleins/der Gliedsncht/des Krampffs/

desMiinds/ oder des gekrumbten MllndS Lipaimo

L^nico, Schmerizen der Knie vnd desRuckgrads/

vnd zu allem kalten Gesucht/vnd Gebrechen derGleych
^vnd der Glieder.

Das XI. Kap.
Von Kostenheylwurtz.

KostenheylwMtz. ?ansces Lottinum.

Zäher,gicber
Sckileim.
BaU.

Mcianch«ly,
Parlyß.
iäbmde.
KalteGebre«
chcnderNer»
ven vnd
Spanadern,
-ixpertein.
Kramp ff
Kalte Ge¬
sucht.
Gebrechen

dcrGteych

Hart«
Mutter.

S kan dieses gegenwertige Kraut sich der Pa-

narwurtzgar nichtverlaugnen/ vndsonderlich

^ dem zweyten Geschlecht /hiebevor beschrieben/

mit welchem es eine Gleichheit vnd Gemeinschafft hat.

k Es hat ein ziembliche grosse Wurzel / Daumens dick/

Eschenfarb/ mit etlichen Nebenwürizlein bebenckt/ die

hat eine dicke/feyste Rinde/eines bitteren Geschmacks/

vnd ziemlichen doch nicht vnlieblichen Geruchs. Der

Stengel istknollechtig vnd gleychechtig/rund /wie der

Stengel des Fenchels/ der ist fast zweyer Elen hoch.

Die Blätter seynd kleiner/rauher vnd runder / dann

die Blätter der zweyten Heylwuriz / vnd ein wenig ein-

geschrumpfft/die ligen vntenher auff der Erden. Oben

am Gipffel desselbigen / dergleichen an den Neben,

zweyglein gewinnet es schöne/runde Dolden oder Cro-

nen/die blühen geel/daraufffolget ein breiter / lange,

lechtiger Saamen/der sieht bloß.Bieses Gewächs vnd
sonder-.



DasCrsteBuch/vonKräutem.
2.2^

^sonderlich seine WtWch ist erstlich alisWindischland Heylwuriz^lclepium. ?anzces^5clsxium. ^
vnter dem Namen der Kostcnwuriz zu vns gebracht

worden/ heutiges Tages aber tan man der genugsam

ans Apulien von dem Berge (ZarZzno haben/darauff

sie in grosserMeng wächst.Bey vns wird sie inTeutsch-

land in den Lustgärten gezielet: Sie wächst gern an

denen Orten da die Sonn wol hinkommen kan/in ei¬

nem Erdreich das mittelmäßig vnd nicht zu seyst ist.

Von dem Namen der Kostenheylwurtz.

A>Je Wurzel dieses Krauts wird heutiges Tages
^fälschlich vor den wahren cottumverkausst/ vnd

auch von vielen davor gehalten/so er doch mit dem (üo-

ttc> kein Gemeinschafft hat/ sondern ist ein Geschlecht

panacis-danneiiher wirjhm den Namen geben. Von
L dem?anacevNd Loüc>z wie er dann?ÄNscesLolii-

num von vns genant wird / vnd Kostenheylwuriz.

Von den Kräutlern vndSimplicisten/ wird er Lo-

ttum Illyricum genant/VNd LoKum ^clulrerinum-

coiiinuMzL.K. Lc>liu8zlV1^rr^.I.on. vul^a-

i is, Lamer. ep. ?seuäc>coliusz I^larrii. I^UZcj.

<2osta,Ls5.?anax ckiranivum?keopIiraüizLÄM.

Laüus ljZuriusMarck. I.ol). Olz.

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd El-

genschafft der Kostenheylwury.

Z)Ie Kostenheylwllrizhat eine Krafft zu erwarmen
vnd zu trucknen / wie das zweyte Geschlecht der

Heylwnriz / vnd wird heutiges Tages nicht allein die

Wurizeln dieses Gewächs/ sondern auch das Kram

L vnd die Blatter in der Arizency gebraucht.

Gebrauch der Kostenheylwurtz.

ATIewol diese Heylwuriz ein ncwes vnd bißhero vn-
Gewächs gewesen/dessen Tilgend wem.

gen bekam/so istesdochinkurycttIahren durch tägli¬

chen Gebrauch so weit kommen/vnd zu nachfolgenden

Kranckhetten heylsam zu seyn / durch die tägliche Er,

fahrung erlernet worden/vnd mag man diese Wurzel

in Wasser oder Wein gesotten / oder dieselbige zu Pul,

G«n>,nd-l. ver geflossen brauchen. Sie ist gut wider den Schwin.

Haub.wch^ del/das langwirige Haubtweh/Schlaffstlcht/die grosse
Sch-aMch-, Kranckheit oder den fallenden Siechtagen/Krampst/

^ schlag vnd alle Gebrechen/so von kalter Vrsach jhren

'Schlag' Vrsprnng haben.

D Es dienet auch die Kostenheylwuriz wider das Kei,

K-ich«,. chcn/dcn schweren Athem / Husten/ Geelsucht/ Hüfft-

Husicn. tvehe/Zipperlein/Gliedsucht/das kalt lanssend Gesucht

Zippen! der Glieder/vnd allen Schmerzn derselben von Kält
Glicdsuckr. herkommende: treibt aus die Bauchwurm/dienet wi-

der das Krimmen vnd reissen der Darm / treibet aus

V-'.standcnc- den^endenstein/den verhaltnenHarn/die todteFrucht/

Todtt ftuchk. der Weiber Monatblumen/vnd Nachgeburt.

Mon«tbium^ EsistdieseWulizel eine gebenedeyteArizcnei)/ die

Mutterkrimmen von Kält vnd Winden verursachet/

Krimmcn. zu stillen/wie dann atlch die Nachwehen/ ein quintlcin

der gepulverten Wurzel mit Wein zemieben / vnd

warmgetruncken.

Das Kraiit ist fast gut zu den Schweiß vnd ien.

denbadern/zn den obgemeldtcn Gebrechen gebralichet.

x Dieselben in Wein oderWasser gesotten/vnd die alten/

«««sä»-- faulen / flüssige/vnreine Schaden/ darmit gewaschen

Schäden. g(riiniget/fürdert dieselben zur Heylung.

Das XII. Kap.

Von der Heylwury ^sclc-pio, oder

?anace ^scjejzjo.

Je Heylwuriz mit dem Zunamen ^.sclepi-

^ um genanc/ hat ein schmale/ kleine vnd weisse

^Wurizel/ der Stengel ist Gleychechtig vnd

schmal einer Elen lang/ der istgeringsherumb mit klei¬

nen/ schmalel? vnd tieff zerspaltenen Blättern beseht/

die seynd dem Fenchelkrant ähnlich / seynd doch etwas

grösser vnd haarechnger/eines starcken vnd ziemblich

woll iechendeir Geruchs. In dem obertheil des Sten¬

gels/ wie auch an den Nebenzweyglein/ hat es schone

Cronlcin wie Schatthürlein/die blühen Goldgeel/ei¬

nes starcken Geruchs. Es ist auch dieses Gewächs in

vnserm Teutschland ein frembder Gast/dann es wächst

so viel mir bewnst/nicht von sich felbst darinn/vnd Miß

in den Gärten wie andere frembde Gewächs gezielet

vnd gepflanizet werden. In Apulien vnd andern heis-

sen Landen / wächst es überflüssig von sich stlbst/ daher

man es heutiges Tags wol bekommen kan.

Von den Namen dieser Heylwurtz ^.lclcpij.

5>Ie gemeldte Heylwuriz soll der^lcul^pms ersun-

I ^den haben / die wird Griechisch

MS!-. 4ateimsch/?anaces^lcul2zziiz?Änace8 ^5cle-

pium, VNd?anax ^ I^itzanorus 5olio Lc

temineseruiXzL.K. ?an2x^ic1epium>feru!X5acis
>^ä.I.ol).?anaces Von 8s-

ra^ione wirdSArabisch/s«

«^-^M//^kgellant/vnd Italianisch/?^te

Von der Natur/ Krafft/ WirckungvndEi-

genschafft der Heylwuriz

^>Ie Heylwuriz ^sclepi) lst warmer vnd truckener
^Natlir / wärmet aber vnd rrucknet weniger dann

die Heylwuriz ?anzx z darvon wir im ansang des ze¬

henden CapitelsMeldung gethan haben.Sie ist warm

im zweyten vnd trucken in dem end des leizten Grads/

ist heutiges Tags wenig im Brauch / sintemal sie nicht

vielen bekam ist.

Der Gebrauch der Heylwurtz ^iclepij.

?^Je Blumen vnd der Saamen (spricht O-oscori-
^cles) klein gestossen/MltHonig vermischt vnd über,

gelegt/ seynd gut wider die vmbsich fressende Geschwer/

so das gesunde Fleisch verzehren. Auchheylensiedie

Brotgeschwer/?anos genant. Wider die Schlan,

gen seynd sie gut mit Wein getruncken/

vnd mit Baumöle vermischet
vnd übergelegt.

fres¬
sende Be¬
schwer,
Bie'tgschwcr,
Schlangen,

v» Sas
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? Saamen derBeerenklawen/ ist doch blatterechtiger/Das XIII. Kap.

Von der Aogettck- oder Engclwurtz.
?Iewol es füglich gewesen / vnd es die Noch-

zdurfftauch erfordert/daß ich die übrigen Ge-

schlecht der Heylwuriz nacheinander beschrie¬

ben haben solte/sintemal aber dieselbigen zn vnserer an.

gefangenen Ordnung sich nicht haben schicken wollen/

seynd sie hier an diesem Ort vnterlassen worden/sollen

aber hernach in ihrem gebührenden Ort mit jhrens

gleichen Krautern beschrieben werden. Dieweil dann

auch dieAngelick vnd ihre Geschlecht zu den beschrie¬

benen Heylwurtzeln sich gar wol sehicken/vnd auch von

etlichen vor Geschlecht derselben gehalten werden / so

haben wir nicht vnterlassen wolle,,/dieselbige den Heyl.

dünner/vnd leichter/der hat einen guten Geruch vnd

scharpssenGeschmack wie die Wm kcl.Dise6 Gewächs

wird hm vnd wioer bey vns in den Garten gezielet/vnd

sonderlich wird die an,meisten geprisen/die znFreyburg

in Breißgaw,von den Mönchen in der Carchausen in

grosser Menge gepflanizet wird / welche nicht allein in

Tentschlaiw/sondern anch in andere ftembde^and-ver»

kansstwird. Vom Saamen zielet man junge Stock-

lcin/densäetmanvmbS.MartinsTag/austsolgcnde

Weiß:Man legtden^aamen über Nacht in ein frisch

Wasser/des Morgens wird er in ein gilt schwary Erd¬

reich geworffen/ der thut sich im Frühling ans dem

Grund / wieder Saamen desKorssels/ vnd die erste

Blattlein die Herfür wachset» demPcterlinkraut gleich.

L wuseln zu jllgesellen/vnd hie zu beschreiben/viid haben 6 Dise junge Stockten, seizt man in dem newen Liecht -in

wir derselben vier vnterschiedliche Geschlecht. Mayen aus/anssdie anderthalb Schuh von einan der.

^ I. Angelick-oder Engelwurz. ^nZelica I. ^ Wild Angelick. II.

i. I. Das erst Geschlecht ist die gemeine gebräuchliche

Angco-k. A„gesjck/0le wir die zahme Angelick nennen/dieweil sie

bey vuS alleii, in den Garten gepflanyet wird / wiewol

sie anderstwo von sich selbst in dem Gebirg wachst. Es

hat dieselbige Angelick/em dicke tanqc Wurzel/die von

einem Haubt sich in etliche Wurzln austheilet / mit

ziemblichen Zaselnodei Nebenwürylein/ außwendig

brann/vi,d inwendig weiß/eines sehr an mürhigen vnd

guten lieblichen Ger,ichs/vnd amGesehmack raß/hüzig

vnd bitter. So man die Wurzel auffschneid oder ver-

leizt/so gibt sie ein geclenharizechtigcn Safft oderGum-

mi/der ist am Geschmack sehr scharpssvnd hiizig. Die

L Blätter seynd langlechr/rund/ wie die Blätter des A-

lerandrinischcn Peterlcins zerschnitten / vnd gerings-

henimb zerkerft/von Farben sattgrün/vnd an dem Ge¬

ruch nicht vnlieblich. Im dritten vnd auch bißweilen

im vierdten Jahr / steiget von der Wurizel Herfür ein

dicker vnd grosser rohrechtiger Stengel / mit Knorzen

vnd Gleychen wie derStengcl desLiebstockelS/der wird

fastdreyer vnd auch bißweilen vier Elen hoch. Andem

Steirgel gewiltttt es dünire Flemen oder auffgeblasene

Säcklein / aus denselben kommen hersür schone Dol¬

den oder Cronen wie Schatthütlem / gleicherweiß wie

am Fenchel / die tragen geele Blümlein/ daraufffolget

ein breiter dünner Saamen / der vergleichet sich dem

Im vierdten Jahr st'ojset ver Stengel herfür/ bringet

Blumen vnd Saamen/ wann der abfällt/ so wird 5er

Stengel vnd Wuryel holyechrig vnd verderben. So

man die Angelika ,n ein giuen ftystenGrund fei-t/so be¬

samet sie sich selbst/daraus dann jungeStöckkin wach-

sen/dte nian versehn kan: Sie müssen aber ein wolgc-

baweten Gruno haben/müssen auch vom Vnln;>:?,et-

tet vnd rool gerciniget/vnd ossrermals mit nberschiaqe- .

nem Wasser begossen werteil. So man die Mn'^cl

Zinn Gebrauch der Arizney snnblen vnd über Iah,- bas¬

ten w;l/ soll solches im Frühling geschehen / ehe sie den

Stengelstossen/m welcherZ-it sie dann' ain krästngsten

I< sind/vnd sollen sie/ wan sie zuvor sauber gewäschen vnd

von der Erden vndGrund gereiniget/in eine, warmen

Stube in gemelter warm ausgetruckner werden/so bal-

ten sie sich vnbleibsn lang gut/sonst wttde sie von wegen

ircrfeystenFeuchtlgteit bald schimelcckr/vnd vcrderl'.'n.

I I. Die wild Angclick ist nnt Wurzel vnd Blätter

demrohrechligenholen StengelvndBlumen/dcrzah.

men allerding dl-rchaiiS gleich (vnd blühet, der etliche

geel/vnd etliche gar weiß) anßgenommen daß sie in al.

len Stückeii kleiner/ die Blätter bleichgrüner/ vnd die

Wuryel viel kleiner vnd weißfarbiger «st / wie sie dann

beyde amGeruch vnd demGeschmack milder/vnd nicht

so starck wie die vorgemeldte.DifeeGeschlecht wachst in
du»,-
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Ang«li«k.

vnd Bachen/ vmer den Bäiimen/vnd in den feuchten
graßechrigenBaumgärten.

I I I. Das dritte Geschlecht ist dem i'eytgemeldttn
mit Blättern vnd Wurzeln überall gleich / allein daß
sie am Geruch vnd dem Geschmack der zahmen nichts
bevorgibt / dann sie eben so räß vnd scharpsf ist wie die
iahm / vnd ist doch kurzer vnd kleiner dann die Wilde/
die Wurzel aber ist voller harizcchtigen SafftS/wie die
zahme/dann wan man den Stengel amOberntheilder
Wuryel abschneidet/gibt sie jh?en geelen Saft vil reich,
licher als die zahme / der ist sehr hiizig vnd scharpff am
Geschmack/ vnd übertrifft den Safft derzahmen fast
vnib einen Grad in der Scharpffe. Dieses Gewächs
hab ich viel funden in der GraffschafftZweybrückeuim

aberKräfft vnd Stärcke halben der vnferen nicht ver»
glichen werden.

Von dem Namen der Angelick-oder
Engelwurz.

I.AS hat dieAngelick sich viel leyden müssen/dann es
^-etliche vor das Geschlecht derHeylwsri; gehalten/

daS ?anacs8 I-Ieiculeum , von Oioscoriäegenank
wird / andere haben ein Lm^rnium daraus gemacht/
vnd etliche ein I^aserxilium, vnd wiewol es mit allen
obgemcldten Krämern sich nicht so gar übel reymet/
vnd doch etliche Merckzeichen auch daran mangeln/
kanes der obgemeldtenKränterkcines seyn/sintemal
wir dieselben schon angezeiget vnd beschrieben haben/
müssen es derwegen^ngslicam lassen bleiben. Von

k Gebirg / sonderlich nicht weit von dem DorffMittel. <Z vnsern Kräutlern wird es ^nßelicz major,KacZjx 8.
bach/deßgleichenindemVehschGebirg/dasiorhrigen/
Hochburg,»nd vnd das Elsaß scheidet / in welchem es
überflüssig zu finden ist.

I V. Norwegisch Angelick. ^rcksngelica IV.

O

IV.
Zl«zelj«k. I V. Das vierdte Geschlecht hat ein grosse/dicke vnd

lange Wurizcl/mitvtelenNebenwttrizcln/wolriccheiid/
doch viel minder vnd weniger als die zahme / auch am
Geschmack nicht so scharpffvnd raß. Die Blatter sind
grosser vnd breiter als dieBlatter der zahmen/vouFar,
ben schwarygrün/ die ligen anffder Erden außgesprei.
tet/ am vmertheil sind grawblaw / wie die Schellwuriz
oder Ackeley/vnd wann sieimFrühlingaus derEr,
den herfür kommen/sind sie rochlecht. Es stosset Herfür

x ein grossen holen/rohrechtigen vnd knvtcchtigeitSten.
gel/der wird dreyer Elen hoch/von Farben rochlechtig/
der hat vilNebenzweyg/aiifdenftlbenwie auch aufdem
Haubtstengel gewinnt es schöne zweyfache/ode?doppele
breite Cronen/fastfchönvndlustig anzusehen/darauff
wachsen geele Blümlein/ wann die abfallen vnd verge.
hen/folget ein grosser/blatterechtiger/dünnerSamen/
der zahmen Angelick gleich/allein daß er runder ist. Es
wird auch dieses Gewächs bey vns in den Garten ge.
zielet/ vnd fordert ein guten wolgebawten Grund v»d
«in kühles Ort. Esisterstlichzuvnsmdiesejandaus
Norwegengebracht worden/da es dan häussig wächst/

auch in dem ^and zu Pommern / daher auch die

LpiiiruszLoliusnitzeioderLoliumniZium>vnd?a-
i^inaces /^NAslicum genant. Die ^leclici jiraäiici VN
Apothecker nennens Hnßelicam. ^nZelica sariva,
O.L. Lrun. ^nZ.I^sc. Qellkorr. Laii.
I^olz.larjvZzl'rÄA.I^zrcli.kuck.L)o<j.AaI.Ler.I^on.
L«s.^u^.mz)or,l)czcI.oäor2kai(Zes.coI.L2M.I^L-
lerjziriumzI^zc.8m^rnium,Lo5cl.inOiotc.Lc
BeydenItalianernwirdeSgenant/^-Kc--.Franyö,
sisch heisset es/^»Ze/« vnd Böhmisch/Ange-
lica. Englisch/Angelica. FleniischvndBrabändisch/
Angelyka. Hochtcutsch/Angelick/Heiligengeistwuriz/
Vrustwuriz vnd Engelwuriz / vnd das vmb seiner für,
trefflichen Krafftvnd Tugend willen/als wann der H.
Geist selber/oder die liebenEngeldem menschlichenGe,

^ schlecht dieses Gewächs vnd heylsame Wurzel geoffen,
baret henen/derwegenes dann auch nicht vnblllich von
etlichen panaces /^nAelicum genant wird.

II. Das zweyte vnd wild Geschlecht/ wird von den
Kräutlern HnAeiics minoia^U2rica,bnd^nAelics
minorl^Ive/irjs genant. ^NAelicsl^I.m2^c>i-,L.L.
8^Ivcliris,^l2rr.'I'rÄA.fuc!i.L)o6.A2l. Lc
I.on.I.uZcl.l'iizl.^cj.Qei'.LÄmer. Îtaliänisch/^»-
Fe//c<l>m«o^vnd Teutsch/ wild An.
gelick/Wasser Angelick/ vnd klein Angelick.

III. Das dritte Geschlecht / habe ich genennet zum
vnterscheid des vorigen/ /Vn^elicam rninorem man-
ranamzvnd^nZelicaml^IveslrelTimor>ranÄl7i,weil
dieses in hohen Bergen / vnd das ander in Thälern/
Wiesen vnd Graßgärtenwachst, ^n^elica

I ranÄzL.L.^rcti2NAeIicz,Llut'.pzn.^nFeIjc2zLsel.^
Teutsch/klein BergAngelick/vn wilder BergAngelick.

IV. Das vierde Geschlecht/wird vonden Kräutlern
^n^slica VNd ^rckanZelica genant/wie-
wol doch dieTaubnessel auch von etlichen also genennec
wird. Die Welschen / Fleming vnd Brabänder oder
Wallonen/neuen dise Angelic de Nortweden.Tentsch/
wird sie Norwegisch. vndPomerischAngelicagenant.
Von der Natur/Kraffr/Wirckung vnd Ei-

genschafft derAngelick-oderEngelwurz.
^>Ie Angelica/ sonderlich aber die zahme hat eine
^ Kraft vnd Wirckung zu warmen/zu eröffnen vnd
zu truckuen/ vnd ist warm im dritten/vnd trucken »m
zweyten Grad. Der Saamen ist in der Wirckung
der Wurzeln gleich/wie auch die kleine BergAngelick.
Die kleine WasserAngelick vnd die aus Norwegenge.
bracht wird / eneichcn in dem wärmen nicht über den
zweyten Grad / im rrucknenden ersten. Derzahmen
vnd wilden Berg Angelickkraut/ist auch weniger hiqig
als die Wuryel/ sind beyde hcylsame Wundkrämer/
die innerlich vnd äusserlich die Wunden vnd Such zu AA'"'
heylen/ fastmWch zuTrancken vnd Wundpflastern
gebrauchet werden.

Inmrlicher Gebrauch der Angelick.
NNgelickwuryel/erfrewetdas Heriz vnd treibet allen Zzhc,s-ti«in

^zähen Schleim vnd schädliche Materi aus dem^^^'-
Magen/ vertreibet den Vnlustznr Speiß/vnd bringet

V ij wider



z,; 2. D. Jacobi TheodortTavernaemontani/
^ wider den Verlornen Appetit. DieWnrtzelimMnnd k gelwuriz/vermisch die mit einem quimleingmen The-

Stin-tender gekälvet vnd darinn gehalten/anchbißweilen ein wenig riack/vnd ein wenig gesotten Küttensafft ohne Zllcker/
Athem, hmein geschluckt/vertreibetdenstinckendenAthem. zertreib dieseStück mit iiij. Loth gedistillirtAngeltck-

Etliche brauchen die Blätter von der Angelick zn waffer / vnd einem Loch Nagletilblllmenessig/ oder in
Grobe dengrimenSalsen / vnd essen die zur Speiß/dann sie dessen Mangel mit gemeine Essig/daß es ein Schweiß.

cAanheilen die groben Feuchten/ helffen wol dawen/vnd trancklein gebe / vnd trincke das warm / lege sich nider/
Arhem" vertreiben den übelnechendenAthem/raumendie brnst/ deckesichwol/ daß keine Lufft zn jhm gehen mag/vnd

vnd bringen Lust zur Speiß.Dise Salsen seind bey den schwitze drey Stund daranff. Wann aber einer den
Engellandern fast brauchlich/die auch Suppen davon Theriack nicht bey der Hand hette / der nehme des En-
machen/die sehr tvol schmecken/sonderlichwann sie von gelwurypulvers ein ganzes quintlein/vnd zenreibs mit
dem jungen Kraut der wilden Angelica gemacht wer- nj. Loth gedistillirtEngelwurtzwasser/vnd iij. Loch Es-

PMmtzisch den.In Sterbenslaufften/wannboser/sauler Luft vnd sig/trinckdasselbigevnd schwitze obgemeldeter Massen,
i-ffc. ' die Pestilentz regieret/ solee man solche Suppen vnd Soancheiner das Angelickwurtzwasser nicht hette/der

Salsen in stetem Gebrauch haben/ vnd in den grünen mag an desselbigen statt Cardobenedictenwasseroder
Müßlein vnd andern Speisen / die Blatter dieses Melissen/oder aber Ehrenpreißwasser nehmen.

L Krams gebrauchen. (Z Engelsüßwurtzelgepülvert/vndeinsGülden schwer Pestil,«tz<fch
Schw^chhctt Angelicawurtzel ist eine edle Hertzstärcknng / wann darvon mit Nagleinblumenessig/oder aber mit gemei- Verg,fft«»g.
d-sH-ry-n. daSHertzvon kalter Vrsach schwach ist/vnd dienet in, mm Weinessig warm gemmcken/vnd obgemeldeter
^^"^^'sonderheit wider die Ohnmachten vnd das Geschwin- Massen daranff geschwitzet/ hilfft nicht weniger dann

den/ auff aller weiß wie man kan/eingenommen. die obgemeldte Arzeneyen / die pestilentzische Mrgiff-
Angelickwlirtz zuPulver gestossen/vnd mit verschau- kungaußzulreiben.

Meten Honig ein Lattwergendaraus gemacht/also daß Den Menschen aber vor dieser vergissten Seuch zu
man der Wmtzeln ein theil/vnd des Honigs vier theil verhüten / soll er/wann er in den Lufft außgehet/ ein
nehme/ist solche Lattwerg ein heylsameArtzeney zu allen Stücklein Engelwnriz in Mund halten vnd kewen/

ch-n d-rb-uff! Versehrnngenvnd kalten Gebrechen der Brust vnd auch bißweilen ein wenig hinab schlucken. Oder soll
Husten. Lungen/ vertreibetdenaltenboscn Husten/reinig«die wann er außgehenwil/ des gemeldten Pulvers einer

Brust vnd Lnngen/von dem zähen Kodervnd schleim/ Bollen groß/Winterszeit mit gutem kräffngen Wein
öcrhalben wird auch dieseWurtzel Brustwur? genant, zertrieben/ eiiltrincken/ vnd Sommerszeitmit gutem

Ein Tranck mit Wein von der Engelwurtzelgesot- krafftigen Rosen-oder Saurampfferwasser.Welcher
ten / vnd mit verschäumbten Honig süß gemacht/vnd solche HülffvndArtzney des Morgens nüchtern brall-

O davon morgens vnd abends/jedesmal ein kleinTrinck- chet/der ist desselben Tages durch Gottes Gnad dieser
becherlein voll darvon geerlinckeil/erwärmetdie Brust vergissten Seuch sicher.

G-bw-rlich vnd Lungen/vertreibetdasKeichen vnd das schwerlich Gieicherweiß thut auch dieser Vergisstung Wider-
äthmen/erweichet vnd losetab allen zäheil Koder vnd stand/ wann man dieWurtzel über Nacht in gutem

Zahcrschleim bereitet den daß er leichtlich mag außge- starcken Weinessig beytzet/ vnd darvon Morgens früh
Alter/tatter worffeil werdet»: Vertreibet auch also den alten kalteil in Mund llimbt/vnd auch etwan ein wenig eintl inckt/
Huste». Oder/nimbAngelickivnrtz/ij.Loth/weißBi- vnd auch in einem Schwämmleinvor die Nasen hal-

berncllenwuriz/j.Loth/Vtyelwlirß/iij.csttintlein/Edcl.tet. Des Pulvers von gemeldeter Wurtzeln des Mor-
gamänderlein / die Obersten Gipffel von dunen Psop/ gens nüchtern ein wenig auff einem Bissen Brot in
Stabwurtz/ Anißsaamen/ Fenchelsaamen/Aronwllr- Essig getnnckt/gessen/bewahret auch vor dieser Seuch.
tzel/Bergmüntz/jedesein halb loch.TH» alle dieseStück Eine andere glite heylsame Arizeney wider die Pc-
in ein Fläsch mit einer Schrauben/vnd thue noch ser- stilentz/ bereite also: Nimb Angelickwurtz/ ein Loth/
ncr darzii v.oder vj.Vntz verschättMbteS Honigs/frisch Wecholderbeenlein wenig gequetscht/Indianischholtz/
Brunnenwasserein Elsasser Maß oder iiij. Krämer Zimmatrinden / Galganwuri? / Näglinblumenwurtz/
Psund / schralibe darnach die Fläsch zu/ vnd setze sie in jedes ein halb Loth / gliten weissen fürnen Wein / star-

O cm Kessel mit siedendem Wasser / vnd lasse vier Stnn- I cken Weinessig/ Angelickwurtz gedist-llirt Wasser von
den darinn sieden/ darnach laß erkalten / dann thue die dein Kraut vnd Wurtzel/jedes sechzehen Vntz/Conser-
Fläsch anff/ vnd seyhe den Tranck durch / darvon gib venzucker von Blbernellenwttrtzel/dreyVniz.Ver-
alle ?)?orgcn vnd Abend / jedesmal ein paar Stun- misch diese Stück wol durcheinander / thue sie in eine
den vor den beyden Imbsen/iüj.Vntzen darvon warm verschraubte Fläsch vnd laß m einem Kessel mit sieden-
zu crincken. dem Wasser auff drey Stunden lang aneinander mit

Angelicawurtz gekochet in halb Wein vnd halb P- stetem Fewer sieden/darnachthu es heraus/vnd wann
sopwasser/alsodaßdcrWu.'tzelnseyilij.loth/dcsWcinSes kalt worden ist/ so thue die Fläsch auff vnd seyhe es
vndPsopwassers/jedes ein halb Maß / vnd darzu ge- durch ein sauber Tuch / behalt diesen Tranck in einem
«han x.Loth Zuckercandit/ solgendSobgemeldtermas- wol vermachteil Glaß / vnd so einen Menschen diese
seil in einem KeM mitWasser vier Stunden gesotten/ Seuche anstieße/ so gib jhm sechs oder sieben / auch biß-
darnach dlirchgesigen / vnd darvon alle Morgen vnd weilen viij.Loch davon warm zu trincken/lasse jhn nider
Abeild wie oben gemeldet/ auff die iiij. Vntz warm ge- ligen/vnd drey Grund wol darauff schwitzen/dann da-

s.-wch-n krnncken/ist eine treffenlicheArzeney wider alle Gebre- durch wird alles pestileiitzisch Gifft dllrch den Schweiß
von Siüss-n. chcn der Brust/ die von Feuchtigkeit vnd Flüssen her, vnd Harn außgemeben.Man mag auch all<nMor-

L kommen/als wider den alten Husten/widerdasKei. ^ gen zu einem Pr-eservatiff ein Löffel voll von diesem
Huste», chen/ wider das Stechen derBrust/ vnd die innerli- Tranck einnehmen/ das verhütet denselben Tag vor

chen Apostemen. Solcher Tranck verzehret auch die ü- dieser Vergifftung.
Fe»che >n>brigeil Feuchten in dem Magen/ vnd vertreibet den Ein gut Pulver von Engelwuriz wider diePesti-

^od/vnd das breniien des Magens. lentzNimb Engelwurz / anderthalb Loch / Meister-
AuStäglicher Ei sahrnng haben wirerlernt/daßdie wurtz/Entzian/ Tormentillwurtzel / Diptamwur^el/

Angelickwurtzein sonderliche Eigenschafft hat alles Baldrtanwuryel/Bergwcrmuth/ArmentschenLojus
außzlltreiben/vildsürnemlich ein besonder Expe- jedes ein halb Loth. Stoß alle diese Stück zn einem siib-

' ^°°rimcnt sey/wider diePestilemz/pestileniiischeFieber vnd tilen Pulver/ vnd schlage es durch ein reines harin
andere vergiffte Kranckhetten zu vertreibelk/vndden- Sieblein/ behalte es solgends wolverwahm in einem
selbeil Widerstand zli thun:Vnd so einen die Pestileny/ jaubern ledernen Sacklein zum Gebrauch. So nun es
ein Mg pestilenizischFieber/oderPieSchweißsuchtan- die Nochdurfft erfordert / sosoll man j.quintleindar-
stiesse/dernchmeeiilhatbqiiintleinreingestosseimEn-von mit Lardobmeöiclen.oderEhrenpreißwasser/vnd

einem
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deinem Löffel voll Essig zertrieben/in eines Tränckleins, k lek die inwendige Verwundung vnd Versehrung/ so zn«.Mge

Gestalt eingeben / vnd obgemeldeter Massen darauss da kommen von flössen oder fallen / vnd zercheilet ailch V-rwvdung.

schwiizen. dasgerunnenBün im Leib/vnd fuhr« es ans. Dessen Mu-wu".b.

Eine gme Lattwerg wider die Pestilentz: Nimb En- j.quintlein >nit Wein oder Wasser darinn Beyfußge-

gelwurtz/dritthalb Loch/ TormenMwlirizel/ weiß Dip- sotten worden ist/zertrieben vnd warm genuncken/ z< r.

tamwnrtzel/jedes ij.Loch/ HertgottSbärtelwurtzel/an, theilet nicht allein das gerunnen Blut/ sondern auch Gerun»--,

derthalbLoch/ der gerechtcn l'errX ilAijiarX,odcr de- die gerunnen Milch im Leib/vnd führet die aus. M«ch.

ren die man aus der Schlesien heutiges Tages zu vns So einem Menschen der Haru verstünde von Er- ^

bringt/des gerechten Armenischen Lotus,jedes ändert, kalmng/der siede Engelwurz in Wein/vnd trinck den- ^ ^

halb Loch/weiß Bibernellenwuriz/Meisterwnriz/jedes selben warm/MorgenövndAbends/jedeemalein ge-

ein halbhoch. Stoß allediese Stuck zu Pulver/ vnd mein Tischbecherlein voll.

schlags durch ein Harm Sieblein/ thu darnach darzn Wann ein Mensch durch den Leib geschossen oder S-r».tz->!>cr

gnten Andromachifchen Theriack/vj.Loch.VcrmischS gestochen were/vnd doch nicht Weydwund/ fo ist nach- »mch

wol in einemMorfer/ vnd stoß durcheinander/ vnd folgenderWundtranckdazuerfahren/vndaucheincm " '

geuß darzu des außgezogenen Angelickfynips so viel dardureh geholssen worden / der durch den Mastdarm

Z genug / eine feste dicke Lattwerg / wie das gülden Eye Q ist gestochen worden / vnd mm biß in die dreissig Jahr

daraus zu machen/vermisch auch im stossen darmit ein hernach geleben Nimb der zahmen vnd wilden Ange-

drittheil eines quintleinsgedistillirtAngelicköl/ mache lickblätter/jedes anderthalb Handvoll/Gcyßfüsselkraut/

darnach ei» Rollzapssen daraus/so hast du ein edle vnd Liebstöckelkraut/Sanickel/ jedes j. Handvoll/ Gulden-

bewercheLattwerg/widerdie Pestilenz vnd alles Gisst/ guntztl/Prunellenkraut/Ackeleyenkraut/Schatheis/

darvon brauchet man aufs einmal j. quintlein schwer/ Sonnenblümleinkram/ vnd Maußohrlein oder Na-

tvie die Lattwerg vom gülden Eye / mit einem beque- gelkraut/jedes ein halbeHandvoll/Mumig/Liebstöckel-

mengedistillirtenWasftr/vnd schwitzet darauff. wttrtz/Engelwttrtz/Tormcntill/jcdeseinhalbLoth.Die,

Ein gut bcwerth Pulver wider die Pestilentz: Nimb se Stück soll man klein zerschneiden / dann in einzin,

Angelickwurizcl/ ij.Loch/ Bergmüntz/ Meisterwnrtzel/ nen Flasche rhun/darzu ferner nehmen vj^Loth Zucker/

Scorzonerenwurizcl/jcdee j.Loch. ?)?ach ein rein Pul, vnd darüber schütten guten fürnen Wein vnd frisch

ver darans/ vnd brauch darvon j quintlein obgemelde- Brunnenwasser/jedes ein halb Maß/darnach die Fla,

ter Massen/mit einem bequemen Wasser. sche zufchrauben/vnd in einKessel mitsiedendem Was,

G«i,kst«chc^ Dasgestossene Pulver von Engelwuriz/ dienet fast fer fetzen/vnd sie vier Stunden darinn sieden lassen mit

zu allen innerlichen Gebrechen/sonderlich abervordas stetemFewer/darnachwanneskaltwordenist/follman

e Seitenstechen ?lcurelim, so es anfanglich gebrauchet ^ es znm Gebrauch durchfeihen/vnd dem Vcrwundten

wird/ dann diefe Wuryel solchen Zufluß verhütet. Es alle Morgen vnd Abend j.Vntz oder iij. darvon warm

Versehrmiq dienet anch zu allen innerlichen Brüchen vnd Verseh, zn trincken geben.Man folljhm atlch in fein Wein oder

tertungcn. r„uqell der Lungen/ daraus bofeHustenvnd dieLun« Trinckenzahm oder wild Engelwnrtzkraut legen/ daß

Krimmen. genfuchtkommen/EsstillctdasKrimmenimLcib vnd erdavon trincken möge/ vndfoman jhme dasauch in

in den Darmen/verrreibt dleHarnwind vnd das tropf- der Kost vnd Speiß gibt/fo ist es fo viel desto besser/vnd

?rSxfl,»g lingen harnen/es fürdcrtdie weibliche Monatblumeu/ wird er auch desto bäldergeheylet.

Mon/tb? m h'lsst der schweren Geburt/zertheilet alle innerliche Ge, Man hat auch durch den täglichen Gebrauch der Dnnatüm.
schwulst vnd Bläst/legt die Mutterkrimmen/ vnd son, Engelwuriz erfahren / daß diefelbige grosse Hülss thut chc Schäln.

Gel».??, hcrlich stillet es denMntterschmertzen kach der Geburt. die vnnatürliche Schädel, zn heylen / die etwan nach

Geschwulst" Zu allen obgemeldten Gebrechen brauchet man anss einer schmerzlichen Geschwulst aussbrechen / daraus

LNimal j.qnintlem mit Wein/ oder einem andernbe, dann bißweilen vnnatürliche Ding gehen/ alsLiecht,

qnemen Wasser. Auchmag man von dieserWurtzel biikzen/alte Lumpem/Werck/Fliegen/vnd andere der,

Schmerizen> -^ranck daraus sieden / mit Wein oder Meth / je nach gleichen Ding mehr/die geachtet werden/daß sie durch

der Kranckhett Gelegenheit. Zauberey herkommen / wie es dann dem bösen Feind

O EinhalbquintleindesPulversmitAngelickwasser I ein geringe Kunst ist/ solcheDing ineinGlied (sses

AnderGc- getruncken/treibet fort die ander Geburt. jhme von Gott dem HEnn zugelassen wird) durchsei,

b""' Engelwurtzel geflossen/ vnd j. quintlein darvon mit nen Werckzeug zu gauckeln/ vnd ob schon solche vnna,

Wurm. Wein getruncken/todttt dieWürm vnd führet sie aus. türlich scheinen zu ftyn/fo können sie doch durch natür.

Gleicher gestalt gebrauchet / treibe: sie aus alles Gisst/ liche Mittel widerumb geheylet werden / ist vnvonno,

i>ud dient wider die Stich vnd Biß der vezgiftenThier/ chen vnnatürliche vnd von Gott verbottcncMitteldar,

als der Scorpionen vnd Schlangen. zu gebrauchen. Dergleichen Schaden hab ich vnter

Cinzenome» Wann einem Menschen vergeben worden were/ o« vnd neben anderen äusserlichen Mitteln / helssen Mit

GE«. der sonst Gisst gessen oder gttnnicken hette/ der mach nachfolgendemWundtranckheylen/denfollmanalfo

folgende Artzney: Nimb Engelwurz/anderthalb Loth/ bereiten: Nimb Angelicablätter zahm vnd wild/ Teu,

CretischenDiptam/Buchwuriz oderweissen Diptam/ felSabbißkraut/ die oberstenGipffelvon S.Iohaims,

wcißBiberncllcnwurtzcl/Valdrlanwurtzcl/ Meister- kraut/Jngrüiikrant/jcdcscineHandvoll/Sanickel/

wnrizcl/jedeej. quintlein/ArmenischenLolus, derge- Gnndelruch/ Widerchon/ Hasenöhrlein oder Spitz-

rechten l'erlTsiAillÄrs:. jedes ein halb Loch. Mache wundkraut/Beyfuß/jedes ein halbe Handvoll/ guten

diese Siuck alle zu einem reinen Pulver/vnd schlage sie fein Zucker/viij. Loch/ frisch Brunnenwasser/ j.Maß/

x dureheinhannSieblcin/vndbehaltsicincinem leder, K gnten fürnenweissenWein/ein halbMaß.AlleKrau-

nen Sacklein.Soesnnn die Noihdursst erfordert / fo terzerfchneid klein/thue siemit demZuckerineingrosse

soll man des Pulvers nehmen j,quintlein/vnd gleich fo zinnene Fläsch/schütt das Wasser vnd den Wein dar,

viel guten Theriack/ vnd das mit halb Wein vnd halb über / laß wie oben gemeldet / vier Srunden meinem

Scabiosenwasser so viel genug ist/zertrieben/vnd dem Kessel mttWassersieden/vndwanncskaltworden ist/

jenigen fo vergeben worden ist / zu trincken geben/vnd so thu die Flasche auffvnd nichteher/damit die 5piri.

soll dasseibige einTag etliche nacheinander geschehen. ruznichtzum theil veniechen/ dann seiheeS dnrchein

PM-ny. Soman anch eincmMenschen den diePestilentzan, Tuch / vnd gib dem schadhassken Menschen alle Mor-

gegossen hette/vor den zwolssStunden diese Artzeney gen vnd Abend / anst die iij.Vmzen darvon warm zu

einglbt/vnd lassetjhnen ein Stund oder etliche darauss mncken /dn wirst wunderbarlicheWirckung erfahren/

schwitze«: /so treibet sie die pestilentzische Vergisstunz mit seinem zugehörigen Pflaster / wie bald hernach sol,

wunderbarlich dnrch den Schweiß aus. gen wird.
Angeltckwur? in Wein vnd Wasser gesotten / hey- Etliche brauchen zu den vnnatürlichen perzauber,

B ii/
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2.Z4 D. Z«obt Thcodon Tabernaemonkam/
H ten Schäden folgende Stück: Sie nehmen Engel.

bmiNen- wUMl/iij.Loth/HäsclwMispel/j.Loch/ Beyfuß/ Mi,
derchon/jedes ein halbe Handvoll / das zerschneiden sie
vnd binden es in einTüchlein/ legen es dem Schad¬
haften inseinTrincken/ vnd das thun sie nicht allein
in den verzauberten Schaden / sondern brauchen es
auch sonst zu allen denen die sonst verzaubert seynd/
vnd etwan vnnatürlicheDing/zum Mund ans dem
Leibe heraus breche»?/ oder aber durch den Smlgang
von sich geben.

Kai?- Tnt. Engelwurizelgepülvert/vnd j.quintlein mit weis.
D-rst°pf'»nz ftm Wem gemincken / stärckct vnd erwärmet die kalte
»-r i.ber. Entrichtung der Leber / vnd loset die Verstopffung der

gemeldten Glieder.
Engelwuryel nüchtern imMlinde getragen / rnd

bringet wider den verstandenen Harn / vnd vertreibet
das tröpfflingen harnen. Wann man die Blätter der rrSpss«»s
zahmen nicht haben kan / soll man die Blätter der wil. b<""-n.
den nehmen.

Wann einer von einem wütenden Hund gebissen W-ik^-r
worden were/ der nehme Engelwurizkraut vnd Wur.
izel/vndthne darzuRauten.Zerstoß diese Stückwol/
vnd mach mit Honig ein Pflaster daraus/ streichs auff
ein Tuch vnd legs über den Schaden / das ziehet alles
Gift heraus. Es mag auch gleicher gestalt vor Schlan«
genbiß/vnd das stechen gebrauchtvnd übergelegt wer«
den. Darneben soll man anch die Wurizel in Wein sie«,
den/darvon Morgens vnd Abends mncken.

Engelwurgel gepulvert vnd mit Pech vermischet/
gibt auch ein gilt heylsam Pflaster zu den Wunden/ die

L bißweilen einStücklein tz nab geschluckt/erwärmet vnd (Z von den vnsinnigen Hunden gcbissen worden seynd.
H«»b^vnd starcket das Hanbt vnd Hirn/ vnd bewahret die alten
Anz^' vnd kalten Lemvor dem Schlag oder Roßlein.

Engelwuryel zu Pulver geflossen / vnd j.quintlein
vn»"äzttch darvon ehe einen das Fieber anstosset getruncken/ mit
S-eb^ einem warmen Wein zertricbcn / vertreibet das Vier-

täglich Fieber/so man das einmal oder etlich thut. Et.
lich gebrauchen j.qnintlein dieser Wurzeln mit Fünff-
fingerkrautwasser/ vnd trincken es nach einer gebürli.
chenPurgierung.

Wann einem Menschen Schlangen oder andere
-dcrg.ff-.ze giffttgeWürminLeibkommen / die etwan auch von

"" vnreinem getrunckneWasser/daderen leicht mit einge.
truncken wird/im Leib wachsen/ sosoll man die mitsol.
genderArlzeney außtreiben: Nimb Angelickwurizel/

Hiebevor haben wir eines Pflasters gedacht/das zu -vnnal»««.
demWundtranckgehoret/welchen man brauchet zu «H-Schad«-,
den vnnatürlichen Schäden: Nimb der zahmen En,
gelwurizblätter/ ij. Handvoll / der Blätter der wilden
Angelick/ Widerchonkram/ Beysuß/Geyßsüsselodcr
Hlnsuß / die obersten Gspffel von dem St. Johanns,
kraut/ Teufelsabbiß/ Ingrün / jedes j. Handvoll/ die
Blätter von Birckenmispelauch j. Handvoll / Wein.
rauten/Güldenrnch/Hasenöhrlein/Dostenkraut.Alle
dlse Kräuter müssen frisch vnd grün seyn/die muß man
hacken vnd darnach klein stossen/im stossen soll man da¬
mit vermischen frische vngesalyene Butter/ xvj. Vniz/
frisch vnd gnt zeitig Baumol/xxiiij.Vny / vnd guten
fürnen Wein/j.Pfund. Solches alles soll man in ei.

e Meenettichwuriscl/jedes gleichviel/stosse die zu einem nen steinern Hafen thun/vnd ein Tag oder vierzehen
reinen Pulver / vnd schlags durch ein rein Sieblein.
Von diesem Pulver gib einem vier Morgen nachein.
nnder nüchtern/vier Stunden vor dem Essen/ ein g».
ten Löffel voll zertricben mit einem Trüncklcin WemS
warm zu trincken/estrelbkdieSchlangen vnd Würm
mit Gewalt fort/daß sie entweder mit dem Mund oder
durch den Smlgang müssen außgehcn.Mlt dieser Ar.
yeney hab ich von einem Mann ein Mollen oder Sa.
lamander getrieben / vnd dann dreyFrösch von einer
Weibspersonen. Es mag auch dieses Pulver nüchch
vor die Pestilem; vnd eingenommenenGisst gebrau«
chet werden.

Eusserlicher Gebrauch der Angelick oder
l) Engelwurz.

Hiyimhaubt gr!N^ snscl) all^sda6 ^)auöt gt-
in s»b«rn. ^leget/vertreiben vnd ziehen die HliZ aus dem Haub?/

in den Fiebern.
Sbk-n. Der Safft von der Engelwnry mit Dillen. oder
Schmer!?-» Chamillcnoljel trieben/vertreibetdenSchmerlen der
von Kutte. ^ < .

Ohren von Kalte verursachet / so man darvon m btt
Ohren thlit.

Engelwurizsafft in die fchmertzhafftlgen bösen Zähn
gethan / stillet den Sckmerizen derselben/ vnd leget die
Schuß darinn.Die Wnrizclzerschnitten vnd in Wein
gesotten / darnach die durchgesigene Brüh warm im
Mnn d gehalten/vertreibt das Zahnwehe.

GemeldtenSafft mu gelanterteniFenchelsafftoder
Wasser zertrieben/vnd zu ememAugenwasscrlcintem.

x perirl/ertautei t das Gcsicht/vnd verzehret dieFlehmcn
dai inn/ so man jcdcrtwcilen ein paar Tröpjslein dar.
ein thut.

Etliche Leute seynd beredet/wo sie diese Wurizelbey
?aubercy> ihnen tragen / soll ihnen keine Zaubere») oderboß Ge.

mogen/vnd alle Fantaseyen vnd bose er-
schrockliche Träum vndNachtgespenst hmweg treiben.
Andere hencken es an Halß vnd tragen es ansf blosser

Pest«-»-z. Hant/znr Bewahrungder Pestilenz
Verstand«» Die Blätter der Engelwurz in einer Pfannen mit
H»r„. ' BauMolevndeinwenigWeingeröschet/vnddamach

zwischen zweyen Tüchern über die Brück oben über
die Scham geschlagen / so warn» man es leiden kan/

Zahnschm«»«
tzen.

Ounckel Ge>
«chk.

in der Sonnen beyden lassen/darnach soll mans in ein
Kessel over Psann thun / vnd über einem Kohlsewer
sieden lassen / biß sich der Wein vnd der Safft in den
Krämern gar verzehret / vnd mit dem Buttern vnd
Baumöle vereiniget hat / alßdann soll mans durch ein
Tuch scihen/vnd dicweil diese Ding noch warm sennd/
hart mitemer Presse anßpressen / vnd darzu thun Sil.
berglett / Goldgle»/ zu einem silbtilen Pulver geflossen
vnd durch ein reinesSicblein geschlagen.Diese Stück
soll man miteinander auffeinem linden Kohlfewcrlem
sieden/bißsiesichverembaren/vnd die dickeeineswei.
chen Pflasters bekommen/alßdannsoll man damit ver.
mischen/Gummi Opopanac/iij.Loch/GummiArmo.
mac/Gummi Scrapinvnd Galbensafft/jedes ij. Loch

I in Essig zerlassen /dann durchgcsigen vnd wider zu be.
quemer dicke gesotten: Wann das wol vermischet ist/
so lasse ferner sittiglich darinn zergehen / geel Wachs
rein geschaben/Terpentin/jedesxii'.Lorh/Pinhark vnd
Thär?/odcr weich Pech/jedes viij.Loch. Wann diese
Stück vergangen seynd / so thu fcrncr darzu iiij.Loch
gedistillirt Wecholderol/ oder von den Beeren außge-
druckt / wie man das Leinöl außpresst: Darnach so
strewe nachfolgende Stück rein gepülvert darein / als
da seynd Engclwuriz/ilij. Loch/schwartenAgflein/iij.
Loth/ geriebenen wcisscn Agstem/ij.Loth/MaM/weif,
sen Weyrauch/Aloepatick/jedeSanderthalb Loch/ gül.
den Widerrhon / rothe vnd weisse geriebene Corallen/
jedesj.Loth. Diese Stück alle vermisch wol dtirchein-
ander/bohre t5 wol mit Iohannesol/vnd mache Aaps.
sen daraus. Dieses Pflaster dienet nicht allein zu den
obgemeldten Schäden/sondern es heylet auch ein jeden
Schuß VNd Sttch/VNdWirdLmpIaiirumex
lies, oder das Engelisch Pflaster genant.

Engelwuryblätter beyde von der zahmen vnd der ««S-h»»-».
wilden/dienen auch zu allen altenSchaden/demKrebs K"b«.
vnd Fisteln / in Wasser vnd Wein gesotten / vnd mit
dieser Kochnng die Schäden gewäschen vnd gereini¬
get/dann es säubert sie / machet auch frisch Fleisch dar.
inn wachsen/ vnd sürdert sie zur Heylung.

Sonst seynd sie auch dienlich zu den Schweißbä. BöseFe»?«
dern/ die kalten böse übrige Feuchten durch den schweiß
anßjmrciben. Sie dienen auch zu den Dämpffen.vnö

Lenden.



^ ^udcnb5dcrn/die «rkalteMiitterzuerwarmen/vnddie
S'?°na.b,üm. weibliche Monatblumen zu sürdern/auch die Schmer,
schmtt^n. Mlmer zu milder«.

Auffgetruckneter Engelwurhsaffe.
lics succus exiccAcus.

9t Us den Wurizeln der frischen Engelwurz bereitet
man auch ein nützlichen Sasst/wie man den Saft

sonst ans dem Wcrmnch außznziehen pfleget/ der wird
mit andern Arizeneyen vermischt / vnd auch etwan al-
lein gebrauchet / zu den obenerzehlten Kranckheiten.
Man kan denSafft auch aus den dunen Wurizeln
künstlich extraHirn/welcher viel kräftiger ist/als der aus
dem frischen/ wie oben vom Wermuthsafft gelehrt ist.

GedtMttt Engelwurtz, oder Angelickwasser.
^ ^iiAeIicXZ<zuastiIIsririz.

/VS wird das Angelickwurizwasstr / auffmancherley
^weise gedistilliret vnd bereitet / die gemeinste Weiß
aber wird fürnemlich verstanden / wann man Engel-
wurtzwasser ohn ein weitern Zusatz begehret/vnd daf-
selbig wird also bereitet: Man nimbt diese Angelick mit
Kraut vnd Wurizel/ hacket sie klein/vnd distilliret die
in einem glafinen Geschir? in La!neo>1ariX,mit sanf.
tem Fewer/ darnach lasst man es eineZeitlanginder
Sonnen stehen zu rectificiren.So man es aber stärcker
haben wil/ sosoll man derdunengmenWurzeln ein
Vierling oder viij.Loch / zu einem groben Pulver flös¬
sen vnd in ein Kolben-glaß thun/vnd darüber schütten
ein Elsaffer Maß des vorigen Angelickwassers / soll es
Tag vndNacht in Lalneo UznT,oder an einem war,

^ men Orte digeriren vnd beyyen lassen / darnach mit
sanfftem Fewer in Lalnec» l^arise ( oder aber in der
Aeschen/da wird es stärcker) abziehen/ vnd zu dem Ge¬
brauch behalten.

Andere nehmen Kraut vnd Wurizel / stossens vn d
hacken es klein/schüttenguten fürnen Wein darüber/
fassen es ein Tag etlich beyken/ darnach ziehen sie es ab/
vnd beHaltens also zum Gebrauch / aber das andere ist
kräffriger / das mit dem gemeinen Wasser über die
Wurizeln gegossen/znm andernmal gedistillirt wird.

Etliche nehmen die dünenEngelwurizeln/stossenS
zu einem groblechten Pulver/ schütten darnach ein gu¬
ten alten Wein darüber / daß er zween Zwerchsinger
darüber gehe/lassens eine Zeitlang beyden / darnach di-
stilliren sie dieselbigen / das gibt gar ein starck Wasser

^ gleich einem virse,das soll besonders auch wie ein
vira-, vnd nicht vor ein gemein Eugelsußwasser

gebraucht werden.
Innerlicher Gebrauch der Angelick oder

Engelwurhwasser.
5^^ gedistillirte Wasser zum zweytenmalabgczo-

Knmm-n. ^gen/benimbtden Schmerlen vndWehethnmb im
i-nqwüriz-r Leibe/vnd das Krimmen in Därmen / von Kalte ver-

ursachet.Dienecwider den laitgwirigen vnd alten Hu-
sten / vertreibet das tropflingen harnen vnd die Harn«

Harnwind«, winde / furdert die weibliche Monatblumen/vertreibet
Muscr-den Schmerlen der Bccrmutter vnd die Nachwehen/

reinigt die Kindbettcrlnwol/vnd verhütetsievorMut-
Nachg«Äk. terkrimmen/esfürdert die Gebnrt/ vnd treibet fort die

L Nachgeburt.
5snn»ttchcr Engelwurizwasscr zertheilet vnd loset ab allen inner,

lichen Schleim/vertreibetdie Blast/vnd treibt aus das
swe""" gcnmnen Blut vnd alles Gisst / vnd lässet dasselbige

s.'fft. nicht zum Herren kommen/dann es thut aller Vergiff,
mng gewaltigenWiderstand/jedesmal iiij. oder sünff
iochgetruncken.

»-rgifft- In Sterbenslaufften soll man desMorgens nüch-
T-Ntogion. kern ehe man außgehet/einTrünckleindieses Wassers

thun / das verhütet den Menschen vor der vergifften
Contagion/ solches mag man auch den jungen Kin-
dem gebrauchen/vnd damit sie es aber desto lieber ein,
nehmen/sollman oes Wassers nehmen xvj.Vnizen/

Das Erste Buch/ von Kräutern.
? vndGraßnagcteinzncker/vilj.Loch. Solches soll man

inein Käntleinthun/ vnd es verdeckt m einePsann
mit Wasser stellen / vnd darinn ein Wall oder zehen
lassen auffsieden / darnach soll man es durch cm sauber
Tuch seihen/vnd in einemGlaß wol vermacht zum Ge,
brauch behalten. Davon soll man eimm jungen Kind
vnter fünssIahren/ alle Morgen j. Löffel voll geben/
vnd denen so darüber ij.Löffel voll.

Das Engelwurywasserdas von den dunen Wur,
tzeln mit Wein mfunbiret / vnd darnach gedistilliret
wird / dienet zu allen obgemelten Gebrechen / aber die¬
weil es starck ist gleich dem^usvir«, so soll aufsein¬
mal über zween Löffel voll nicht gebraucht werden.

Es sollen die jenigen/ so sich vor dem Schlag oder Schlag.
Roßlein fürchten / alle acht Tag zwcymal/jedesmalein

O paar Löfflein voll brauchen, des Abends wann sie wol¬
len zu Bett gehen / vnd das allwegen wann em Quart
new oder voll Liecht eingehen wil / ein Tag zuvor ein¬
nehmen / vnd darnach auff den folgenden Tag auch
wann das Liecht eingehet / das ist erfahren/ daß es sol¬
chen Gebresten verhütet.

Ein ander Wasser vor die Fallendesucht: Nimb Fallendsuch«.
AngelickkramvndWurzel / Lavanderblumen/ jedes
gleichviel: hacke die klein durcheinander / schütte dar¬
nach guten alten Wein darüber/ vnd lasse sie in einem
wolvermachtenGlaß auff die zehen Tag miteinander
beyyen/distillirs darnach inLalneo^ÄriTzvnd behal¬
te es wol vermacht. Dieses Wasser ist ein herzliche Ar-
yeney/jedertweilenij. oder iij. Löffel voll darvon einge¬
nommen. Oder / nimb Angelickwuryel/ vüj.Vnizen/
weißBibcrnellcttwurycl/iilj.Vniz/diezerschneidevnd
stoß sie klein / gieß eine Maß guten alren Wein dar«,
ber/laßin einem wolvermachtenGlaßauff die acht Ta-
ge miteinander beyden/ darnach i MNcre man es in
-Lalneo lVlsriT in einem glasin Geschin/ dann stelle
man es eine Zeitlang an den Sonnenschein zu rectisi,
ciren. D arvon soll man den insicirten im vollen vnd
new Mond/ deßgleichen auch in den beyden Quarten/
jedesmal ein paar Löffel voll zu trincken geben. So
man aber das gemeldte Wasser kräffng haben wil / soll
man vuj. Loth frische vnd grüne Haselen.mispel/ oder
die Mispel von einem Lindenbaum/mit der obgemeld,
ten Beyizung vermischen/vnd darnach distilliren.

Ensserlicher Gebrauch des Angelick-oder
^ Engelwurkwasscrs.

gtNgelickwuriZwasscrinelnemverdcckrenGeschittin Sahnschmer,
^einem heissen Wasser gewärmet/vnd so warm es zn
leyden ist in demMundgehalten/mildertden Schmer¬
len der Zahn. In die Augen getrauffet/erläutert das D.»»«
dunckel Gesicht.

Engelwurizwaffervertreibet die Mahlzeichenvon Mab-mche»
den Purpelen oder Kindel stecken / offtermals darmit »»nPurpul-.
angestrichen/vndvon jhm selber lassen «rucken werden.

Dieses Wasser mit darinn genetzten Tüchern auff
die schmertzliche lahme Huffc / vnd andere schmerzliche
Glieder/von Apperlein oder Gliedsuchtwarm geschla-
gen/benimbt das wüten vnd den Wchthumb/vnd zer¬
theilet die versamblete zähe Feuchtigkeit.

Angelick-oder Engelwurtzwein.Vmum
ex^n^elica.

LVttsderAngelickwnrtz machet man inHerbstzeiten
^ein fürtrefflichen guten Wein/ auff folgende weiß:
Man nimbt der aufgetrucknetenEugcswury/vlij.loch/
die schneidet man klein/vnd stösset siegroblecht/dal nach
thut man sie m ein lemen Sacklein/machet die eyn mit
Haseleil-Spähnen/ineii, xvj.massiges Fäßlein/ füllet
das darnach mit gutem Most zu / vnd lasset den daru-
berverjähren: Vbervj.Monatlassetmanden Wein
ab/thut dieSpähne vnd Wurzeln hinweg/ butzetdaS
Faßlein sauber aus/ vnd thur den Wein wider m das
Faßlein/füllet dasselbig mit einem andern guten Wein
wider/vnd schlaget das beheb zu/ uberIahrdarvon zu

V,ii^ trin-



! z 6 D. Jacob» Theodor» Tabemaemonkam/
ä trincken. Dieser Wein ist gut wider das Keichen/ qnintlein/Miltterzimmet/Jndianische Splcanarden/

K-ich-n^ schwerlich athmen/vnd wider alle kalte Gebrechen der jedeseinhalbquinklein. Die A»»gelick zerschneide vnd

^ch-?d°r Brust/ Lungen vnd Seiten/ er fürdert den Harn vnd flösse sie groblecht/ vermische darnach die ander Stück

Brust, die weiblich Monatblumen/dienet Wider die Schmer- darzu/vnd schlage die mit Haselen oder andern Späh-

Mor?-uum. >?cn vnd KrimmenderMermiltter/reiniget die Kind- nenwie gebräuchlich/ in «n vierzehen mässigesFäß-

, Muacr. betterinnen/ vnd verhütet sie vor den Nachwebenvnd lein eyn/ vnd fülle das Faßlein darnach mit gutem

Mutterknmmen / vnd dienet anch wider alle'Gebr«. Moflzu / vnd lasse den darüber verjähren/vnd handle

Rachwche. chen / die oben von dem innerlichen Gebrauch der En- darmit wie oben Meldung geschehet». Diesen Wein

gelwury erzehlet worden seynd. habe ich vorzeiten einer Gräffmnen verordnet/ die jhre

Etliche machen den also : Sie nehmen dune ge- Monatblum nimmer recht gehabt/ vnd wann sie sich

schnittene/vnd groblechte zerflossene Angelick/nach jh- erzeigenwolt/kame sie mit solchem reissen vnd krimmen

rein gefallen/nach dem sie de»»Wcm gering oder starck/ indem Leibe vnd Rücken/daß sie sänffterem Kind ge-

auch vil oöer wenig machen wollen/sieden die imHerbfl boren hette/vnd käme doch nicht genugsamb/vnd nach

in frischem Mofl wie er von der Kelter kommet/als viel dem sie viel Raths gepflogen/vnd doch nimmer zu be-

man wil/den dritten theil eyn/verschäumen den im sie- fländiger Gesundheit kommen mögen/ist jhr endlichen

L den sten'g/lassen ihn über Nacht flehen/ des Morgens (Z durch den täglichen Gebrauch dieses Weins geholf-

lassen sie denselbigen durch ein wüilin Sack lauffen/ fen worden / daß sie Hernachmals jhre Monatblumcn

thun den folgends in ein Faß / darzu giessen sie noch zu rechter gebührender Zeit überkommen / ohne einige

zweymal oder dreymal viel süssesMosts/vnd lassen den Schmerlen / die auch diesen Wein vor ein grossen

Wein also durcheinander verjähren. Darnach schla- heimlichenSchaygehalten/denselbenandernWe»bern

gen sie das Faß zu / vnd behalten den Wein zur Noth- mitgetheilet/aber die Beschreibung desselbigen/hat nie«

durfst über Jahr darvon zu trincken / vnd wann man mand von jhr bringen können,

darabtrincket/ füllet mai» den andern Wem wider, Quilielmuslurnerus der Aryeney Doctor / hat

mnb/so bleibet er lange gut. vor den Wehthumb/Auffblehnng vnd andere Gebre-

Andere nehmen düne Angelickwuriz / zerschnitten chen desMilizes / den »»achfolgenden nüklich gebran-

vnd groblecht zerflossen/ henckcn den in einem leininen chet/nichr allein andern gerathen/sondern hat jhn auch

Sacklein in ein Faßlein / zwischen Hanbüchen / Ae- jahrlich selbst bereitet / vnd im täglichen Gebrauch ge.

schern/oder Haselc»»-Spähne/vnd füllen das Fäßlein habt: NimbAngelickwurizeln klein geschnitten/iiij.

mit gutem süssen Most/daß es das drittheil leer bleibet/ Lorh/Welsch Venushaar/Tamarisckenholiz-Rlndcn/

füllen es mit gesottenem Mostzu/vnd lassensalsover- jedes iiij. Loth / Cappernwurtz/ klein vnd groß Nessel-

L jahren/vndthun wieobgemeldet. farn/Ve»)elwttriz/jedesij,Lorh /ZlMmatrindcn /j,Lokh/

Ptsttleno l^ieron^inus ?r^ZU5 mein k '^Xccpror, der berei- Nagelein/ein halb Loth.Alle diese Stück soll man klein

Twqcncmm tet den Wider die Pestlleniz/ vnd alleeander ciiigenom- zerschneiden/ vnd mit Aeschern-Spähnenineinsech-

menGifftal>o: Niinb der anffgedöruen frischen En- ^ehenmässigS Fäßlein eynmachen/dasselbige darnach ^
gelwurtzel/vj.Loth/weiß Biberirellenwurtzel/ dritchalb mit gutcmMostzufüilen/ vnd darüber verjähren las- vnoB-aftn.

Loth / Cardobencdictenkraut/ij.Loth/ Tormentillwur- sen. Dieser Wem dienet auch wider die Verstopfung --rstopffunz.

yel/Meisterwurizcl/jedes anderthalb Loth/weiß Dip- derNieren vnd Blasen/treibet den Harn/führetaus

tamwurizel/v.qmntlem/S.JohannLkrautdic obersten den Lendenstein/vn reinigt dieNiercnvndBlafen von ^--denffetn.

Gipffel darvon / Wecholderbeeren ein wenig gequec- dem Schleim/davon der Stein zu wachsen pflegt.

schet/Betonienkraut/Zittwanwui5/jedes),Loch/Pe- ^ ^

flilentzwurtzel/Elsenkraut/ Kalmußwurycl/ Galgen- ^Ngcllck- oder ^ngclwurtzmcth. MuIlL,

wurtz/Weinrauten/Ochsenjungenblümleln/Botta- ex^nAelica.

genblümlein / jedes ein halb Loth. Alle Wurzeln soll 5VUS der Angelick machet man ein herzliche»» Mech:

mai» zerschneiden vnd groblecht flössen/ die Kräuter a- ^Man nimbt Engelwnriz / i». Loth/ zerschneidet die

ber allein zerschneiden/ vnd die Blumen darnach gani; klein/thuts in ein zinnene Flasch/ schüttet darüber aufs

O mit allen obgemeldten Stücken vermischen/darnach l die anderthalb Maß Wassers/schraubet die Fläschge-

mlt Haselen- oder Hanbüchen. Spähnen in ein vier heb zu/ stellet sie darnach in ein Kessel mit siedendem

vnd zwanzig massiges Fäßleiu eininachen/ »nit gutem Wasser / vnd lasset sie vier Stunden mit stetem Fewer

Mostzusüllen vndverjahren lassen. VbersechsMo- darinn sieden/ thut sie darnach heraus/ vndlasset die

nat den Wein ablassei» / die Spahne vi»d die8peciss also verschlossen kalt werde»» / daß kein Zpinrus venie-

hinwerffen / vnd den Wein überIahr behalten vi»d chen mögeDarnach nimbt »nan zwo Maß Honig/

verwahren/wie anfangs von dem ersten ist gelehrt »vor- thut den in ein bequemenKessel/vn schüttet da: über rvj.

den. Wer solchen Wein taglich im Brauch ha:/ vnd Maß srisch Brunnenwassers/ seyet den Kessel über ei»»

zun beyden Imbsen im Anfang <m Becherlein voll lindes Fewer(dann starcke Feur leydet das Honig nit/

darvon trincket/der wird nicht allein vor der Peflileniz wird sonst übersich getrieben daß es überlauffet/) vnd

verwahret/sondern es schadet jhm auchkeinGifft/oder lasset es sittiglich sieden/ im sieden mußmaneefletig

Kattevng«. kalte vngesunde Speisen/als da seynd kalte Fisch/Cu- verschaumeu/ vnd also allgemahlich sieden lassen/biß

k-nde Sp-tß, cumern/Melonen/Pfeben/ Schwamn»e/vnd derglei. daß es schier halber eingesotten ist/ soll man alßdann

chen. So auch einer ein Argwohn hette/daß »hm mit die gesottene Brühe von der Angelick durch ein Tuch

Gifftvergebenwordenwere/ der soll diesen Weinein gesigen darzu schütten/vnd folgends sieden lassen/ biß

x gany Jahr lang trincken / so wird jhme das Gifft nicht K es halber eingesotten ist / also daß xvj.Maß verbleibe,»/

Innerliche schaden mögen. Er löset auch auffalle innerliche Ver- darnach soll »nan es vom Fewer thun / zudecken vnd
Verstopfung^ stopffung/ treibet den Harn / reiniget die Nieren vnd hinstellen daß es kalt werde. Folgends soll »nan es IN

Vn-e^gkeit Blasen/säubert das vnreine melancholischGebiüt/vn d ein Fäßlein thun / vnd erwan eil» Löffel voll Bierhefen

t-rN.eren verbessert die Vergifftung der Franzosen, kranckhcit/ mit vermischen / daß es jähren möge/vnd also veriäh-

behütet dasGeblüt vorFäulnuß/vnd ist denen ein he»)l- ren lassen. Man »nag auch die Engelwuryel Mn ge-

samer guter Tranck/ die newlich a»»SderFrantzofen- schnitten vnd groblecht zerflossen in ein Sackiein thun/

Cur kommen seynd. vnd m das Fäßlein hencken/vud den gesottenen Mech

Monatlich- Ein anderer/den Weibern dienlich die nicht genug- mit dem Honig darüber verjähren lassen/wie es einem

Nclmgung ü samb von jhrer weiblichen Monatblumen gereinget jeden gefällig seyn wil. Dieser Mech ifl ein fast heylsa-

W'tber. werden: NimbEngelwnriz/iij.Loth/Pcterleinsamei»/ me Arzeney zu allen Gebrechen der Brust vnd Lun- Lung"nG»

j.loch/Bergmüny/Crctischcn Diptam/Poleyenkraut/ gen/vnd dersclbigen Erkältttng/dienetgewaltig wider Pechen,

jedes ein halb Loch/Thymiankraut/Erdkiffer/jedes ein das Keichenvnd schwerengefangenen Achem/vertrei-
betden
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k btt den aken Husten / erweichet den kalken/ zähen Lun,

genkoder/viid fürdert den zum außwerffen/ vnd reinigt

also dieBrnstvndLungen/vnd erwärmet sie.

Wider obgemeldeteGebrechen habe ich auch nach-

folgendenMechvcroidnet/vndfchrgutbefmidemNim

Angelickwiirtz klein geschnitten/ij^oth/ Alantwury/j.

Loth/Meisterwurtz/einhalbLoth/Veyelwurtzel/j.quint-

lein.Dieft Stücksollen alle klein geschnitten scyndar,

in nimb zwo Maß Honigs vnd xvj.Maß frisch Brun¬

nenwasser/vnd bereit einen Mech darvon/allerdings

wie oben gelehrt ist.

Angelick-oder Engelwurtz Extrack. ^n-
AelicX sxrraÄum.

Extrakt von der Angelickwurtzel/wird aus der

L ^dnrzen Wurzel außgezogen/ wie wir andere Ex¬

tra« aus demWermuch gelehret haben anzuziehen.

Etliche nehmen das Kraut vnd Wurzeln miteinan¬

der/ vnd machen einen Extra« daraus / vnd wicwol

derselbige kräfftig ist vnd nicht zuverwerffen/ so ist doch

der so aus der dunen Winkel allein gemachet wird/

noch kräffriger. Er wird mißlich gebrauchet zu allen

oberzehlten Kranckheiten / wie die in dem innerlichen

Gebrauch der Engelwurtz angezeiget worden.Darvon

gibt mail auffeiumal ein zwölfften theil eines Loths/ o,

der ein drittheil eines quimleins mit Wein/ oder mit

Angelicawasser/oder aber mit einem andern bequemen

gedistillirten Wasser oder Safft. Es wird auch nütz¬

lich mit andern Artzeneyen vermischt.

Engelwurtz oder Angelick Conservmzucker.
^ngelicseraclicumLonserva.

US der Wurzeln der Angelick machet man ein kost,

^llch en ConftrvenzuckerMan schneidet die Wur¬

zeln nach dem sie von aller Vureinigkeit wol gesäubert

seyn/zu sehr dünnen Scheiiblein / wie man die Rettich

zu schneiden pfleget: Darnach send man sie in genug,

samen Wasser/biß sie wol weich werden/vnd daöWas-

ser schier eingesocten ist/darnach stosst inan die z>l Muß/

vnd streichet sie durch ein Pfeffermch / darnach thut

man viermal so viel Zucker darzuals der Wurzeln ge¬

wesen seynd/lasset es miteinander zu bequemer dicke ei¬

ner Lanwergen sieden /vnd behalt solche m einem gla-

sinen oder Porcellan Gefchir:-

Vtkglfft«r So man in Sterbenslanffen wann vergiffter Lnfft

^ ^ Morgeiis iiüchtern ein halb Loth von diesem

einnimbt/ so ist man desselbigen Tagsderselbigcn Ver,

Ziffkung sicher/dann das Her,? darvon gestarcketvnd

bewahret wird / vnd solcher Vergifftnng gewaltigen

Widerstand thut. Es wird auch gemeldeter Zucker zu

allen obenerzehtten Gebrechen nützlich gebraucht/ nicht

allein vor sich selbst / sondern auch mit andern beque¬

men Ari-eneyey vermischt.

v

? wasser darüber/vnd mach das Gefäß beheb zu/lasse also

miteinandersunffoder sechs Tage beyden/darnach thu

die obgemeldte Matcri in ein Distillicrzeiig/scye dcn in

ein Sand/ mach erstlich e,n gering Fewer / lasse es sin,

samvn linde brenen/darnach machs je langer je stren-

ger/ vnd setzeein Fürsatzglaß vor den Schnabel Alem,

bicks/ vermachs wol daß es liicht vernechen m oge / vnd

wann vngesahrlich ein alte Maß Wassers in dem ks-

ceprorio oder Fürsatzglaß sich gesamblet hat/so thue es

hinweg / vnd verwahre es wol daß es nicht verueche/

dann da hast du mit dem Ocle ein so edels Angelick vnd

kräfftig Wasser / als du immermehr eines distilliren

magst. Darnach setze ein ander Fürsatzglaß für/vnd

samblenoch anffanderthalb Maß Wassers/ mit dem

gehet fast alle Oleositet heraus/ lasse diese darnach ste-

(Z hen/biß sich das Oel oben samblet/ das feparir darnach

fein von dem Wasser / vnd hebe das Oel sonder auss/

vnd anch das erste Wasser/ dann das magst du vor ein

krafftig Angelickwaffer/zu den obgemeldten Gebrechen

nützlich gebrauchen. Das ander Wasserader ist nicht

so krafftig als das erste / das kan vor ein gemein Ange¬

lickwasser gebrauchet werden/Oder du magst dasselbige

auffheben/ biß du wider Angclickole distilliren wilt/so

braüche dasselbige wider neben andern zu derJnfusion.

Man kan auch aus wurmstichiger / verlegener An¬

gelick sehr wol ein krafftiges Oel dlstilliren / aber das

Wasser ist nichts werth / die Oleositet aber darinn kan

nicht verderben.

AngelickwurB ij.Tröpfflein / mit einem Conser-

venzucker von Saurampffer/ Gauchklee/Ochsenzung VerM-img.

oder von Bonagen des Morgens nüchtern einge¬

nommen / ohngefährlich einer halben Castanien groß/

behütet den Menschen vor der pestilentzischen Ver,

gifftung.

Sonst mag das Engelwurtzol zu allen innerlichen

Kranckheiten / worzu dieWurtzel an ihr selbst gut ist/

heylsamlich gebrauchet werden / vnd soll darvon auff

einmal nicht über ij. oder iij.Tropfflem mit ein wtnig

Weins / oder einem andern bequemen gedistillirten

Wasser oder Safft / je nach Gelegenheit der Kranck,

heit gebrauchet werden. Dieses Oel wird auch mit an-

dem Aryneyen/als mitPillnlen/Lattwergen vnd Con-

fecten/zu mancherleyLeibsgebrechen nützlich vermischt.

Eingemachte Engelwurtzel oder Angelick.

^ ^nAelicTraäicesconälrD.

AiTliche pflegen die Angelickwuriz von wegeti ihres
^"hitzigen vnd hannigen Geschmacks mit Zuckerein-

zumachen/damit sie desto aumüchiger zu brauchen sey:

Man nimbt gesäuberte frische Angelick / reiniget die

von der Erden / vnd schneidet die Nebenwürtzlein hin,

weg/ darnach spaltet man sie vnd machet kleine lange

. Stücklein daraus/die thut man in ein Kessclein/darin

guter weisser Zucker zu einem dünnen Syrup zerlas¬

sen seye/ vnd lasset die allgemahlich mit dem Zuckerst),

rup sieden biß zu bequemer dicke/ alßdann lasset man

die kalt werden/vnd hebt sie zum Gebrauch auff. Diese

Weise dieWurtzeln einzumachen ist die beste/gehet mit

geringer Mühe zn/vnd bleibt alle Krafft darinn.

, , ^ , -r- Eingemachter Engelwurtzel Wurtzel/ein Stück-

gelwmtz an ihr selb, nutz ist. Darvon gibtm.m Mff ^^Gle^

einmal nicht mehr ^ 1-Loch/ vnd ,oll aber dieser Sy, ^ ^^e Pr^servatiffin Sterbenslauffen / wann

die Pestilentz regieret. Sie erwärmet auch vnd starcket

den Magen / vnd das Hertz / vnd bewahret vor dem

Schlag/ist alten Leuten eine fast bequeme Arizeney/vnd

dienet wider alle Gebrechen/darzu die Angelick vor sich

selbst gebrauchet wird.

Vberzogene Angelick mit Zncker.^nZelica
Lacclraro incrsuma.

ATliche überziehen die Angelickwurtzel mit Zucker:
^"Sieschneiden siezn viercckechiigen klemen/langen

Stücklein / lassen sie darnach mit einem guten zerlasse,

nen feinZucker überziehen / vnd behalten den zum Ge,
brauch/ -

Angelickwurtzel ausgezogener Syrup. 8yru-
pi.isexcrz6tionis ^ngelicee.

^Swirdausder Engelwurtz ein künstlicher außge,
^zogener Syrup bereitet/wie mair dcn anßgezogenen

Syrup ans denZimmaninden machet/ der wird zn

allen Kraiickheitenheylsam gebrauchet/ darzn die En

rup aus der dürien Wurtzelgemachr werden/sintemal

derselbige viel krafftiger wird/als der so aus der grünen

außgezogen wird.

Angelick- oder Engelwurtz gedistillirk4>el.
^nAelicX oleum liillacicium.

A:Swird aus der Engelwurtz ein überaus treffent-

^lichcs Oel durch dieDestillation bereitet / wie fol,

get: Nimbgnter/frischer/ anffgetrucknetcrAngelick

«in Pfund / fchneidedie klein / darnach stoffe siegrob-

lecht / thue die in ein glasin oder steinin Geschir! oder

Kslben/vnd schütten), oder iiij.Maß frisch Brunnen-
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^ brallch / der ist gut vnd dienlich zu gebrauchen / zu den ? I. Meisterwnrij. Imxsrsrori».

obgemeldte»» Gebrechen/darzudie eingemachte Engel¬
wurz gebrauchet wird.

Angelick- oderEngelwurßtäfflem. I'a-izuIzeex^NAelica.
^Tliche lassen Taflein aus derAngelickwury machen/
^darmit sie auch desto lieblicher zu gebrauchenseye:
Man nimbt xij.Vny guten seil» Zucker/zerlasset den in
gutem Angelickwasser/ vnd sendet den zn rechter dicke/
darnach thut man j. Vniz rein gepnlvert vnd durchge¬
siebet Angelickwur^elpulverdarein/vermischet eSwol
mit dem Zucker durcheinander / vnd giesset darnach
TäffleindarvonauffeinMarmelstem/ oderauff eine
eychene Taffel / znvor einwenig feucht gemacht. Von

k diesen Tässlein brauchet man des Morgens nüchtern
zudenobgemeldtenGebrechen/ij.oderiij. nach dem sie ^

AilttHuffen. groß oder klein seynd. Es dienen a,lch wider den alten
K-ichcn. H»stcn/ vertreiben das Reichen vnd schwerlich athmen/

»er Brust""' vnd reinigen die Brust vor. dem jähen Koder vnd
Schleim/dannsie machen wol außwerssen.

Angelick- odcrEngelwurtz-Saltz.^n^elic«? l'al.
9>AsSalizso man aus derAngelickwur^elaußzie,

PM-niz^ h<t/ ist ein heylsame Arzeney wider die Pestileny
Glfft. vnd alles Gift außzutreiben/einsechsten theil oder auch

vor starcke erwachsene Lem/ ein drittheil einesquint-
leins mit Angelick / oder der Cardobenedicten/ oder
Scorzoneren Wasser eingenommen/vnd daranff ge-

«chw^l^ch schwiizet.Es dient auch wider das Kelchen vnd schwer-
Sth mm. L lieh athmen / vnd für viel andere Leibsgebrechen / vor »

sich selbst oder mttPillulen/ Lattwergen/ Confecten/
Konserven / vnd anderen dergleichen Arzeneyen ver-
mischt vnd gebrauchet. Es soll bereitet werden/wann
die Angelick Blumen vnd halbzeitigen Saamen hat/
im Anfang des AugstmonatS soll man es samblen mit
Stengel/ Wuryel/ vnd aller ^ubstany / es wol in der
Sonnen lassen düri werden/darnach zu Aeschen bren¬
nen/vnd dasSaliz darvon ziehen/ allerdings wie w»r
in» Wermuthgelehret haben.

Das XI V, Kap.

Von der Mcistcrwury.l.
O

Eisterwllrk hat eine knodechtige vnd gleych-
echtige Wurzel/ wie die Naterwury oder das
Theriackkrailt/ eines Fingers dick/ vnd auch

bißweilen dicker/ mit vielen Zaseln / die kreucht vnd fla-
dert hin vnd her in der Erden / wachst mehr nebensich
dann vmersich/also daß viel Nebenzincken von einer
Wnryelsich außstrecken / daraus besondere ^vtöcklein
hersürwachsenmitsolchem kriechen vnd fladern nim-
met dieses Gewächs/daes hingesäet wird / ein grossen
Platz ein/daß «S schwerlich zu erosen ist. Diese Wurzel
istaußwendiggrawschwariz/vttd inwendig weiß/ die
gibt ein zähen geelen Sasst / der ist gleich wie die Wur-
kel eines sehr hingen vnd rasen Geschmacks / also daß
«r die Zung brennet / vielmehr als ein Geschlecht des
Pfeffers thun mag. Die Blätter seynd sattgrün/ vnd
vergleichen sich den Blättern des Beerenklaws.Ein

L jedes Blat ist erstmals in drey vollkommenerVnter-
scheid zerschnitten / rund vnd Circkeisweiß: darnach
ein jedes zerschnitten Blat widerumb mit zweyen oder
dreyen Schnitten halber zerspalten / vnd außwendig
geringsherumb mit kleinen Kerfflein zerkerfft wie ein
Sagen. Der Stengel ist klein vnd schmal/gleychechttg
wie die Stengel des DillkrautS/auff die anderthalb E-
len hoch / aus denGleychen wachsen Herfür viel Ne-
benzweylein/ die bringen viel schöner hübscher Cronen
oder Dolden/wie die Schatthütlein/ den Cronen der
wilden Angelick ähnlich / die tragen viel kleiner wcisser
Blümlein/ wie der Aniß oder Coriander^ Wann die
abfallen vnd vergehen/ folget ein dünner grawschwar-

her Saamen/wie der Dill. Das gamze Gewächs hat
einen starckcn Geruch. Dieses Gewächs findet man
viel m dem hohen Gebirg/ im Schwarywald/ deßglei-
chen un Churer Bisthumb. Man zielet es auch ,n den
Garten/vnd haltet sich fast lang darinn. Dergemein-
vnd Bawersmannzielet es vor das Rindvieh / vnd
wächst gern in schwarzem Erdreich vnd dunckeln Or¬
ten. Man säet es im Chnstnionat wie die Angelick/vnd
versehet die auffgegangeneStöckleinindemMayen/
Schuhswei» von einander. Die beste Pflanzung aber
ist /daß man die Wurizel ailßgrabe/ von einander reisse
vnd was Augen oder junge Schoß hat / das seyet man
II. Kleine Meisterwury. Imjzerarori» monrans.
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H wie gemeldet Schuhsweit von einander. Es blühet

gegen dem Hewmonat/ vnd wird der Saamen gegen

dem Herbstmonat zeitig/ zuwclcherZeit er gesamblek

werden soll. Die Wurizel aber soll im Frühling zum

Gebrauch der Arizency gesamblek werden / zu welcher

Zen sie dann am besten/vnd voller zcitigsSafftsist.

M«lst"rw«,i- LMan findet in vnserm SchwcitzcrGcbirg noch ein

^ ander Mcisterwury/welche allerdingen kleiner ist dann

die vorgemeldte/dann aus der Wurzel/ so der vorigen

nicht vngleich/ allein daß sie viel scharpffer ist vnd nicht

mehr brennet/wachsenhersür die Stengel/ sovielklei-

ner vnd zarter sind/die Blätter sind auch schmaler.^
Von den Namen der Mctsterwurtz,
ist die Mcisterwurtz wie auch die Angelick wol ze¬

rmartert worden / dann etliche eil, 8m^rnium dar-

^ aus wollen machen/die andern ein 8ilj?kium oder l^a-

lerp irium , dieweil etliche Gemerckzeichen dieser beyder

Gewächs mikdcrMcisterwlirtz sich vergleichen/aber

doch nicht du.'chaue mit zust-mmen.Nun aber beschrei¬

ben die alten Lehrer zwey 8m^rn is-dann OiolcoricZes

hat sein eigen 5'm/rnium, so auch L^tenus sein beson¬

ders/deren doch vnser Mcisterwurtz keines nicht ist/wie

wir dann hernach diese beyde gcmcldte8m)?rma an sei.

nein Ort beschreiben wollen / daraus dann ein jeder

leichtlich abnehmen wird können/daß die Meisterwurtz

kein 8m)'rnium Nichtist. Was dann das I^alerpiri-

um oder 8i!^k>um anlangen thut/haben wir hicbcvor

darvongehandelt/vnd dieselben bcschricbcn.Was aber

vnser Meisterwurtz bey den Alten sey/vnd wie sie diese!-

bige genennet haben/hak noch keiner angezeiget/müssen

^ Verwegen sie mit jh:en gemeinenNamei» bleiben lassen.

I. Es wird die Meisterwurtz bey den Kramlern/

Simplicisten vnd den erfahrnen lVleäicis, Imperaro»

ria genant. Von den Calendermachcrn/die ihre Fan-

taseyen mit dem Gestirn haben / deßgleichcn auch bey

den Aporheckci n/hatsie viel zerstörte vnd Barbarische

Namen bekommen / dann es von jhnen genant wird/

OKriciuin,^/irsttcjuln> Oltencium?

tirurium,^lieririum,^strucium, rnd ^'laAilirancia.

Welche Namen meines erachrens von dem Wort/

Lcruckium Oivscoriciis, daß auch von jhm la-

nzriavndkÄäicala genam wird/herkommen vnd cor-

rumpirtworden seynd / siiikcmal viel die Mcisterwurtz

vor das Lcrurkium gehalten haben/welchesIrtthums

sie aber leichtlich überwiesen komm werden/wann man

^ die Beschreibung 8crmkij Oiiiscoriclis mit dcrMci«

sterwllri- couftrir,. Vnd mnsseii verwegen die Barba¬

rische Namen behalten / dieweil die gemeinen Acrtzte

dieselben m jhren Schrifften gebrauchen vnd die Mci-

sterwurkz dadurch vcrstche»/b?ß wir die wahre Namen/

wie die bey den Alten gehechen worden / bekommen.

^lmperaroriamä)or,L.L.Imjiei>zroriazlV1acrji.I^c.

(Zei.kc»rc.I^o!z.Lüli.I^uA.^^rLmis.zLrun.Oel^iorr.

Lc coi. Llus.'iiü. Oucl.lVlLAiKranrjz^zmer.Lm^r-

nium l^o> ren!e,1'raA. (Zsl^oic. I^alsrjzicium (!er-

manicumz^uc^. Oitruuu.MiOoclo. ^a!.I^on.8c>u.

ikic»i.doi^c>.!ii^I^lAusiicuin,^iiAu>1.j^lerkarLN2,

livel^selpicmm,?ur.^ Von denJta-

lianem wird dicscsGavachs tm/>e^w-»gcnant.Fran,

izösisch/o^tt^e vnd t«i/>e,-,t>)ne.Bohemisch/Vssedobr.

Lnglisch/Pc'.litorieofSpayi.e. Mastcrwoort^ Fle-

misch vnd Brabändisch/Mcestcrwortcl. Hochteutsch/

M^gistrantz/KayscrwurMstrciitzvnd Mcistcrwurtz/

vmb seiner surtrcsslichen Krafft vnd Tugend willen.

^11. Die ander vnd kleinere Mcisterwurtz ilcnnen

jvirlmpcraronzm moiiciinam minorem,das ist/die

kleinere Bcrgmcistcrwurizel: Von den Schwerern

da es wachset / wird es wilde Strentz oder Bcrgstrcntz

genant.Von etlichen Bcrgmcisterwurtz.Imx>eraroria

^If>inazVeI^lirznrizaIjzina>L2m.insuoI^2rkioIc>.

Etliche wollens Mrsnriam msrem nennen/vielleicht

weil cs kraffliger ist als die man in Garten zielet / wie

man in gemein alle Bergkaiim dafür schätzet.^

? Von der Natur / Krasse / Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Meisterwurßel.

/SS gibt nicht allein der starck Geruch / sondern auch

^der hitzig/scharffvnd überaus brennend Geschmack

ein Anzeigung ihrer Eigen schafft/daß sie über die maß

hitzig seye/ dann sie in der scharpsse alle hitzige Gewürz

als Parißkörner oder Pfeffer übertrifft / derowegen die

Wurtzelim drittenvnd der Safft gar nahe biß m den

vierdtenGrad hitzig vnd trucken geachtet wird. Der

Saamen vergleicht sich der Wurtzeln/aber das Kraut
ist eins Grads weniger hitzig vnd trucken. Die Wurtze!
vnd Saamen mochten wol vor andere Wuriz zun Fi-

schen/derselbigen übrigFeuchtvnd Kalte zu corngiren/

zur Speiß gebrauchet werden.

s II. Die andere vnd kleinere ist viel krasstiger/die

L auch ihre Wirckinig vielehervollbringet/vnd gebrau- Di--t5g!ge

chens zu denviettägigenFiebez/dasHaubt zu reinigen/ MM'

die Blast zu vertreiben/vnd die Schmertzen ocsGrim- Kttmme».

mens zu stillcn/welchs dann auch vnser gemeine chut.^Innerlicher Gebrauch der Meisterwurtz.
5)Ic Wurtzel/der Saamen/Kram viid Saft/seind GW.
^trcffenlich nütz vnd gut wider alles Gisst: sollen in¬

sonderheit in Sterbcnslansscn wann die Pestilentz re- V-rgisst»

giert/w:der den bösen vergissten^ufft gebrauchet wer,

den. Sie zertheilen vnd verzehren die groben / zähen Gr°be/zäh-FeuchttN im Lelb. Dicncn wider den Husten /von kal- ftuchcimleib.
ter Vrsach herkommende. Sie zertheilen auch vnd lo- Br.G^nd

sen ab den Schleim vnd Köder derBrnst vnd Zungen/ lung-»k»d«r.

vyd sürdcm denselben zum außwerffen.

Meisterwurtz im Mund gekcwet/reinigt das Haubt

5! vnd Hirn von allen Flüssen vnd schädlicher Feuchtig-

keit.Zu Pulver gestossen vnd zwey drittheil eines quint-

leins/ mit einem Trüncklein Weins zerm'eben getrun-

cken/ vnd eklich Tag also behanct/ bringet die Paralyti-

schen widerumb z»i recht.Dient auch wider den schwin- Fau^chk.

del/Krampffvnd die Fallendestzcht.

Meisterwure im Mundegekewet/vndblßweilen ein Stm-k-ns-r

wenig hmab geschluckt / vertreibet den übelriechenden

vnd stinckenden Athem.

So sich einer besorget daß er böß Wasser gemm- BvßWasscr.

cken hette/oder übel gekochte Speist die jhme widerstan-

den / oder schwerlich zu dawen/ dcr soll Meisterwnrtzel

gepulvert mit Wein gebrauchen.

Meistcrwurtz/ KrautvndWurzel inWeingesot- Schräg,

ten/ vnddie diirchgcsigene Brühe gmuncken/ istgm

I wider den Schlag oderHandGottes/wider dieFallen- br-chcn'd-r

desucht/Krampf/vnd alle kalt« Gcbrechen der Nerven: '

treibet auch den Harn vnd Nierenstein / fürdert die Nwc'nflcin.

weibliche Monatblnmen/ führet aus die todte Frucht

vnd die Nachgeburt/mildert das Hüsstwehc/von Käl- Nach/cbim.

te verursachetTreibet auch gewaltig den Schweiß/

vertreibt die kalte Geelsucht vnd Wassersuchk/vnd hiifft WaNn«chc.

den erkalten vnvermoglichen Männern / zu den eheli-

chen Wcrcken: Er dienet auch wider die Erkaltung Erk^-unq.

der Brust vnd Zungen/vertreibt das Kelchen vnd den

kalten Husten/Morgens vnd Abends jedesmal einge-

mein Bechcrlein voll warm getrunckcn.

Wann einer übelgckochte Fisch gessen hette/darron Melgstsch»

jhm wehe würde/der nehme zwey drittheil eines quim.

leins gepulvert Mcisterwnr.iel/ vndj. dritchcil j. quinc-

X leinsgepülverteDolrüben/oder Stickwurtzcl/vermi¬

sche diese beyde mit einem halben 4och Zucker/zei krcibs

mit einem Truncklein Weins/vnd trincke es warm/es

wird ihme bald geholssen.

Meisterwurtzel gepulvert / vnd zwey drittheil eines ?n5nnt«er

qllinrleins eingenommen vnd mit Wein gctruncken/

dienet wider die gifftige Biß der önsmnigen Hunde/ ^»0^
vi,d der andern vergifften Thier Biß vnd Stich / auch TM.

wider alles eingenommen Gisst.

Meisterwurtz mit halb Wein vnd halb Essig gesot-

ten / vnd die dnrchgesigene Brühe gctruncken / todtet

die eiugetrunckene Blutegel. Die Wurtzel gepulvert

vnd mit Wein vnd Essig getnmcken/hatgleiche Wir-

ckug.
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G-nmnenä ckung. Mit Wein getruncken/zertheilet die gerunnene

Milch vn» Milch vnd dasgemnnenBlut im Leib.

Gc<uch"^ Wider die Geelsucht von Kälte verursacht: Nimb

von Kälte. Meisterwurizel/einhalb Loth/ zerschneids klein/vnd thu

die in ein Kantlein/ schütte darüber xij. Vnizen gutes

fürnen Weins/ stelle das Kantlein in ein Pfann mit

siedendem Wasser/lasseeseinStund darinnen sieden/

darnach seihe es durch / vnd trincke das halb Morgens

nüchtern warm/vnd das ander halb des Abends/ zwo

Smndenvordem Nachtessen,

leb-tfuchc. Meisterwurtzkraut das noch grün ist/ geflossen/ den

Safft darvon außgedruckt / ein wenig mit Zucker süß

gemacht/ vnd alle Morgen vnd Abend/jedesmal vier

oder v. Loch getruncken / ist ein heylsame Arzeney den

Lebersüchtigen Menschen,

k Mcisterwllri; mit Wein oder in andere weg gebrau-

6rt.ui-r chtt/erwarmet den erkalten Magen / starcket die Dän-

wung / vnd verzehren darinn die alten verlegenen bö¬

sen Feuchten.

<s»me!«v>id Meisterwurtz zn Pulver gestoßen / vnd ein halbes

d/rMutttr, quinclein biß auffj.quintlein mit Wein warm getrun-

cken/hilftwiderdie Schmerizenvnd ersticken derBeer-

r^Wttbe^' ' Diener auch den vnfruchibaren Weibern/
die von wegen Erkaltung der Mutter nicht empfan¬

gen tönten.

P-st.lenlzifch Mcistcrwur-zel gepulvert vnd ein halbes quimlem/

K'ift. mit einem quiiltlelnTheriack/vnd v.loch Meisterwuriz,

wasservermischet/ vild zu einem Trancklein temperirt

vnd warm gecruncken/ sich darauffnidergeleget/ ^id

ein Stund oder drey wol darauffgeschwiizet/das treibet

L alles pestilen^ische Gisst gewaltig durch den Schweiß

vnd Harn ans. So man j. Löffel voll Essig zu dieser

Arizeney thut/ würcketsie desto besser.

Kalter Meisterwm k des Morgens nüchtern zwey oderiij.

f»le.m.gcr Stücklcin mit Saliz gesscn/stärcket vnd erwärmet den

^--Wsch kalten schleimigen Magen / vnd ist ein gute Pr-eserva-
iussr. ' ' tiffwiderdiegifftigepestilentzischeLufft.

-v «?li- SocinermitderPestilen^ angegriffen wurde/ der
' '' soll von stuudan nehmeneinhalbes qnintleinMeistcr,

wur^el zu Pulver gestoffen/ guten Methndat j. quint-

lein/soll daszerneiben mit v.LothgutenWeinessig/vnd

darnach warm trincken/sich niderlegen/vn biß in dieiij.

Stunden wol darauffschwiizen/dcr wird durch Gottes

Hülffe ledig von dieser Seuche/dann es ist ein Experi-

mein. Oder/nimbMeisterwuriz/andcrthalbLoth/Tor-

Omelttillwu^/j.loch/Drachcnwurhcl/wcißBibernellen-

wuri-el/jedes j.haib loth.Stosse diseDing zu einem sub¬

tile» Pulver/vndschlage durch ein reinesharin Sieb-

lein/ vnd behalts in einem ledernen Sacklein/vndgib

auff einmal darvon j.quinrlein mit bequemen gedistil-

lirten Wassern vnd ein wenig Essigs zermeben.

Oder/ nimb Meisterwur^/ dritthalb Loth/weissen

Dlp.'ain/Tormentillwnr^cl/jedes anderthalb Loth/die

Blumen von Tausendgüldenkraut/ weißWidcrstoß-

wurdet / Enyian/jedes/. Loch / Giffcheylwuryel /Ein¬

horn/gerieben HiatyNthenstelN/len-L 8iZi1l2rX,Ur.

menischeil Lolus-jedes ein halb Loch. Mache aus allen

diesen Stücken ein reines Pulverwie obgemeldet/vnd

gebrauche auch also.

Ein ander mit geringerem Kosten zu bereitemNim

L Meisterwurycl/iiij.Loth/ Saurampffersaamen/drey

quiiulcin/Scorzoncrcnwnrizel/ii'.quintlein/mache ein

reinPulver darans/vnd brauchs wie zuvor gemeldt ist.

-p. stilenhvnd Meisterwurkel zu Pulver gestossen/vnd mit viermal

Nwdvtths^ ^ viel Saliz vermischt / behütet das Rindvieh vor der
Pestilemz vnd dem Schelmen / so man ihnen diese Ar-

Keichen des izcney alle Tag zu lecken gibt.Vertrcibet auch demVieh

V'-Hs- das Keichenvnd schwerlich ächmen.

Engbrüffig. Wann ein Roß dampffig oder engbrüstig ist:Nimb

c>t er »05 Meisterwtlrizel/weissenIngber/WcrMllth/Zittwan.

wnriz/ Dostenkrant/Griechischhewsaamcn/Galgan-

wurtz/Hanffsaan.cn/Lorbeeren/jedesij.Loth/Stosse

S<mMte Sttick pntminander/ pndgibes dem Roß

vmer dem Futter / am Morgen vor dem trincken/ vnd

des Nachts nach dem trincken.

Wann ein Mensch mir einer Kugel oder Pfeil ge- K»get.°»e?

schössen worden ist / vnd das Eisen vom Pfeil oderdie Pf«uSch«y-

Büchsenkugel schon noch in der Wunden steckt/ so gib

dem Verwundeten nachfolgenden Wundtranck zu

trincken/vnd lege jhm darneben ein gerecht Stichpfla-

fter über die Wunde. Den Tranck aber mache also:

Nimb Meisterwursel die gesäubert seynd/ iiij. Loch/

Meisterwurk-kraut/ Beyftlßkrau^ jedes ij. Handvoll.

Zerschneide die Wurzeln vnd die Krauter klein / thue

die in ein zinnene Fläsche/schütte darüberein Maß gu¬

ten Wein/vnd j.Maß frisch Brunnenwasser/ schrau¬

be die Fläsch beheb zu/ vnd seize die in ein Kessel mit sie¬

dendem Wasser/ vnd lasse die gemeldeten Stücke vier

0 Stunden lang sieden miteinem steten Fewer: darnach

thue die Flasch heraus/wann es kaltwordcn ist/ vnd

seihe den Tranck durch ein Tuch / vnd behalt den an ei¬

nem kühlen Ort wol vermache. Von diesem Tranck

gib dem Verwundeten des Morgens nüchtern / dar¬

nach Nachmittag vmb zwoVhren/ vnd des Nachts

wann er einschlaffen wil/jedesmalv.loch warm zu trin¬

cken / dn wirst Wunder erfahren / dann diefer Tranck

nicht allein die Kugeln vndPfeil hilfft aus denWun-

den treiben / sondern erhebet auch die Wunden vom

Grund heraus/vnd verhütet dieselben vor Enlzün-

dung.Wann nun eine Hiiz oder Fieber darzu schlüge/

wie dann auch gemeiniglich zn geschehen pfleget / so solt

du den Wein zum Wundtranck heraus lassen/vnd an

statt desselben noch j. Maß Wassersnehmen/ vnd den-

^ selben tnit eytel Wasser sieden.

Mai» soll auch nehmen j. Handvoll Meisterwuri?«

kraut/vnd ein haib Handvoll Beyfuß/soll diese Stück

in einen steinern Krug thun/vnd j.Maß Wein darü¬

ber schütten/ vnd den Verwundtm stetig darvon nach

Nochdursst nincken lassen/ vnd so das Krallt kraffiloß

wird/ hinweg werffen/ vnd wider frisches an seine statt

nehmen. So aber wie gemeldet/ein Fieber odcrHiye

Zlischlüge/ so soll man jhm keinen Wein zu trincken ge¬

ben/sondern jhm eili Gerstenwasser sieden vnd ein halb

Loch Meisterwnrizel/vnd ein Blättlem oder sechsBey,

fußblätter mit sieden/vnd jhncn trincken lassen.

Meisterwur^plllvcrij.drittheil eines quintleins/mit V.ettSgttch

eincmTrüncktcinWeinezcrtricbenvndwanngetriin,

cken / dienet wider das viertäglich Fieber / so man das

1 etliche Tag nacheinander auff welchen das Fieber zu

kommen pfleget/ vor der Ankunfft desFiebersbehar-

ret/so mache t es das Fieber allgemahlich abnehmen) biß

es endlich gar aufbleibt.
Eusserltcher Gebrauch der Masterwurtzes.

5H?Elsterwurhel klein geschnitten vnd in Wein ge-Zahnwehe,
-^sotten/stillet den Schmcrizen derZähn/so Mail die "

Brühe davon in dem Mund warm haltet. Der Safft

in die holen Zahn gcchan/stlllec den Schmcrizen.

Die Haubtflüß vnd dcn Schnllpffen zn vertreiben Hauben?,

vnd außzlltrlicklien/cin Experiment: Nimb Meister- Gchn«pff-n.

wuriz die dür: ist/zerschneid sie klein/ wirffsaufgluende

Kohlen/vnd empfahe den Ranch davon in die Nase.

Meistern.'urtzel kombt denen so die Schlaffsucht ha- Schlaffsucht,

bcn zu Hülff/ geflossen vnd wie ein Pflaster über die

X Stirn gelegt. T es Pnlvers von der Wuryel ein we¬

nig in die Nase geblasen.

Meisterwur^blätter die noch frisch vnd grün seynd ohreowSrm.

gestossen/dcn Safft darvon aub'gepresset / vild vor sich

selbst oder mit ein wenig Wem in die Ohren getraufft/
todten die Würm darinn.

Wann einem Weib nach der Geburt daSGeblütju Geblüenach

viel gehen wolt/ die soll ein Meisterwurizel in der Hand b-rGeb««.

halten/die wird das zu viel bluten verhüten.

MeisterwurizdieWllrizelvttd Krautgestossen/ zer- Gcschwmst.

theilet alle Geschwlilst/Belllcn vndKnollen/von kalter Aoä'."».

phlegmatischer Felichtverlirsacht/ Pflastcrsweiß dar. K-ilreG«

auffgelegt. dient alich wider die kalte wütende Gegicht.
Wann



^ Wann einem Gaul der Schlauch geschwollen ist/so

S-w>u» d" Meifterwuriz die dun ist / vnd zu klein Stücklein
Pfttic! " geschnitten / wirff die auffglüende Kohlen / vnd lasse

den Rauch dem Gaulan den Schlauch gehen/vnd be,

decke den Gaul wol mit einer Decken/daß der Dampfs

wol zu ihm gehen mag/das thu alleTag zum wenigsten

dreymal/vnd behau solches acht Tag nacheinander.

Meistcrwurtz außgctrucknttcr Saffk. Impe-
rarorice t'uccus exiccarus.

5^ Er allßgetrucklietMeisterwilrksafft/wird bereitet
aus derWurkelvnd Kraut/ wie wir denWer-

mnchsafftzu bereiten gelehret haben / vnd wirdderam

kräfftigsten / der ans der dunen Wurzel vnd Kraut

anßgezogen wird. Er wird gebrauchet zu denGebre-

^ chen/dazu dieMeisterwurk an jhr selbst dienlich ist.Der

»n Schädel. Safft aber der von sich selbst aus der Wurizel fliesset/

so man sie schneidet oder verlebt / die verzehret das faul

Fleisch in den Schaden.

Melstcrwurywajscr. ImperaconXa^ua
iiiÜÄricia.

5>Ie beste Zeit die Meisterwur? zu distilliren ist im

Hewmonat/wann sie voller Blüht ist/das Kraut

Mit der Wurizel vnd aller Substamz klein gehackt/ vnd

allerdings in kalneol^ariN gedistillirt/wie wir vö der

Angelickwuriz gclehret haben / welches man auch zum

jweytenmaldistillirn mag/so mans kiaftigei haben wil.

Mczstcrwltrtzwasscr tnnertlchcr Gebrauch.

Das Crste Buch/von Kräutern.
Meisterwurtzwem. Vmamexlmpe-

^^Eisterwiirizwasser erwärmet den kalien Magen/
*^vnd stärcket denselben/verzehrt allcii zähen schleim

Kalter
Magen.

i>»d wässerige Feuchten darinn. Es dienet auch über

E-kalte brüst, die maß wol der erkalten Brust/ Liingeii/Lenden/Nie-

N-"t?cn v»d"ren vnd der Mutter/vnd ist sonderlich gut den erkalten

Mun.r. vnsrnchtbaren Weibern. Es treibet dcii Harn/Grieß

M-natbwm, Lendenstein / siii dert die weibliche Monatblumen/

Nachgti-urt. vnd tretbetaus dieNachgcbiii t/vnd ist sehr dienlich wi,

Mutterkrimmen/vlid die Wehe so nach der Ge¬

burt bißweiten kommen / vier oder sünff Loth auff ein-

malgetruncken.

Scik5ff«»en. Meisterwurmvasser gleicher gestaltgetruncken/mil-

^Genmncn das stechen der Seiten/ so von Kalte kommet/ver-

M-lchvnd treibet das Lendenwehe / vnd zerrheilet die gerunnene

Milch vnd das gerunnen Blur im Leib. Treibet den

Wassers,,»?. Schweiß/die Wassersucht/erwarmtdicNieren/macht

flüssig den männlichen Saamen/ bringet dieerstorbe-

Vnqeschilkle nen vild kalten / zun ehelichen Wertteil vngeschickten

w^änner. z„ Krafflen/sonderlich so sie ihren Wein dar-

mit vermischcn/welehs an gurcn alten ehrlichen Man.

nern versucht worden ist.

Wüttn!>rr So einen ein wütendcrHi'.nd gebissen hektc/der neh-

Huni>»b,ß. meMcisterwiirmvasser/li!j.vni;/Angellckn.'liikwasscr/

weiß Diptamwasser/jedes ij.Vnken/guten Androma-

chischen alien Theriack/ anderthalb Loch/ Engelwuriz

gedistillirt Oel / Meisterwurß gadistillirt Oel/ icdes uij.

Tropflein: Diese gemeldre Stück vermisch wol durch-

einander/vnd gib dem geschädigten Menschen alleTag

nüchtern ij. Loth darvon zu rrincken / vnd wasche ihm

den Schaden mit Meisicrwurywasser aus / oder mit

raroris.

AEr Meisterwurtzwein wird im Herbst bereitet/ wie

^wirdenAngelickwnrizwein zubereiten gelehrt ha¬

ben / vnd mag man den mit gesottenem oder vngesotte-

nem Most/wie der dem so jhn brauchen wil/ anmüchiz

seyn wil.

Etliche nehmen das dun Kraut mit der Wurzel zer,

schnitten/schlagens in ein Faßlein eyn mit Hanbüchm

Spähnen/vnd füllen damach ein gntenMost darüber/

vnd lassen den darüber verjähren/ allerdings wie man

andre Kranterwein bey vnsTemschen zu mache pflegt.

Meisterwmywein ist über die maß der erkaltenBrusi <x,e-utc bwff,

Magen/Lenden/Nieren/Blasen/der Mutter vnd Ge.

burtglieder nützlich / sonderlich aber den erkalten Wei-

^ bern/so von Kalt vnd übrigerFeucht vnfruchtbar sind. Mu«-r.

Dienet auch wider alle Gifft/vnd ist sonderlich nützlich r-W-ch^."'

in Sterbensläuffen/wann die Pestilentz regiert/Win- P-st««niz.

terszeiten zu trincken / aber im Sommer ist er zu hitzig.

Er verzehrt mich allen schädlichc/faulen/zähen schleim/ AAA'm
vnd faule wasserige Feucht im Magen/vnd andern in. >m V.ag-n

nerlichen Gliedern vnd Eingeweyd / sonderlich in der

Brust vnd Lungen/derowegen er denen nutz ist/die mit

dem alten kalten Husten beladen seynd/dann er zenhei- AlrcrHiist-n

letvnd loset ab den zähen Lnngen-Koder vnd groben

Schleim/vnd bereitet denselben daß er leichtlich außge-

worffen werdeii mag / vnd gibec dem ganzen Leib eine V-tt°r?»

schone liebliche vnd lebliche Färb. Dieser Wein stärcket Appc!ic z,,r

die Däwung / vnd erwecket widernmb den Verlornen

Appetit zu der Speiß.Er zertheilet das gerunnenBlut tcib^

im Leibe/treibet den Harn/ reiniget die Nieren/ Harn- jAn«äna/
gäng vnd dieBlasen/von allem Schleim vndVmach/vndBlasen.

führet aus Sand vnd Gneß/vnd lässt den Stein nicht

wachsen. Er fürdert den Weibern die weibliche Mo-

natblttmcn/stillet den Schmerlen der Mutter/vertrei.

bet das Rück- vnd Lendenwehe/ erwärmet alle Glieder

des ganzen Leibs/vnd erhaltet die angeborne Warme, ^«nwrb«.

Meisierwurtz Conservenzucker. k aäiciz Im-

peraroriX Lonservs.

c^On der gesäuberten Meisterwurhel / bereitet man
^ein guten Conservenzucker / wie aus der Angelick-

wurk/deristanmüthlger zngebrauchen/dann die han-

nigeräse Wurzel. Darvon gibt man auff einmal ein

halb Loth/ist ein edle Präservativ vor diePestileniz/des Pcfittrny.

I Morgens nüchtern gessen/ so man in die luffr gehen

wil. Dunet sonst auch wider alle Gebrechen/wider wel¬

che die Meisterwury gebrauchet wird: vnd wird aber

dieses Conservenzucker nicht allein vor sich selbst heyl-

samlich gebraucht/sondern auch mit andern Aryneyen

nüizlich vermischt.

Mclsterwurtz-Exkract. ImperawriX
exrrÄÜum.

H>Er E/i tract von der Meisterwnri? wird von dem
^KrautvndWuriiclmit einander außgezogen/wie

wir oben den Wermuch-Extract außzuzichen gelehrt

haben.Dieser Eftract dietiet zu allen Gebrechen/darzu

die Meisterwlirtz gebrauchet wird/vnd gibt inan davon

auffeinmal ein dritlheil emes qtiiiitlcins mit seinem

demWasser/ darinn Meisici wiin) mit jhrem Kraut gedistillirten Wasser/oder mit eiiiem andern beqiicmen

^ gesotten worden ist / darnach zeml das Pulver von der ^ Wasser oder Safft: wird auch heylsamlich ;» vielen

Trlndvnd
<!!chcbiqkcil
desHaubt».

Meisterwurizkraut in den Schaden.

Eusserllchcr Gebrauch des Mctstcrwurtz-

Wassers.

EisterwMHwasser heylet den Grind vndSchebig-

^^keir desHaubts/dasselbige offtermals darmit ge-

Wäschen. Das thur auch das Wasser / darinnen die

Blätter vnd Wurizcln gesotten seynd.

Hüfftwch-. ES dienet auch wider das schmerizliche Hüfftwehe/

x«pp-r!-i» Jjpptt-lein vnd Gliedsttcht/ von Kälte verursachet/lei-

Gti-dsucht. ^.^cr dann geneizer/vnd warm darüber gelegt/

dann es leget den Schmerlen.

Leibsgebrechen/mit andern Arzeneyen vermischt.

Mcisierwurtz abgezogener Syrup.5)rupu8exrra <^ic>nis ImperaroriX.

5>Er außgezogen Meisterwurizsyrup wird aus der

^dünenWurtzel bereitet/ allerdings wie manden

Zimetsyrup zubereiten pflegt.Der wird zu allen kranck-

Heiken gebrauchet / darzu die Meisterwury gebrauchet

wird. Darvoii gibt man auffeinmal j.^offel voll.

Mcistcrwurtz-Saltz. Imxei gron?.

^Us der Aeschen des dür?cnKrauts vndWurßel der

^Meisterwurtz / wird ein heylsam Sal« außgezogen/
S wie
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^ wie ans der Angelickwmkz. Das dienet wider das Kei-

K-ichcn. chen/Pestilen^ vnd alles Gifft/vnd giftiger Thier Biß/

Pc^n^ dritthcil eines quintleins mit Wein oderMeistcr-
Glff-iner wur-zwasser/ oder aber einem andern tauglichen Safft

ThierBi^ eingenommen. Dieses Sals wird auch zu vielen an¬

dern ^eibs-kranckheiten/ mit andern Arzeneyen heyl,

samlieh vermischet/alsmit Pillulen /^attwergen/vnd

derglcichcnArizcneycü/wte die ^eäici praÄici solches

zu vermischen wissen.

Meistcrwurtz gedisiittirt ^>el. Imperarorice
oleuinliiHaririum.

LVU6 der ganzen Substani? der düttenMeifterwury/

^wird durch dieDestillatton einhenüch Oel kuilst-

lichaußgezogen / wie aus dem Wermuch / das wird

x auch zu allen innerlichen Gebrechen heylsamlich ge-

brauchet/ darzudttMeisterwurtzdieiilichist. Davon

gibt man auffeinmal ij.oder zum allermeisten iij.tropf,

fen mit Weiir/ oder aber mit einem bequemen Wasser

oder Safft. Es wird auch nützlich miiPillulen/Con,

fecten/vnd andern Arzeneyen vermischet/ welches wir

denOoÄorilzus^rLÜicisbeschien. Eusserliehmages

dergleichen mit Oelen/Salben/Pflasteril/vnd derglei¬

chen / zu vielen ausserlichen Gebrechen vnd Mangeln

gebrauchet werden.

Das X V. ?ap.
Von der stbwarften Meisicrwurß.

Schwärn NkeisterwMiz. Imperaroria ni^ra.

L Je schwarye Meisterwuriz habe ich gleich der

SKw-r-.« ^»^^Meisierwüuz nachseeen wollen / nitvon dcß-
" ^^wegen daß ich diestibig vor eiii Geschlecht der

Meisterwurtz halte/ sondern allein von des Namens

wegen. Es hat dieses Kraut eine schwarte Wurzel/

LinesiieincnFln«;ersdick/mitvielenkleinenMuriz!cin

behailgt/die sich etltchermassen der Cluistwurs verglei¬

chen. Die Wurzel ist mnwendig weiß/vild gibt einen

geeleiZ Saffr/der ist aber gar nicht scha ff/wie del Safft

der Meistcrwlirtz.Von der Wuri-el ^n>ncnim Früh¬

ling glatte/ dünne Stenglein hersur mit Gleychlein/

aufs die anderthalb Spanne!, lang. Die Blatter die

von der Wurzel heraus wachsen / dergleichen auch die

k aus den Gleychlein der Stengel herfur kommen / die

sind in funffBlätter zertheilet/ ein jedes Blatt auffset-

nem eigenen Stengel/ vnd geringeherumb zerkerfft/

anzusehen wie die Blätter des Z ilnfffinge?-krautS/oder

des Sanickels/von Farben diinckelgrün.Am obertheil

der Stengel vnd den Rebenästlem/ die zwischen den

Blättern aus den Gleychlein herfur wachsen/gewinnt

esimMeyenschone/gerollte/runde/flockechttgeBittM-

lein/ein jede Blum aujfseinem Stiel besonder / an der

Gestalt der gesülltenMaßlieben/oder den Blumen des

Scabiosenkrauts gleich/von Farben weiß/ vnd an etli¬

chen Stöcklcin gesprinckelt mit purpurbraunell Fleck,

lein/denen folger ein langlechrer weisserS '.amen. Es

wachst in finstern öunckeln Walden vndinBergcn:

sonderlich aber findet man dessen überflüssig vn in groj-

(Z ser Meng/Hinter dem Berghauß Konigstein am Feld-

berg/deßgleichen hin vnd wider ansdemSchwarywald

vnd Spessart.Etliche die weit von den gemeldren Or¬

ten wohnen/die Zielens in den Gärten/d.ieWunden da-

mitzttheylcn/vnoWmldkränckdarvonzu bereiten.

s II. Dieses findetman auffdcmPilatns^rgbey u.

lucern/wie dann auch auff dem Spligelberg genant/

so in den Bullten ligt/ ein ander Geschlecht so atterdin,

gen kleiner ist/mit gany schmalen Blattern/wie ich dari

m meinem Kräiikcrbuch feruers beschreiben wil / vnd

auch die wahre Figur mittheilen.

Von den Namen der schwat kenMeisterwurtz.

5>Je schwarte V^eisterwuri! ist ein Mittelgewachs

^oder Zwickdorn / vmer derMeisterwlir^ viw dem

^ Sanickel/ dann was die Wurzel anlanget/hak sie eiile

grosse Gleichheit mit derMeisterwurhel/dannenhersie

anch schwarz Meisterwuriz ist genennetworden. Was

aber das Kraut/ Stengel vnd Blumen anlanget/hat

sie nicht ein geringe Gemeinschafft mit dem Samckel/

derowegen esauch etliche dem Sanickel zugesellet ha¬

ben. KsmKsrcusOoäonDus haltet dieses Gewächs

vordaS Verarrum mgrumOialcor. so eSdoch gani;

vndgarkeinGemeinschafftmit dem Veracro hat/wie

dann das die BeschreiblMgOioscoriäis bezeuget / so

Mail disesKraut mit derselben confenrt. Es hat gleich¬

wol diseS KrauteWuryel ein leichte plirgicreilde kraft/

welche diesen hochberuhmbten Mann / in dieser seiner

Meynuggestarcket/ aber dieselbige purgierende Wir,

ckung ist nicht genllgsamb' die dem Vsr^rro nizro ge.

z buhret. Das wahre Vei-acrum m^ um,wird hernach«

folgend an sei nein O- t beschrieben werdeu.'Dte schwar.

izeMeisterwurk- wird von.den Kräutlern Imjzeracoija

N2Ara z Mrauria nizrz, Oiirurium N!Arum. Voi»
I.eonarciok'ucliiicizZÄNlculL scemina. Von andem

Imperacoria minor-vn 821,icula niAisgenant sllsl-

lelzorus niAei, Laniculxetolio major,Olieiiri-

ummonranum.l'raA.ZÄlucul^tosmiuzzeiuirerlna

1'rz^.fcernüis,^uc^.(ZLt.korr.I^UA6.Llus.l!iK. Vs'

r^rrumniAcumOiolcc>rj6i8zL)o<ä.A2l.I^c. niArum

lecunäuin, Ltus.^Z!tn. Llledvrus ni^erOo^nnNi,

nigiz,Qet.i,czrc.^cj.Oer.I^e)!z.^ ^ta-

lianisch/^mco^ oder Teutsch wird sie

genant/schwam Astreniz/schwanz Meisterwuriz/ Mut-

terwurk/ klein Meisterwuriz/ Sanickel-Weiblein/ vnd

^ schwarzer Sanickel-LEnglisch/blackeMasterwoortS.^

s II. Das ander nenneich/I-IsZIborumniAruin

ZaniculX koljcz minorem, das ist / kleine schwarize

Nießwlirizel mit Sanickelblätter. ^

Von der Natur / Kraffk / Wirckung vnd Ei¬

genschafft der schwärzen Meisterwurizel.

/QS hat die schwari; Meisterwuriz ein trucknende vnd

^-adstnilgirendc zusammenziehende Kraft vnd Wir-

. ckung/beyde Wurtzelvnd Kraut. Darneben aber hak

d«e Wurzel auch die Eigenschafft den Bauch zu bewe-

gen/vnd das mit einer Adftricti»n/wie die Rhabarbara

VNd
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Muser«
Armimcn.

^ Gebrauch der schwartzen Meisterwurtz.
Wunden. Kranr der schwärzen Meisterwnriz/ ist im tag,

liehen Gebrauch beyde mnerpalbs vnd ausserhalbs

Leibes/die Wunden vnd Stich damit zu heylen. In,

nerlich wird es gebrauchet zu den Wundträncken/vnd

änsserlich zu den Salben / Pflastern vnd Wundsten.

»«, flüssig« Es wird auch daö Kraut gebrauchet zu den alten stuf,

Schaden/ vnd wird in Wein vnd Wasser gesot«

ren/ die alten Schäden damitjn wäschen vnd säubern/

vnd dieselbige zur Heylung zu befördern. Dar;»» wird

anch das gepulvert Kraut gebrallcht vnd in die Schä¬

den gestrewet.

Die Weiberbrauchen die Wurizelvor Schmerlen

vnd Krimmen der Mutter/ j.quintlein schwer warm

mit Wein getruncken.

M«?«»qi.chc Dieweil auch die Wur?el die MelancholischeFeucht
S»»«r. ' ° gar simglich aufführet / wird sie heylsamlich mit den

Tränckenvnd andernArizeueyen vermischt/ die man

wider das viertagliche Fieber brauchet.

Etliche legen öieWurizel in Wein / vnd tnncken

Geelsucht / vnd befin¬

den gute Hnlffdarvon.

Es brauchen auch die Weiber das Kraut mit an-

tr^hkn.n, dcru Kräutern / in den Schweiß-vnd Lendenbadern

wider Kranckheiten der Mutter.

Das XVI. Kapitel.
Von dem Geyßfuß oder Hmfuß.

Geyßfuß. ^gopoäium.

Das LrsteVuch/ vonKräutern.

L

k Haubtstengel schone Dolden oder Cronen/mit weissen

Blumen / den Cronen der Meisterwur^elgleich. Es

wächst in den Graßgärten / hinter den Zäunen/ vnd

feuchten seyst»?'. Orten. Das Kram hat ein zicmbsi,

chenstarcken Geruch/ doch viel schwacher alSdieAn-

gelick vnd Meisterwmhel / am Geschmack räß vnd

scharpfflecht.

Von den Namen des Geyßfuß.
H>As Geyßfussel wird von etlichen vor ein virium

^^Nßelicss gehalten / dieweil die Blatter derselben

gleich seynd. Es wird von den Kräutlern vnd Sim-

plicisten PLZ L^prse, ?o6aZr^ria, vnd

I-Iertza Qerkar6i genant. s ^ngelics s^I.errzricg>

L.k.communiszLÄM.errsucsz'I'kÄl.^nAsIicX vi>

rium,Lcoiieririumt^I.1'rzA.I^oruc.?^cnocomc>e,
Lrun.LlÄpkoI)olcc»iimiIi5,Lvr6. inOiolcor. Lor-

ckorus <zuibu5cjam (Ze5. koic. t-Ierks (Zersr6i- Oo<j.

Qer.pocizßrarisz^cj.I.ob.Lzstc-ri.^ Englisch/Aisch-

weede. Flemisch vndBrabändlsch/Gecraerdtscruyt/

wilde Vlindre/ jandsloop vnd Fleirsyncruyt. Hoch,

teursch/ Geyßfuß oderGeyßfiissel/ Zipperkinekraut/

Podagramekraut / Hinsuß / Huilauffvnd Wilscher-

lenwersch/ dieweil es also in der Erden hin vnd her fla-

den wie die Quecken. ^ Baumtropff.^

Innerlicher Gebrauch des Geyßfuß.
«INIewol der Geyßfuß ein veracht vnd unachtsam ^

^^Kraut ist/ so hat es doch auch seinen Gebranch in G^su»!'.

der Arzeney überkommen/vnd wird insonderheit hoch- IMM««!?'-

lich gelobt;n demZipperlein/Gliedsucht vnd Hüfstwe,

^ he. Deßgleichen zu den faulen Fiebern in Wein gesot-

len/ vnd Morgens vnd Abends darvon getruncken/

oder sonst znn Geträncken gebrauch<t.

Wider die faulen Fieber soll man die Wurzel jn x«»lczlcter.

Piltver stossen/ vnd darvon /. qmntlein mit Wen» da¬

rin« Gei.ßfiisselkraiitgesottenworden/etlichTag nach,

einander warmtrincken vnd darauffschwiecn.

Eusserlicher Gebrauch des Geyßfüsscls.
5>As Geyßfussel/äusserlichPstastcrSwciß übergelegt/ -üpp,ncin.

oder damit gebaher/ist eine glite Arzeney wider das

Zipperlein/Gliedsucht vnd die Schmerlen dcrHnfft.

Schweißbäder davon gemacht/vnd dcSPnlvei S j.

quintlein mit Wein getruncken / wann man in ein

Schweißbad wil geben vnd wol geschwitzt/verhütet den Ka><-aussäe

I Menschen vor demZipperlein vnd Gliedsnebr/verirei- ^-sü-bi.»

bet das kalt vnd lauffend Gegichr in den Gliedern.

Es ist anch der Geyßfussel den Wui'dämen bekam W^cn.

worden/dann sie es zur Heylung der Wundenvndal, S-häo-n.

len Schäden geb, aucheu/ wie es dann in der Warheit

ein siimesseulich Wundkraul ist.

Das XVII. Capitel.

.AsKraut so manGevßf.ißod<rGeyßfussel

neimer / das hatinehr Gcmeii/chafft mir der

Meiste» wurff/ dai»n der schtvary Sanickelo-

d«r Astreny.Wlewoi sich die Blätter derAngelick mehr

vergleichen/es hat eine kleine weisse Wurzel mit wenig

Aafeln/ die kre»icht in dem Erdreich hin vnd her / vnd

nimbt n» kurzer Zeit ein ganzen Garten eyn/ dann wo

sie einmal cinwnrizelt/ist sie nicht leichtlich mehr anßzu-

rotten^, Die Stengel seynd rund mit Holkelen/ vnd

gleychcchtig / die werden Elen lang/von den Gleychen

wachsen Äebenästlein herauS/ans holen Säcklem wie

mw der Angeliet / darauff wachsen wie auch an dem

Von dem Sanickel.
Er Sanickel hat eine schwarte zaserechkige

^^-^ Wliryel / der Christn ur? fast ahnlich / die,st

^-^(innwendig weiß/eines he:beiivndbltternGe-

fchmacks. Die Blätter seynd nmd wie die Blätter dcS

Taubensuß/ in f>niffVi»terscheid zerschnitten wie das

X Fnnfffingerkrant/vo» Farben liechtgrun vnd glatt/die

seynd neben hernmb anch weiter/ ein jede in zwey theil

zerschnitten vndgeringLhermn zerkersst.em jedes Blat

hat seinen besondern Stengel von Farben rochbraun/

welcher Stengel vnd Blätter viel von seinerWuryeln

hersnr wachsen. Mitten ans dem Stecklin dringet ein

duttner/glatier/binizechriger Stengel ohn alle Gewerb

oderGleychlein/ anff die andeithalb Spannen hoch

hersnr/dassp>eytetsich obei» ane ii» viel kleine/darauL

imBrachmonat sich erzcigen viel fchöiier/kleiner/drau.

schelechtiger/weisser Blnmlein/gleich kleine Lroi»,

lein/ans welcben hernachmalsein Saamen folget wt<

kleine Klettlein/der sich an die Kleider henckt/wie der

5 ij S aa.



z. 4.4. B. Jacob! Theodort Tabemaemontani/
Sanickel. Lanicula.

Saamen des Kleberkrams oder Adermenig/diegeben
widerumb junge Stöckleiu. Dicfcr Sanickel/wiewol
er über Winter/ vnter allem Schnee vnd Eiß / schon/
grün vnd vnverfehrt bleibet/verwelcken doch die Blak,
ter gegen dem Frühling vn verdörren/erjungen sie sich
doch jahrlich? ,m Anfang desAprillen wider mit ne-
wenBlättern.DiefesKramwachstnichtallein in dem
hohen Gebirg / sondern auch in den feuchten Thalern
dunckelu Walden/istin Teurfchlandsehr gemein vnd
wird überflüssig darum gefunden. All denen Orten a-
ber/die den Bergen vnd Walden entlegen scynd/ wird
es von wegen seiner vielfältigen Nuizbarkeit in den
Gärten gezielet. Es erfordert der Sanickcl ein ftyst
schwarz Erdreich vnd dunckelOrt/ da die Sonn nicht

v hinkommen mag. Dieses Kraut wird im Brachmo.
nat mit seinen Blumen zu mancherleyNothdurfft ein-
zefamblet/vnd im Schatten gctrucknet.

Von dem Namen des Sanickclö.

Ik?Ie der Sanickel von den alten Griechische:', oder
^^lateinischen Acrizten/ vor langen Jahren gencn»
net worden scye/ wiewol sich die Gelehrten zu vnserer
Zeit/ treffenlich sehr damit bemühet haben/etliche dem
Fünfffingerkram haben wollen zugMen/sintemaldie
Blatter in fünffcheil zerspalten seynd. Die andern ga.
ben für/daß es peplis vioscoriciis were / die haben es
aber sehr übel troffen. Die dritten haben dasLc^m-
pk^rum perrTum daraus wollen machen/das ist/ die
SleMgMtsel Oiolcoii^-die ihren Namen daherem«

L pfangen hat / daß sie gemeiniglich in den Felsen vnd
steinechtigen Orten wachst/in denen doch derSanickel
nimmer gefunden / vnd so er an dergleichen Ort ge»
pflanizekwtrd/vcrdii bervnd vcrdor:ct er/welches gewis¬
se Anzeigungen ftind/öaß dieftsGewächsnicht Lc^m-
pkvcum psrrXurn ist/ob es schon in der trafst/ Wir«
ckungvndTugenv die sie etlicher maffen mitderSkein-
gtinizcl gemein hat/verglichen werden mag.Wcil dann
vngcwi ß ist ob die alten Acrm dieses Kram beschrieben/
oder jhnen bekam gewesen seye/wollen wir vns mit de u
gemeinen Nameir / die jhme von den Krautlern vnd
Simplicisteu gegeben worden seynd / biß wir eines bes.
fern ansdeit Schriffteit der Alten benchter werden / z»

k frieden seyn vnd vns genügen lassen/daß wir dieKraffk
vnd Tugend dieses Krams wissen/vnd durch täglichen
Gebrauch erfahren haben.

Die Kräutler nennen den Sanickel / Zanicu^m»
vnd 8Änari2m,a t2N2n6c>i das ist/vom hcylcn/ dieweil
«SfastalleWundkrämermirserner heylsamen Krafft
vnv Wirckung übertrifft. Solist wird er von andern
genanr8^nnicula,8ennicul2,l)iaf>entia, Zanicula
«zuin<zuefo1i2,Lt)ntc,Iic1iiczujn(zuefoIl2vNd^Sljarja
minor.s8Lnicu1ao/!icuiLtUm,L.K.8znjcttl2,kiun.

tol.I^sc.Let.klii.I^on.^ol?.
MÄ5.?ucIi.I^uZ6.Oiapenliz^

lVlarrk.Liun. cui Lcczuinraips.
cie8,8icicririsrerriäOiot'coriijis, OolumnX. 8311^'-

cuIa6cOi-!j)enliZz^6.I.ob.Qer^Italiänisch htiffek

Französisch / Böhmisch/
Auukl. Vngensch/Sanlkor. Englisch/Sainckel
vndSanuie. Flemischvnd Brabändisch/ Sanickel
vnd Sanikle. Hochtemsch/Sanickel vnd Sei,Mckel:
welche Namen esin allen Sprachen von seiner hcylsa-
men Kraffcvnd Tugend empfangen hat.

VonderNatur/Krafft/Wirckung vnd Ei-

geuschafft des Sanickels.
?>Erherb zusammenziehende viid bitter Geschmack
^des Sanickels / gibt eine genügsame Anzeigung/
daß es warmer vnd trnckner Natur seyc/dcrowegcn cs
heylsamlich beyde innerlich vnd äusserlich die Wunden
zu heylen/gebrauchct wird.

Innerlicher Gebrauch des Sanickels.
^Anickelkrautvnd Wuri-el inMech oder Honig, D«w>mt>c-

wasser gesotten vnd geiruncken /heylcr die vcrschrre lunz.nröhr.
Brilst vnd Lllngenröhrlein/ vnd heylet alles was in-
nerlich im Leibe verwundet ist.

Sanickel in Wein oder Waffer gesotten vnd?ge-
trunckcn / stillet das Bllitspcyen / das Bauchkrim« Kr.mmen.
men / vertreibet daslendenwehe/vnd stopffet allerley
Blutflnß.

Das Kraut grün vnd frisch geftossen/den Safitda« Dln.sp.r^
von außgedruckt/vud eine Zeitlang alle Mvrgen vnd V-rf^n»
Abend ij.Loth/muj.joth alten Roscnzuckcr sertrieben/
vnd warm cingetttiucken/hilfft wider das Bliitspeyen/
vndheylet die Versehrte jung.

Sanickel in Waffer/Bier oder Wein geso.ten/vnd
I von der durchgcsigencn Brühe Morgens vnd Abends »-»Drufi ^

jedesmalcm Pfcnningglaßlem voll / oder ii). Vn^en
warm getruncken/ heylet die innerliche Verwundung ^
der Brust/des Eingeweyds vnd der Darm.

So einer ein bösen Magen hette vnv jhm die Darm Vnrach».«
verschleimetweren/ der vermisch Sanickel zu reinem
Pulver gestoffen/mitHonigvnd Sußholp/vndtrincke
solches nut Wein zermeben/ des Abends wann erzu
Bettgehen wil/das reiniget den Magen vndallcn in¬
nerlichen Vnrat/vud sonderlich der Brust.

Sanickel mit Kraut vnd Wurkel in Waffer gesot-
ten/durch ein Tuch gesigeu/vnd darein vermischt Ro.
scnjnckervndRosenhonig/jcdeSglelchviel/alsodaß der Därn>«n.
vorigen gesoimenBrühen seye zwey theil/vnd des Ro-
senzuckers vnd Honigs ein theil/vnd solches Morgens

X nüchtern warm getruncken/das erweichet den Bauch
sänfftiglich/ vnd führet aus den verlegenen Schleim
aus dem Magen vnd Därmen.

Sanickel/ij .Handvoll/ mit Wintergrünvnd Beer,
winck/ jedes ein Handvoll/ in einer Maß Weins den
drittenthcileingesotten/ darnach durch ein Tuch gesi-
gen /vnddarvon alle Morgen vnd Abend /jedesmal/',
gemein Tischbechcrlein voll warm getruncken/ zerchei- .
let vnd verzehrtalleS germmen Blut innerlich un ieib/ " "
ohn einigen Nachtheil oder schaden.

Das genuinen Blut im lcib zu zertheilen/zuverzeh, Anncr««-
ren/vnd alle iNnerlicheWniidenvon fallen oder stossen

heylm/ist nachfolgende Salb im ieib z,gebrauchen
fB ^



ä fast heylsam vnd erfahren/so man alle Morgen rnd A-
bend ein^orh/ mit einem Trüncklein Bier zenrieben
warm tnncket: Nimb frischen Sanickel/ viij. ioch/
Betonienkraut/inngeDoldenvonFenchelkraut/grun
vnzeitig Wecholderbeern/ jedes vj. Loch/Alantkraut.
wnrlzel/Wallwii?tzel/Weinranren/Edklgamände?lin/
Roßmareinkram/oderdie Zweyge darvon/ jedes iilj.
joth/Kute saftige Rhapontick/iüj.Loth.Allediese Stück
müssen ftisch vnd grün seyn/ die soll man kleinschnei¬
den/ darnach mit ij. Kramer Pfund frischen Buttern
in Muß stossen/vnd acht Tag an die Sonn seyen/dar¬
nach ein Becherlein vollSanickelwasser darzu schüt.
len/solgends über einem linden Fewerlein simglich las.
sen sieden/ biß das Wasser vnd die Safftigkeit in den
Krämern gar verzehret ist/ alßdann soll man es hart

L außpressen/lassen kalt werden/so gibts ein schone gmne
vnd köstliche Salb/ die soll man gebrauchen wie gemel-
det/vnd darneben ansserlichen dieschmerizhafftcn Ort/
wol vnd warm darmit salben.

Inn,rlk-Her einer innwendig gebrochen were vnd jhme das
Tr«ch Geweyd in das Gemacht gienge: Der nehme Sani.

ckelsafft iilj. Vnizen / Weinramensafft / Wegwarten.
kramsafft/Haußwurizsafft/KnabenkrautoderWund-
krautsafft/jedes ij. Vnizen / vermische diese Safft zu¬
sammen/lasse sie auffsieden/ so laustet die Hefen znfam.
men/ seihe es darnach durch ein Tuch vnd drucke es
nicht/ so läuffer das Safft lauter vnd rein durch / vnd
bleibet die Hefen imTuch/zerlaßdarinnij. oder iij.Loch
Aucker/vnd beHalts an einem kühlen Ort. So du nun
einem helffen wilt/sothuejhmdenBruchsittiglichhjn-
eyn/vnd verwahre den mit einer Bruchbinden / daß er
nicht heraus gehet/ halte den Gebrochenen still/ daß er
sich nicht viel bewege/ vnd gib jhm alle Morgen vnd A-
bends des gemeldeten Saffts/jedesmaliij.^och warm
zu trincken/biß er gcnicfet.

Vnmässig- Sanickelkrant in Wein oder Wasser je nach Gele,
genheitgesotten/vnd Morgens vnd Abends jedesmal

' ein gemei!' Trinckbecherleinvoll wartn getrnncken/
stillet die vnmassige weibliche Monarblum / etliche Tag
also beharzet.

Innerliche So einer verwundet were / der trincke alle Tage ij.
"" ^och Sanickelsafft/mitsovicl Korbelwasser/so heylet

die Wundeinwendigvom Grund herauß.
DerSanickelsafftisteinedle heylsame Arheney/zu

den liessen inne:lichenWunden/da man mit denMeis,
O ftln nicht zukommen kan / denselben soll man alle Tage

MorgensvndAbends/jedesmalij.LoffeldiescsSaffts
zn trincken geben/vnd soll jhnen darneben Sanickel.
kraut in jhr Trincken legen/ vnd sie stetig darvon mn,
cken lassen/das heftet die Wunden zusammen vnd hey¬
let sie vom Grund heraus.

Der Sanickel ist vncer allen Wundkrautern das
gebräuchlichste Kraut bey den Wundarizten/den ge,
bralichen sie täglich zu jhren Wundträncken/darmit
sie auch viel außrichten/ sonderlich die in der Wund-
Arizeney erfahren / vnd jhre Kunst auffden Vniversi-
teten erstmalsgelernet/ vnd solgends in Kriegen vnd
Heerzügen geübet/ vnd nicht / die jhre Kunst in der
<vcheerst»ben vnd bey den Zahnbrecherngelernet ha¬
ben/wie vnfere Bartscherer vnd Schnabelwäscher/die

L sich falschlich vor Wundaryk außgeben / vnd auch viel
4em verderben.

frisch« Dieweil wir nun an die Wundtränck kommen/wil
Wunden v,. etliche beschreiben. Erstlich zu allen frischen

Wunden vnd Stichen / die Wunden von innen her,
auszuheylen:Nimb Sanickel/ij.Handvoll/Sin,
naw/Wintergrün/jedesj.Handvoll/thue diese Stück
klein zerschnitten in ein gefchranbteFläfche/fchütte dar¬
über eine Elsassische Maß guten Wein / schraube die
Flasch behebe zu / vnd laß sie vier Stunden in einem
Kessel mit Wasser in steter Hiye sieden / darnach thne
dieFläschheraus/ vnd wann derTranck kaltworden
ist/ si> seyhe den durch / vnd behalte jhnin einem kühlen

von gramem. ^^.7
Ort wol vermacht. Darvon gib dem Verwundten alle
Morgen vnd A bend v.Loth zn trincken.

So aber ein Hiy oder Fieber darzu schlnge/soll man
den Wundträncknicht mit Wein / sondern mit Bier
oder Wasser sieden / das soll man auch thun wann der
Verwund« von Natur keinen Wein trincke. Du
magst auch Zucker oder Rosenzucker damit sieden las.
sen / oder ohne Zucker bereiten / wie es dem Verwund¬
ten anmüthig seyn wil.

Ein anderer: Nimb Sanickel/ ij. Handvoll/ Be-
nedictenkaut mit denWuryeln/Wegwarten/Ochsen-
jung/Wintergrun/jedesj.Handvoll. Siede die in ei.
ner Maß Weins oder Bier / wie oben gemeldet / vnd
brauche zur Nochdurfft.

Ein anderer Wundtränck:Nimb Sanickelkrant
mir den Wnryeln/iij.Handvoll/Genserichkram/zwey
Handvoll. Zerschneide diese Krauter/lasse sie obgemel-
deter Massen in einer verschraubten Flasche vier Smn-
den lang sieden: darnach gebrauch den gleicher gestalt.
Wann du einem verwundten disen Tranck zu trincken
gibst / vnd er den wider oben von sich gibt/ist es ein böß
Aeichen/vndzubesorgen daß er sterb.So er jhn aber be-
helt/ists ein gut'Zeichen/dann er bald heyl werden wird.

Ein ander fast köstlicher Wundtränckzu gehawene/ cs-haw.ne
gestochenen/ vnd geschossenen Wunden.- Nimb Sa-
Nickel mit Kraut vnd Wnrizel/ij.Handvcll/Birckett,
Mispel mit denBlattern/j.Handvoll/geclWcyderich-,
krailt/Berwinck/^:e Obersten Gipffel von Harchcw/die
jungen IllnckcnvonBrombcer.stauden/Ehrenpreiß/
Hasenöhrleinkraut/ Gundelreb/jedesein kalbe Hand-
voll/Schwalbenwunz/anderchalbLoch/^iebstockelwur-
«zel/iij.quintlein/weissen Zucker/j.Vierling, Zerschnei,
de alle Stuck klein/thue sie wie oben gemeldet in cin ge-
schraubte Flasche / schütte darüber ein Elsasser Maß
Weins/vnd ein halb Maß Wassers/schraubdieFlnsch
beheb zu/ stelle die in ein Kessel mit siedendem Wasser/
vnd lasse sie vier Stunden lang mit stetem Fewer sie,
den/darnach wann es kalt worden ist/ so seyhe es durch
ein Tuch/vnd brauche wie oben gemeldet.

Ein ander heylsamer Wundtränck/ zu allen Wun-
den dienlich: Nimb Sanickelkrant/Tausendgülden-W«--»»-!,
kram/rochenBeyfuß/Wallwuriz/Gotttsgttad/Heyd-
nischWundkraut/ Wintergrün/ jedes j. Handvoll/
fein Zucker/ j. Vierling. Zerschneide alle diese Stück/
thne sie in eine Flasch / vnd schütte darüber j. Maß gn.
tensürnen Wein/ vnd eine halbe Maß Wassers/laß
damach vier Stunden obgemeldter Massen sieden/dar.
nach seyhe den Tranck durch / so hast du cin bewehrten
Wundtränck/ sonderlich zu Stichen vnd Schüssen/
den gebrauch Morgens vnd Abends wie gemeldet.

Eusscrlichcr Gebrauch des Samckclö.
Anickel mit Kraut vnd Wurzel in Wasser oder
Wein gesotten/dnrchgcsigen/viidden Mund vnd G-sä!wc/iN

Halß darmit gewaschen vnd gegurgelt / heylet die Lö- rn»
eher vnd Beschwer im Mund vnd Halß/ sonderlich a, Mundfäule,
der die Mundfaule. Der anßgedrnckteSaft hat gleiche
Wirckung/den Mund offmmals damit gewaschen.

Sanickel zu Pulver geflossen/ stillet das Nasenblu. Nasenbluten,
ten/so man dasselbige in die Nase thllt. Es ist auch das
gemeldte Piilver eine gute Blutstillung der Wunden/
so man solches in die blutende Wunde thut. Wun-..-,.

Vor das abgefallen Zapsflein/feudeSanickelkrant AbgeM-i,
in gutem Wein / vnd gurgele mit der durchgesigenen
Brühen den Halß offcermals warm/es hilsst.

Ein Mutterzapfflein von Sanickelkrant gemacht/ Vnmäss.q-
Met die vnmassige Monatblumen derWeiber/soman
solches zu sich in die Scham thut. Darzu dienet auch
der Safft / so man ein Zäpfflem von Baumwollen in
«inTüchlein nehet / vnd neizetesin Samckclsasst/vnd
thnt es zu sich. Ein Lendenbad von Sanickelgcsotten/
vnd darein gesessen / dienet gletchfals wider den obge>
meldten Gebrechen.

S iij Sani"
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^ Sanickelsaft mit einer Schriizen zu sich in die Mut, k men bringet/dasKrallt mit der Wuryel vnd allem ge-
hackt/danrach sanftiglich in LalneolVisrjX abgezogen/
darnach in der Sonnen reclisicirt.

Innerlicher Gebrauch des Samckel-
WasserS.

/^AnickclwasserdeSMorgens vnd Abends / jedes-
^^inal iiij.oderv.i oth gelruncken/ist ein heylsam Ar- Brüche»»»

ter gethan/heylek die Geschwer der Mlittcr. In man
gel des S^jsrs soll man es nehmen iij.gmer Handvoll
Samckelkraut/vnd es in einer MaßWassers zum hal¬
ben theil einsieden/darnachdurchseihen/vnd wa:m mit
einer Schrien in die Mutter thnn.

Gef«wulst Sanickelkrantgrün Mosten/ oder aber gesotten/
»»vVich^ ' i>ud wie einPflaster übergelegt/vertreibl dieGefthwulst z„ innerltchen Brüchen vnd Versehrlingen. Derfehr«»«-

Fr-fch, an Menschen vnd Vieh/hefftetdie frischen Wunden
Wunden wlderjllsammen/vnd heylet sie.

«rSch. Der Sanickel dienet anch treffemlich wol zu den
Brüchen/derwegen soll man denselben zn den Bruch-
pflastern vermischen/ wie die Walwuriz.

W«nd-n»e- Sanickel mit Odermenig gesotten/darnachwie ein
NinHvieh». Pflaster übergelegt/heylet die Wunden des Rindvihs/

Vnd so einer verwundet worden were/vnd daöWasser
trincke / wuxde esjhmgrosse FurderungzurHeylung
thun / dann es hilfst daß die Wunde innwendig vom
Grund heraus heylel. Darzn hilfft es auch/wann der
Verwunde seinen Wein mit diesemMasser verinischt.

Ans dem Sanickel kan man ein henlich Wniid- Wm>b«»ss<.
wasserbereiten/welches anstatt eines WimdtranckS

L man muß aber auch die Schaden zuvor allwegen wol gebrauchet werden / das dienet zn allen Wunden/
bähen vnd waschen.

«mndMstt». Aiis demSanickel macht man herzliche gmeWund-
Pflaster / vnd Wundöle oder Balsam/deren nachfol¬
gend Pflaster zu allen Wunden erfahren / dieselbigen
zu heffienvnd zuheylen/ das wird aufffolgende Weiß
gemacht: Nimb grün Sailickelkraul/viij.Vmz/We-
gerichkraut/ Egelkraut/ Fünffsingerkraut/Salbcyen-
kra»lt/ Wintergrün/Ehrenpreiß/Brunellenkraul/je-
des iii,/Vn5< Diese Kranker müssen alle grün seyn/die
soll man zerscbueiden/vnd mtt drey gemeinen Kramer
Pfund frischen Butter zu Muß flössen/vnd j. Pfund
Wein darzn vermischen/darnachm cm Pflasterpsann
thun /aufseinem >ii>denKohls.'w>.uelN lassen sieden/biß
der Wem vnd alle Säfstigkeu in den Krautern ver,

sie seyen gestochen/gehawen oder geschossen/ davon gibt
man aliffcinmali»jLochcyn/v»d gebraucht dasMor-
genSvndAbendS/daSheylttwllndcrbarlichalleWun-
den vom Gruilde heraus.- Nimb Sanickel mir den
Wuri;eln/viij.Handvoll/Beyfnßk?aul/iiij.Handvoll/
Guldengunkzel/Güldeiirttlh/jedcsiij.haiidvoll/rolhen
Mangolt / Licbstockelkraul/geeler Zingerliur / fpiiziger
Wegerich / Waldlilgenblatter / oder Waldmeister/
Harthew Blumen vnd Blätter / Walwur?? /jedes ij.
Handvoll/Wecholderbeer ein wenig zerquerscher/Bir-
ckenmispel mit den Blatten,/ röche Weydeiiblatkei/je¬
des anderthalb Handvoll/NaterzüngleNl/Haselwur^-
blätter/ Ritlersvoren/ Gundelrelv ledesem Handvoll.
Alle diese Krauter soll man klein hacken/darnach in ein

^ zehrctist: darnach hart mit einer Prcsicn außdn-ckui/ Velicam rhun/daruber schurren ein Eymer voll frisch
t,n!>^-,,,iin».'r-?^eni.,ssei,/t!eel^acbs/Ni. 3">i.i;en/ Brunnenwasser/ oder aber fo viel genngist/ daß dievnd darum zergehen lassen /geelWachs/ xij. Vn^en/
Pinhariz/Terpeiittn/jcdcSvj.Vnizcn. Wann diese zer-
gangen seynd/so thu es vom Fewer/vnd wann es über¬
schlagen / so rühre nachfolgende Stück rein gepülvert
darein/als daseynd/weisscn Weyrauch/vlij^och/^«-
nurn Arsecmn, Mastix/jedesj^orh/vermische es vnd
malarirs wol dnrcheinanderzu einem Wundflaster.

Mibb^istm. Cm herzlichen vnd heylsameil gutenWundbaisam/
machalso: NimbSanickelkram/ij.Handvoll/ jung
Fcllchelkrant/Wlnrergrün/Nagclkraut/jedesj.hand.
voll. Diese Kräuter müssen alle frisch vnd grün seyn/
die soll man zu Muß flössen/ vnd darzn tbunviii. Vn-
yen Rosenöl/viij.Vnizen ^einol/gnten surnen Wein/
viij.Vnlzen.Solches soll man sittiglich über einem lin-

V den Kohlsewerlein in einer Pfannen lassen sieden / biß
sich der Wein vnd die Säfftigkeil der Krauter verzeh-
ret/darnach seihe das Oel durch ein Tuch / vnd drucke
die Krauter hart auS/vnd zerlaß darinn gmenTerpen-
tin/vj.Vnizcn/lassc darnachachtTag in einer verdeck-
ten kupffern Pfanile stehen/ so wird er schön grün/vud
bekombl atlch darvou ein Krafft zu reinigen.

G-schwcr. Sailickelsasst heylet die Geschwer vnd Schrunden-
Schrunden. schwL^ing vnd Entzündung im Hinderil/dieselbigen
Cmzündung offt damit bestrichen/ vnd leinine Tüchlein darinn ge-
dc».H>nd-r^ vnd übergelegt: Heylet auch die iöcher vnd Seha-
h«m"chc» den der heimlichen Ort beyde in Manns-vnd Weibs.

Kräuter in der Velic^ sieden mögen ohne anbrenncir:
darnach se>?e ein Helm daraujf/vnd distillire mir sanff-
kcm Fewer/biß dn uj. Maß des Wassers hast/ alßdann
fo hore aujf/ dann das hernach kc mbr ist vmrassttg/ so
hast dn ein edel vnd heylsam Mundwasser, das kaust»
nberIahrbehalten/ vnd wie obgemeldet gebrauchen.
Man kan dieses Mundwasser auch im Winter von
dunen Krämern / obgemeldter Massen diMiren/ das
wird eben so krassttg atsdasvon den grünen Kraulern
gemacht wird/ aber man mus der Krauter nur halb so
viel nehmen/dleselbige groblecht stossen/vnd wie gemel-
det frisch Wasser darüber fchütten/vndlij.Maß davon
distilliren/dann die beste Krafft im Anfang mit heraus
gehet/dasandereistkrasstloß.

Oder so du will/magst du mit Sanickelwasserfol¬
genden Wundtranckbereiteil / der zu allen Wunden
dienlich ist: NimbSanickelwasser/j.Maß/lege darein
Wimergrun/j.Handvoll/ Singrün oderBerwinck/
Güldennuh/ jedes ein halbe Handvoll/thue solche in
eiu zinnene Flasch/ schraube die beheb zu/ vnd laß in ei¬
nem Kessel mil Wasser drey Stunden lang mil steiem
Fewersieden/ vnd wann es kalt worden ist/so seihe es
dlirch ein Tilch / vnd gib dein Verwundtendes Mor¬
gens vnd AbendSjedeemaliij.^osselvoll darvon.

Orten. perjonen. In Mangel des Saffts soll man das Kraut
wol M Wasser siedcn/vnd die Schaden damit zum oss-

Getruckf
Pferd.

Eusscrilcher Gebrauch des Samckcl-
Wassers.

termalwäschen/vnd darnach das gepülvcrlKrautdar- ^Anickelwaj>erheyletdie Mundfaul/vnddie Köcher
L ein zettelu.Wauu aber dieLocher vn Gefchwer gar faul k ^vnd Geschwer des Halß / den Mund zum offker- s.°schwl»d-«

seyud / soll man den außgcdruckneten Safft von dem
Saiuckel zu Pulver stossen/vnd den darein strewen.

Mann ein Pferd vom Sattel gedruckt vnd wund
wird / soll man gepulverten Sanickel darein strewen/
das trucknet esvnd hcylets bald.

Der Sanickel istsoein heylsam Kram/ daßesauch
das Fleisch im Haftn zusammen hefftet / wann die
Wmizel darbey gesotten wird.

Sanickelwasser.5amculX üillaririz.
«Z>Ie beste Zeit den Sanickel zu distilliren / ist iil dem
^Brgchmonat/ wann es zeittg «st vnd seine Bln-

mal darmitgespukt vnd außgewäschen/auchden Halß H-ß.
wol damit gegurgelt.

Heylet auch die äusserliche Versehrungen/ inson- V-rs.hru»,
derheir aber / die Versehrungen vnd Locher der heimli- h«ml'ch«
chenOerler/osslermals darmilgewäscheitvndleimne
Tüchlein darinn geneijt/vnd darüber gelegt.

So auch ein Roß gebrochen ist vmer dem Sattes/ Wunden b«r
soll man die Wunde mit SanickelwasserWäschen/ vnd AmSa«--,
darnach gepulvert Samckelkrautdarein säen. In " '
Mangel aber des Sanickelwassers/soll man das Krallt
in Wasser sieden/ vnd mit derselben Brühen Wäschen/
vnd folgende das gesotten Kraul darüber schütten.

Sani-



Das Erste Vuch/ vonKräuttrn.
^ Sanickclwein.Vinum ex 5anicu!a.

Wuadwem. F^Us dem gedörtten Kraut des Sanickels / bereiten
^etliche erfahrne Wlindärtzte inHerbstzeNen einen

Wein: Nehmen das Kraut vnc Wurzel miteinan¬

der/ schlagen eSmitHanbüchenSpähnenin ein Faß-

lein/füllen darnach ein Most darüber/ vnd lassen den

darüber verjähren/den brauchen sie über Iahr/vnd ge.

ben dem Verwundten Morgens vnd Abends zu den

beyden Imbsen/jedesmal im ansang des Essens einen

gemeinenTischbechervolldavonzutrincken/oder lassen

den verwundten seinen Trinckwein damit vermischen/

welches sehrvieldieHeylung der Wnndensürdert.

Etliche machen einen guten Wundwein/also: Sie

nehmen anffgeiruckneten Sanickel mit der Murmel/

vkj. Handvoll/Schlusselblumenkraut vnd Blätter/

^ Ehrenpreiß/ heydnischWuudkraut/jedeSillj. Hand-

voll. Diese Krauter zerschneiden sie klein/ vnd machen

die mit HäselenSpähn in ein x.oder xij.Massigs Fäß.

lein eyn/süllcn das mit gutem Most/lassenS verjähren/

vnd brauchens über Jahr an statt eins Wundtrancks.

«Sorglich. Es seyild sehr sorgliche Wunden mit diesem Tranck

Munden, geheyler worden.

Ein ander herzlicher vnd berühmbcer Wundwein:

Nimb Sanickelkraut vnd Wurzel/ sechs Handroll/

Wincergrun/iil.Handvoll/Geyßfüffel/Ängclickkzaut/

Sonneiigumzcl oder Sonnenblum / Natterwurtzel-

kraut / jedes ij.Handvoll/ wild Ochsenzung/Taus, nd-

güldenkrallt/jedes anderthalbHandvoll/Monraliren/

j. Handvoll. Diese Krämer zerschneidet man klem/vnd

thut noch ferner darzn Rhapontick/ itj. Loch / klein ge

^7

chesgleichwol ein anders ist/ dann öassoOiolcoriäes

gedencket: Dem sey aber nnn wie jhm wolle/ so geden.

cken beyde gemeldteAnthorcS nur dieses ^iraucs mit

den blossen Namen/ vnd beschreiben den Gebrauch/

die Tugend vndWircknng desselbigen/ die Form aber

vnd Gestalt beschreiben sie gar nicht/ also daß schwer,

lichauS ihren Schafften/ das wahre ttelletzonne zu

erkennen ist. Die Gelehrten zeigen heutiges Tags zwey

Krauter/ die sie nennen/ von deßwegen

daß diejenigen der schwarizen vnd weissen Nießwurtz/

das ist/ den beyden ttellekoris etlicher Massen ander

Gestalt ähnlich seynd. Dieser Form gedencken die vor.

genanten Aurhores gar nicht / derowegen daran zu

zweiffeln ist / ob dieses Kram so wir hierbey abgemahlet

haben/derAlten Lllelvonne sey oder nicht: dann wann

es der Form halben so es mit der Christwurh (ttells-

boro niZro) gemein hat / verstanden werden solte/

möchte es Mit dem tteUelzonneOiolcolicüs passiren/

wo aber nicht/so ist es höchlich in zweiffcl zu setzen/dann

die gar kurtzeB<fthre!bungI)iolcv?i6i'5stossttvnL vor

den Kopff/ daß wir nicht wol glauben koiu.cn/ daß es

t^elleboline Oioscoriclis scye / danii das ist wie er

schreibet/ ein kleines Krauklein/ mikschmaSen kleinen

Blattlein/die Blätter aber dieses abconlerse.yten

leborine kerbai iorum, seynd Nicht klein vnd schmal/

zn dem so isi das Krant Nicht klein/ wird dannochauff

die anderthalben Spannen lang/also daß es tteilelzo-

rme Oiolcoriäis nicht seyn kan/abcr wir wollene doch

ein Helleborinen / von wegen der Gestalt / daß es dem

?IeIIctzc>rc> nigro ähnlich ist/bleiben lassen / doch Nicht

einander/ machet sie in ein x. Mäßiges Fäßlein eyn/

füllet einen guten Most darüber/vnd lässet den verjäh¬

ren. Diesen Wem gebrauchet man wie den obeuge»
meldeten.

Das X VIII. Kap.

Von dem Hellebormkraut.

Helleborinkram. NeUeborins.

e schnitten vnd groblecht zerstossen/vermischet die durch. « violcoriclis,sondern vnftrerKräurler vnbSunplici,
sien. Dieses Kraut aber hat eine schwarte Wiirizel/

mit vielen Zäseln oder kleineil Würtzleiii/gleich wie die

Christwuriz/ die Blätter seynd den Blättern des Sa¬

nickels oder des Hanensuß äh nlich/nnt vielen Rippen

oder Aederlcin die von der Wiiryel herfür wachsen/

Miss kleineil Snelen/anjs einem jeden Sticl ein beson-

der Blatt wie am Sanickel/vnd auch also in fiiiijfrhcil

zercheilet/vnd geringshernmb wie eine Säge mit klei¬

nen Schnittleinzerkerfft. Die Blumen wachsen anff

besondern/langen/blossen vnd glattcnSnclcn/di'e seind

denBlnmen derChristwnrtz gleich / vndhatanchcin

jeder Stengelseine eigene vndontzigeBlum von sechs

Blättern/ Sternweiß getheilet. Die Wurzel hat ein

hitzigen vnd rasen Geschmack. Dieses Kraut wäch st in

I dem hohen Gebirg vnd in den Alpen.

Das ander Geschlecht des HclleborinkrautS/ haben

wir vnten an seinem Ort/ nach der weissen Nicßwmi;

beschrieben.

Von den Namen des HSllcbormkrauks.

A>AS H«lleborinkrattt Oio5c<zn<Zis wird Griechisch/

genm'.t. Lateinisch/ Lpi.

pZÄiszLoijuMzk^elleboruiezvNtLljctzvrine. Der

Kräutler/Helleborinkrant/Wird ^leUeborineniZra

jierlzsriorum, vnd zuTemsä) / Hellcborinkrallt vnd

schwariz Helleborink^am/zum Vinerscheid des andern

so der weissen Nießwurtz ähnlich ist/genant. Es wol¬

len auch etliche ein Alpsanickel ans dicscm Kraut ma-

chen / aber sie inen / dann nicht alle Kräuter Sanickel

„ sind/die Blätter haben wie derselbe, ^eileizorineia-

niculse iscie, L. L. Lx>ip2Qi§> lVlarrk. I^sc. Llleko-

nneMsrrk. I^uZcjun. elleboi ine, 8anicul«

LcLIIelsori niZri szcie, I.obslc>. ^ Englisch / Nttse-
woortSanicle.

Vonder Natur/Krafft/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft des HelleborlnkrautS.

I^XIofcoriäes lobet sein Helleborinkrant/widerdaS Ttffk.

/Gifftvnd Gebrechen der iebcr/getruncken.DaS Sibi--«.»

gemeine Helleborinkrant/ das wir jetzt beschrieben ha-

ben/ist warmer vnd trnckner Eigenschaffl/ weitere Er-

kamnusseiner Krafft vndTugcnd/ftynd vnsnicht be¬

kam/die Zeit aber wird dieselbig offenbaren.

T itij Das

Es HelleborinenkrautS beschreibet Oiosco-

riiZei-Iüi.^.c^p.zA. nurein Geschlecht/ des.

^sen gedenckt auch l'tleoptirilstus wel-
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Das XIX. Sap.VondemAlpsamckel.

Alpsanickel. Zanicula^lpina.

L

.Er Alpsanickel hat vnzehliche kleine graw.

? schwarte wurizlein/von dem vntersten Haubt

des Stengels / gleich wie die Chnstwmkcl.

Vontenen wachsen im Frühling hersur/viel runder/

«ckechtiger/dicker Blättrr/ auffdicken Stielen / ein je.

des Blatt besonder anff seinem Stiel/ die seynd in viel

kleine Vntcrseheid zertheilt oder zerschnitten / vnd dar,

zwischen zerkerfft/ amOberncheil voller Nerven vnd

Ein andre besser Figur des Alpsanicke ls.

LanicuIoe^IjzinX Icon vciior.

? Adern/glänzend vnd ein wenig wollechtig. Darzwü-

schcn wächst hersur ein starcker/gerader/ runder vnd

blosser Stengel / der ist haarechtig vnd ohne Blätter/

auffwelchem im ende desMäyens vnd imBrachmo-

nat/ neun oder zehen schöner Pnrpur?other Roßlein

sich erzeigen / die vergleichen sich an der Gestalt etlicher
Massen den Schlüsselblumen / die hangen wie kleine
Glocklein: Innwendig am Boden seynd sie weiß/

daraus wachsen kleine / geelcFäftlein/ eines fast liebli.

chen vnd anmüchigen Geruchs. Das ganizc Gewächs

wie auch die Wurizel/ haben ein räsen vnd klingen Ge-

schmack.Es wachst in dem hohen Gebirg zwischen By.

zamz / vnd Vesony vnd Mnmpelgart / deßgleichen im

Vehseh Gebirg/vnd im ^ottringischenGebirg zwischen

Spinal vnd Fomenauw. Es soll auch viel in den Al-

Q peil wachsen.

Von den Namen des Alpsam'ckelö.
^>Er AlpsaiUckel istvielen noch ein vnbekaiu Kraut/
^derowegen es auch bey den Krautlern vndSim.

plicisten noch keinen Namen hat/ so ist es auch vnsern

^leä-cis vnd Apotheckern nicht bekant. Her: Laro-

lus LIulius, der dieses Gewächs erstlich coimrfaytin

den Tag geben/ vnd dasselbige anch beschrieben hat/der
ltennets 8amculam monranam. ^arrlriolus nennet

csl^srtzzmLorrui^m, vndwil ein Benedictenkraut

darausmachen / mit welchen es sich gar nicht reymeu

wil/wir lassen es ein bleiben. DieHirten

im Vehsch Gebirg nennen es/der heiligen Dreysaltig-

keu Glocklein/ daher ich es anch bißher Lampanulam

szn^ss l'liniraris genant habe/vnd von wegen seiner

heylenden Krafft vnd Wirckling / die jhmedie Hirten

air gemeldtem Drt zu gaben/ CamoanulZm vulnei a-

riam vnd ^8-micuIa monra^

na larisolia laciniLra, L.k. Lorcusa, Lait.

I^u^6un.L^m. Lar^o^killzra Veronenliurn l^ore
LaniculX urlince,^<j.I^c!tz.8Znicuis monranz,Llu5.

kiK.alrerazLlus.pan.^ Iu teutsch / Wnndglocklein/

oder Heylglocklein / Bergsanickel vnd Alpsanickel.

^Lcaresesr-zZanicle.Z Dieses Gewächs habe ich in

dem Furstl. lustigen Garten zu Vdenheym zu pfian,

^en geben / darinn es zweymal schon gebluhet/ im drit.

tenIahr aber ist es verwelcket vnd gar verdorben/dann

der Ort jhm zuhiszigviid trucken gewesen ist.

^ Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschafft desAlpsanickcls.

, .!r hi^ig vn d räß Geschmack der Wurzel/KrautS

vnd desganizen Gewächs/geben genügsame An¬

zeigung/daß es warmer vnd truckener Naturvnd Ei-

genschafft seye. Sonst haben wir von seiner Krafft vnd

Tugend weiter keine Erfahrung / dann was wir von

den Hirten gelernethaben/ daß esc in treffenlichhcyl.

fam Wundkraut seye/ beyde Wunden vno Schäden W,md«n.

znheylen/ dasKrautgestossen/ vnd den Safft in die

Wunden vnd Schadengeträuffet/auch mitTuchlein

darein gelegt/vn das Kraut wie ctnPflaster übergelegt.

Sonst sagten sie auch wie es ticssmtlich gut were/ Scl.a<,ss..n»

wider den Husten der Schaaff vnd des Rindviehs/ Rindvich».

das Kraut zu Pulver gestossen/mit Saliz vernuschet/

X vnd zu lecken geben. Wann man auch das Kraut klein ^
zerschnitte / vnd cS den Gäulen viner dasFuttcr vcr- Gämcn.

mischt/solte es ihnen das Kelchen vertreiben.

Das XX. Kap.

VondcmSmnaiv.

^Er Sinnaw ist auch der rechten vnd beruh.

!mctenWnndkräutercins/gleichwie der Sa.

.) nickcl/ derowegen wir denselbigen auch von

seiner zerschnittenen Blätter wegen/damit vnsereOrd-

nung gehalten werde/ den Sanickeln gleich nachsehen.

Die Willis dieses Krauts ist außwendiz schwarz

Fingers



Da6 Erste Buch/von Kräutern.
Sinnaw, ^IcKimiUz.

Fingers laug / die wachst uberzwerch in der Erden / ist

ffolhechrig/vndhatvielZaseln oder angehenckteWüriz-

lein / am Geschmackbitter vnd rauch / mit einer Astn,

ction.Die Blätter seynd rmtd/zusammen gesaiten vnd

gekräuselt/ vnd geringsherumb mit kleinen Kerfflein

zerkerfft/ in neun oder zehen spitzer Vncei scheio zerspal¬

ten wie ein Stern/ oderauffgechanerLowensuß/ von

Farben falb oder Schweitzergrün. Die langen vnd

rauhen Suel/daraufd!« Blätter stehen/ein jedes Blat

auffieinem eignen Stiel / kommen im Frühling bald

von der Wurzel hcrfür/ darneben wachsen auch her,

ans dünne/runde Skenalem/ fast anderchalbeSpan-

nen lang/welche sich oben m etliche Zincklein oder Ne-

benzweygiem aiißsprcyten: Zwischen den Gewerblein

dergeineldeten Nebenzweyglein / wachsen nechst den

Stengcicm viel kleinere/doch auch rnnde vnd zerkerfft«

Blättleiil/biß oben aussen. Am Gipffel vnd den enden

derselbigen/erzeigen sich im Meyen vnd Brachmonat/

ganize / kleine / dranschelechtige / grüngeele Blnmlein/

denen folget ein kleiner Saamen nach im Hewmonat/

dem Magsaamen ähnlich/ist doch von Farben gcetech,

tig/in kleinen grünen Bolielein verschlossen.Es wachst

gern an graßechtigen Orten in feuchtem Grund / vnd

in den Wiesen so im Gebirg ligen/an Haldnngen vnd

Rechen. Es wird auch dieserZeit von wegen seines

vielfältigen Gebrauchs in den Garten gezielek. Es

wird cingesamblet im Brachmonat / wann es in voller

Blüht ist.

5 Von den Namen des Sinnaws.

/QS haben etliche aus dem Sinnaw das ^eomopo-

^tliumOioicoricji!! wollen machen/ die andern ha¬

ben gewolt/es sey I^somopecÄlum, vnd hat es aber ei¬

ner eben sowol troffen als der ander/ dann der Sin¬

naw weder mit der KrafftvndTugend noch mit deren

Descripttonen einen zustimbt.Wirwollens wollen»

lopcicjium Ilerkariorum ftyn lassen / aber nicht Oic>-

lcoriciis. Was aber I^eonro^c>6ium vnd I^eonro^e-

cslum Oiolcoriäis vor Gewächs seynd/ werden her¬

nach an ihren Orten beschrieben werden.Wie aber der

Sinnaw bey den alten ichrerngcnam worden/oder

oberjhmn auch bckant gewesen seye/ «st vne nochjnr

? Zeitvnwissend. Es wird von Valerio corcjo?liaäi-

uMzVroliumzOrossra, vnd Von etlichen ttelio^rou-

um,das ist/Sonnendaw genant/sintemal das Kraut¬

lein auch bey dem Sonnenschein/ vnd zu jederzeit mit

schönen hellen Wassertröpfflein gefunden wird / als

wann es darauffgedawet hette. Vor. andern wird es

Ztheissen/ I^enrox>o6ium keiiZÄrjorumz?SLl.eOM5,

pianra I^ec>mz,vNd LranciiÄ I.som's. Von den ^!e-

äicisvnd Apotheckern/ Lcellariz, , ^cki-

milla vnd ^rrincilla. s^Ickirnilla vulAaris, L. ö.

?es I^eoniszLrun. (Lcl^eonropo^ium) ^uc!i. I^on.

^IckiiriillazI'rag.^nAuil.I^zc.Oocj.Asl.Lc sczl. ^6.

I^ok. LXlÄl.l'kÄl.L^K.vuI^ris, LIul'.kili.Lam.

8relIaria^^lzrrti.L2li.I.uZä.8re1lÄ Iralis c^ui-
busciam, Lei. Korr. Oi ol'sia, leu Oroliurn, Oorcl. :i,

(Z Italianisch/?/s^ei.es»e. Französisch/?/^-/-

i.eo«. Böhmisch/Hnsin>:zka. Englisck/GreatSani.

kels/vnd jadies Mantel. sLions soote.^ Fleinisch vnd

B.'abandisch/ SynnawevndvnserVronwen Man.

tel. Hochtelltsch/Sinnaw oder Synnaw/Siniidawe/

gülden Ganserich/^owenfttß/Löwentappen/vnd vnser

Frawen Mantel.

Von der Natur/ Krafft/ W.rckungvndEk>

genschafft deeSinnawe.

^^Jnnaw ist einer tcmperirten Eigenschaft zwischen
^^der Kalt vnd Wäi mc/also daß er nicht zu viel kal¬

ket noch zuviel wärmet / hat darneben eine Krafft zn

hefften/zn consolidirenvnd zu trncknen/von wegen sei¬

ner Adstriction: wird derowegen zu den Wunden/ Wunden.

^ beyde innerlich vnd äusserlich/heylsamlich gebraucht.

Innerlicher Gebrauch des Smnaws.

^Innaw/iij.handvoll/ mit zwey theil Wassers vnd V-nSkmz

^ einem theil Weins (daß eszusammen j. Maß ist)

gesotten/biß der drittheilverzehret ist/vndvj.Viitz gu¬

tes Honigs darzn gethan/ darnach dnrchgesigen / vnd

alle Morgen vnd Abend jedesmal ein gemein Tischbe»

cherleinvoll darvon getruncken/ das heylet alleVer-

wundung vnd Versehrnng der Brust. Gemeldeter

Tranck / heylet auch alle innerliche Versehrnng vnd

Brüche. ' »»dBrüch.

Sinnawgestossen vnd den Saffk davon anßgctrn- F^-n^chc.
cker/vnd drey Morgen nüchtern nacheinander/ jedeS-

maliij.Vnizendavongctrttncken/dienetwkdcrdtcFal-

lendesncht. Den vierdten Tag darnach soll man dem

I bresthafftigen Menschen eine Ader lassen M,gen auff

der lincken Hand/ zwischen dem Zeiger vnd Daumen/

es hilfst ohne Zweiffel/ aber man muß diese Arizcney

gleich anfangs gebrauchen / wann die Kranckheit ei¬

nem Menschen zum ersten ankombt.

Wider das bluten der Wunden: Nimb Sinnaw/ d-r

Sanickel/Heydnisch Wnndkraut/ der langen frischen Wund-».

Regenwurm/jedes j.handvoll. Zerschneid diese Stück

vnd send sie in einer MaßRegenwasser den halben theil

eyn / darnach seyhe es durch ein Tuch / vnd drucke die

Krämerhart aus/ die lege also warm über die Wun¬

den wie ein Pflaster/vnd gib dem Verwundten jeden-

weilen einen Trunck voii dem gemeldeten Tranck/ das

stiller alle blutende Wunden/vnd heylet sie.

Wider das gerunnen Geblüt im ^ eib Nimb Sin- Grwnnt»

k naw/Peterlinkraut/Fenchelkraur/ Salbeyen/ jedes j. Gcblür «m

Handvoll/Psop/Alantwnriz/Ainß.Fenchclsaiimen/^

jedes ij^oth. Seude gemeldte Stück klein zerschnitten

in drey ächtmaß Wassers/ den dritten theil/ Morgen

nüchkerniij. Stunden vor dem Essen ein Becher voll

warm/vnd auch einen des Nachte zwey Stunden vor

dcmNachtessen/ oder aber desNachtS/ wann duzn

Bett wilt gehen/das zertheilet allesgenumen Gcblül/

vnd führt es aus dnrch den Harn vnd Smlgang.

Sinnawfafft etliche Tage des Morgens / jedesmal Wc-e-

ij.Loch getruncken/vnd des Abends auch so viel/ dienet

wider den weissen Mnttersiuß.Den'^asst atich warm

mit einer spritzen der Frawen in Mittter g:-

chan/



15° B. Jacobt Theodor» Tabernacmon tanl/
ihan/hilstdeßgleichen. In Mangel des SasstS soll man x gelobet/ als ein heylsam Kraut alle Bruch zu heylen/
iiij. Handvoll Sinnawkraut/ in einer Maß Wassers
zum halben theil einsieden lassen /darnach durchseihen/
vnd zum wenigsten ein Becher vollwarm/obgemelde-
ter Massen zu der Frawen thun.

So einem Weibe derHalß der Mutter zn schlipffe-
Mu«kch-Ilß. tt'g/crlochcrtvndzuweikoffenstünde/ alsodaßsienicht

empfan«;e!'. k^nne/t'nd der Saamen wider von jhr lief-
ft/o "<oil Slnnawkiaut zu Pulver stossen/ vnd zwan¬
gst, Tag lang allen Morgen i- Löfflein voll desselbigen
mir ^Lein/oScrab<rmiteinerBrühenwarmtrinckcn/
das wird sie wider zu recht bringen.

den jungen Kindern durch Traucke/badenvnd ausser-
licheAusslegung desKraurs sambt der Wur^l> Es
wird auch fast uüfilich gebrauchet/nichtallein in Trän,
cken/sondern auch in Pulver/Pflaster vnd Salben/
wie der Sanickel vnd andere Wundkrautcr.

Ein köstliche WundsalbNimb Sinnawkraut/ W»nts«lt.
Sanickel/WlNtergrün/jedesiiij.handvoll.DieKzau.
ter müssen alle grün seyn / die muß man zerschneiden
vnd klein stossen/darnachin eine Pfann chun/vndxvj.
Vnizen Baumöle darüber schütten/ vnd über einem
linden Kohlfewerlein sieden lassen / biß alle Sässtigkeic

Sinnawkrant/ iuj.^andvoll/ in ein Zinnen Fläsch in den Krautern verzehret seyn/dann soll manS durch,
gethan/ vnd darüber geschult s.Maß Wasser/ Bier o. seyhen / hart außpre^n / vnd darinn zergehen lassen/
der Wem/je nach Gelegenheit des Verwundteu/dar, Pinnhary/Wachs/jeocsxij.Loch.Wannes nun über«

k nach bebeb zugeschraubet / vnd vier Stunden lang in Q schlagen vnd kalt werden wil/ soll man nachfolgende
einem Kessel mit siedendem heissen Wasser in steter Srückreyngepiilvertdarzu thun/als Osterluceywnr-
Hilz.,esokren/darnach wann derTianck kalt worden ist/ tzel/ij-iorh/Spanischgrün/j.ioch. Solches soll man

s.'ko-l,->nvii dnrchgesigen/ ist ein edler Wundtrauck
zu gestochenen vnd geschossenenWunden/danner hey-

W,mi>cn. gewaltig voin Grund heraus / allen Morgen vnd
Abend iilj.j orh genuncken.

Wundnanck E>« atttcr heylsamer Wundkranckzu den geschosse¬
nen Wnnden/derden Braiid vomPnlver mit löschet/
vnd die Wunde vom Grnnd heraus heylet/ auch keine
Entzündungdazu schlagen lässt/den mach also: Nimb
Sinnawkraut/ij.Handvoll/weissenvndrothenBey.

wol durcheinanderrühren / biß es kalt wird/ darnach
zum Gebrauch verwahren.

Smnawkraul ist über die maß liuhlich/zu den hiizi,
gen Wunden / deßgleichen zn allen huztgeii Gcschwul, 5''"'"^"
stcn diesetbigen zu löschen / sie seyen gleich zu oder offen/
die Biärter wie ein Pf.asier übergelegt.

Sinnawkraut in Regenwasser gesotten / vnd ein -Weiss-r
Lendenbad daraus gemacht/vertreibtdenWubernden
weissen Mnrterfiuß/oder das weiß Gesicht/so sie etliche

soll man klein zerschneiden/durcheinandervermischen/
in ein grosse Kante oder Fläsche thun/darüber schütten
j.Maß Wassers vnd ein halb Maß Weins/die Käme
verlutircn/ vnd zum wenigsten vier Stunden in einem
Kessel mit Wasser sieden lassen / darnach zu dem Ge.
brauch m einem kühlen Ott behaltcn.Davon gibt man
dem geschossenen Morgens vnd AbeildS jedesmal ilij.
Loch warm zu trincken.

Eusscrltchcr Gebrauch dks Smnawkrauts.
^Innawkraut/j.Handvoll/ mit inj Loch Rosenho-
^ nigin ein Kamlemgethan/vnddarübergeschüt.

die Geschwervndalle Versehrung derselben.
Dieses Kraut in Rcgenwa>jer/ oder aber in lösch, H,.mli««

Wasser darinn die Schmiede das gluendEysen ablö,^"er».k
schcn/gcsotten/vnd mit dcmsilbigen Wasser die heimli,
chen Oerter der Weiber gewaschen / dringet es dieselbi,
genzufammen/alswannsieInngfrawenwcren.

Wann eine Fraw nach der Geburt den Harn nicht
halten kan /soll sie nehmen Sinnawkraut / zwey ch«l/
Rheinfarn / heydmsch Wundkrallt/ Beysuß vnd weiß ^rGe.
Wullkraur/jedesj.cheil. Diese Stück in Wasser sie.
den / vnd das Weib dreymal des Tages wol darmit
dampffen / also daß sie den Dampssdurch ein Trechtcr

tttdritthalbachlmaßftlschBrunneuwasser /solcheSiN zu sich empfange : sie soll auch so off- dasgescheheu/m,t
O eine Pfann mit siedendem Wasser geseizt/vnd zum we, I der Brühen der krauier das heMllch^itwolwalch^n.

!.rnq?/ !>an«<!>eDtiKcn.

eine Pfann mit siedendem Wasser geseizt/vud zum,
nigsten ein Stund darinn mit steter Hu; lassen siede»/
darnach durchgesigen / das ist cm edel heylsam Wasser
zu allen Löchern / Verwundung vnd Geschwerendes

c->cschw.-dco HalßvnddcsMttNdS/damitdenHalßznm ojscermal
Mundcs" gegurgelt/ vnd den Mund darmit außgcspühlet. Es
Mn'iöiäul heylet dieses Wasser auch die Mundfaule / vnd alle an¬

dere Versehr,ingen vnd Schaden / in dem Munde
vnd Halß.

Vor die langen Hangenden Dünen: Nimb Sin,
nawkram/ vnd sende es imRegenwasser zum halben
theil eyn / feyhe es dann durch / vud neize ein zweyfach
oder vierfach leinen Tuch darinn / vnd lege es über die
Brüst. Wilr du aber diese Arizeuey krafftiger haben/so
nimbSinnawkraut/iij.HandvoU/Schafftcnhew/att,

Z derthalb Handvoll/rotheRosen/j-handvoll/dee Sasis k
»ipc>cittKiäi!;,AlallN/j!de6ii>Lolh.Sendcsolche stück
in einer MaßRegenwassers zum halben theil eyn/seyhe
es durch. Dieses Wasser lässet auch die Brüst nicht so
groß wachsen / obgemeldeter Massen übergeschlagen.
Deraußgedrnckte Saffr vondemSinnaw/ hat glei-
che Wirckung.

So ein Mensch gebrochen ist / er sey alt oder jung/
der nehme Siunawkraut/vnd lasse das in genügsa¬
mem Wasser das zweyte theil einsieden/ darnach seyhe
es durch ein sanberTnch/vnd trinck von diesemWasser
ix.Tage/vnd sonst keinen andern Tranck/er geniesct.

Es wird dieses Kraut von männiglichen sonderlich

Nt'nch.

Wann ein Gaul wund wird: So mmb Siiinaw. W«n»,n
kralttvlidWttrtze.'/ij.Hattdvoll/Haselwurtzkrautvnd
Wuryel/Bcyfuß/jcdes j.Hantvoll.Seude solche stück
in genügsamemWasser den halben theil eyn/ s<yhe es
durch/vnd wasch dem Roß die Wunde zum wenigsteil
viermal im Tag dämm.

Das faul Fleisch in den Wunden der Roß z» ver- ?->«l
zehren: Nnnb Sinnaw/ iiij. iorh/ Spangrün/zwey
Lorh. Stoß diese Stnckzn einem reinen Pulver/vnd
behalte zum Gebrauch. Wann ein Roß nun w-lv oder
faul Fleisch iu den Wunden hat/ so strewe diß Pulver
darauss.

Slnnaw-wajfer.
siillaririL.

^>Ie beste Zeit den Sinnaw zu distilliren/ ist in dem
^Brachmouar/ wann er in voller Blüht ist / das
Kraut vnd Wuryel mit aller Substanz kleingehackt/
vndmitsanfsttmFewerinLs!neo^2ri«gcdistiilirt/
darnach auss seine Zeit in der Sonnen gercctlfirirel.
So man es aber ki Assriger haben wil / soll man j. Viiy
oderiiij.desdünen SinnawtrautSvndWnrizelgrob-
lecht stossen / vnd ein Maß Sinnaw. wassere darüber

fchütten/vnd zum andernmal distilliren / so wirds
über die maß krassng in allen folgenden

Gebrechen.

Inner.



4 Innerlicher Gebrauch des Sinnaw-
WasserS.

Bruch, /^Jnnaw, wasscr des Morgens vnd Abends/jedes,
iiij.oderv.^ochgetrunckeii/istdenen fast dien,

lich die gebrochen seynd/vnd ist sonderlich gut den iun,
gen Kindern/so man denen jcderwttlen ein paar Lösse,
lein voll darvon zu lrincken gibt.

Snmknchtr Es dienet auch dieses Wasser zu aller Verfehlung

D?r'fchr»ng.! ber Brnst/vnd allen innerlichen Gliedern/so man das,selbige obgemeldeter Massen trincket/vnd ist aber solches
insonderheit dienstlich in Versehn«,g der Darm / sie
komme gleich von der Ruhr oder anderswoher.

Es wird auch gemeldt Wasser an statt einsWund,
rrancks gebrauchet/obgemeldter Massen Morgens vnd

. Abends getruncken/vn auch denWein damit gemischt.
^ Von diesem Wasser wird ein henlicher Wund,

tranck bereitet: NimbeinMaß gedistillirt Sinnaw,
wasser/Schadheyl/j.Handpoll/Sainckel/Naterzüng,
leinkraut/ jedes ein halbe Handvoll. Zerschneide die
Krämer vnd thue dieselbige in ein Kante oderFläsch/
vnd schütte das Wasser darüber / verlutir darnach die
Kante oder Flasche/se^e die in siedendheißWasscr/vnd
lasse sie drey Stunden darinn sieden mit stetemFewer/
darnach seihe es durch vnd gib dem VezwundtenMor,
gens vnd Abends/jedesmalij.oder uj.Löffel voll davon
zntrincken.

s.Mvss-n< du aber zu den geschossnenWundenvonBüch,
Wunden, sen oder Pfeilen / ein besondern Wundtranck machenwilt: So nimb des gedistillirten Sinnaw, wasserS j.

Maß/Beyfnß/j.Handvoll/ Nagclkraut/j.halb«Hand,
^ voll/gemein Rohrwur^el/ij.ioch/ Schwalbenwurizel/

j. ioch. Zerfchneide die Krauter vnd W urizeln klein/
thue sie in ein Kante oder Flasche/schüttedas Wasser
darüber/ vermach oder verlutir die Kante oder Fläsche
wol/ lasse die in einem Kessel mit Wasser sieden / dar,
nach seyhe es durch/vnd gib dem Verwundten iij. Tof¬
fel voll darvon zu mucken aujsein mal.

Wantttanik So du aber ein Wundtranck zu allen Wunden be.
reiten wilt durch die Destillation / den man über Jahr
behalten kan/ vnd denselben allezeit bereit haben/so ma¬
che denselben also: Nimb Sinnaw / sechs Handvoll/
Berwinck/ Schadheyl/ Sanickel / jedes ij. Handvoll/
Brunellenkraut/blawenGauchheyl/jedesanderhalb
Handvoll/TannenoderFichten-mispelmitdenBlät,
tern/Eisenkrattt/Pfersingkrant mit denFlecken/schlüs,
selblttmenkrallt/Steingundelreb/Benignenkrautblät.
ttr/jedeSj.Handvoll/gülden Widerthod/wildAnge.
lickkraut/Srabiosenkraut/Aepffelbaumblüht/ blawe
Gamanderlein/jedes j.halb Handvoll/ Weberkarten,
wmizel/nj.Loth. Alle gemeldte Stück sollen grün seyn
vnd frisch gesamblet/die soll man klein ze:schneiden/dar-
nach in ein VslicLm thun/vnd darüber schütten sechs
Maß frisch Brunnenwassers/vnd mit sansstem Fewer
zwo Maß darvon distilliren/ gib einem Verwundten
davon Morgens vnd Abends iiij.ioth zii trincken/daS
heylet einejede Wunde vom Grund heraus.
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k Jahr an statt eines Wundtrancks/vnd^ässet auch die

Verwundten chren Tranck damit vermischen.

Einanderc, guterSinnaw, wein von mehrStü-V-minwn-

cken/wclcher -nu-lich allen Vcrwundten/an start eines

Wundtrancks mag gebrauchet werden / wo keine Hitz

oder Flcbe, verhai'.de-i ist/den machet man also? Nimb

attfgctrucknctSlnnawüant/iiij.Handvoll/Sanick'.'s/

Birckcnmispc! mit 5en Blättern/ rother Ganchheyl/

jedes l/.Handvoll/Eglentier.Roseiistockrindcn/Meyß.

füssel/Teujsel-abbiß/ jedes anderthalb Handvoll / geel

Weydriehkraut /die Rinden von der Wurizelder Eg,

lentiei-Rosen/Weißwurkblatter/Adermeiiig/schwarii

Me-stcrwiiiizblacler/Wicsenrauten/Andorn/jedcSein

Handvcll/.u oß Klettenwurhel/iiij^eth/Rohrwiirizel/

iij. 5och. Alle obgemeldte Stück müssen dun seyn/ die

L soll man klein zerschneiden/vnd mit Espen, spähnen in

ein zwolffmassi .es Faßlein einschlagen / vnd darnach

ein gutknMoft darüber verjähren lassen/folgende über

vier oder fünssMonat ablajsen/ vnd den darnach über

Jahr gebrauchen.

Smnaw Conservcnzucker. ^.Icdurnll«

5^Us dem Sinnaw macht man auch einen köstlichen

^gmen Conservenzucker.Man nimbt die abgestreiff,

ten Blatter vnd Blümlein des SnmawS/ die frisch

eingesamblet worden ist/ wieget darvon iiij. Vm? mehr

oder weniger / zerschneid die auss das allerkleineste^usf

einen? sanb -ernBret/mu einem dazu bereuen Schpeid-

Messer. Dars.ach siössec man die wol in einem steinern

Morser/vnd khm darzu guten fein Zucker/xij.Vnizen/

vermischt es vnd stossec eSwol durcheinander/ biß daß

eswird wieein^attwerg/ alßdann thutman eSinein

Auckerglaß oder Porcellanbüchs/viid stellet es aussein

Monat in die Sonn/darnach behelt man es übcrJahr

zu dcm Geb-anch. Dieser Zucker ist ein edle Arzeney/ Weiss«

den Weil en / so mit dem weijsen Mutterfluß beladen Muo-rfl»?.

seyn/alle Morgen vnd Abend einer Castanien groß

darvongessen. Erdienetauchzudenverwundtenvnd

Versehrten Därmen / von der Ruhr oder anderswo, DSrn-" "

her verursachet.

Das XXI. Kap.
Von dein Smyrnenkrank.

As Smyrnenkraut/ oder

^sccirjtj!5,ist vielJahrher vnbekanrgewesen/

sintemal vnsere Vorfahren / wie anch noch

heutiges Tages vnsere Calendermacher / sich der Er-

kantnuß der Kraucer sehr wenig angeiicmmen/dar,

durch viel Krauter in vergeß kommen / vnd hernach,

malS zu vnser Zeit / da man sich wider auffdiese Kunst

gelegt/viel vnd niancherleyMeymingen von den ki au,

tern geweseii/biß man einem jeden widerumb ftin Plaiz

vnd statt eingeräumet. Also ist es auch dem8m)-rnio»

oder Smyrnenkrautgangen / dann einer har gewolt/

vnsere Meisterwurtz seye das wahre 8m^mium>ande,

re haben den gemeinen Liebstöckel darvor gehalten / d?e

dritten/die ^n^elicam, vnd die vierdten/ den Ale^ait,

Eusscrllchcr Gebranch des Sinnaw-
Wassers.

Hsngend« /^Jnnaw -wassermit leinen Tüchern über diehan, drimschenPettrlcln/ > r-
Brüst, x ^ZndenBrustgelegt/machetd.ehart vnd steiff/et- ^ ber.chmbte

liche Tag nacheinanderbehanet. ^ , csstc aeweit
e^,jünvung Dieses Wasser gleicherweiß gebrauchet / löschet die
vkG^chw/r" Entzündung der WundenvndGeschwer. ^

' Mit diesem Wasserden Mund zum offtermal gewa,
V-rsebru" g' schen/auch denHalß damitgegurgelt/heyletdieMund,

faule/alleVersehrung desselbigen/deßgleichenauch den
verwlindten/versehrteii vnd schwürigen Halß.

Sinnaw--wein. Vinum ex

5V Us dem aufgetruckneten SinnawkrautvndWur-
^tzel machet man im Herbst / wie aus andern Krä»,
lern ein heylsamenWmidwein/dm brauchet man über

drinischen Pettrlein / vnter welchen der hohe viu n. ut,
beruhmbte?K-Ic>sopku5
riensiz, der erste gewesen/ der hefftig gestritteiZ/ d^ißge,

meldererPererlein/das wahrevnorechte

derAlten sey/welcher es anch vnrer den andem allei, .-m

besten gcnoffen/ vnd wiewol es doch mcht tas ^m^r-

nium Dioscoriciis ist / so ist es aber doch eiil 8mvi N!-

um, nemlich das Lm^rTlium Q^eni, wie wir weiter

hernach in folgendem Capitel anzeigen wollen. Das

Lm^rnium aber so Oiolcoriäes beschriebcn/'.st ein an¬

der Gewächs/ welches Figur wir hierbeyabreijsen las,

sen. Dieses Smyrnenkraut hat eine ziembliche dicke

Wuryel/ die ist außwen-dig schwariz/ vnd mnwendig

bleichweiß/ kleiner vnd kuryer dann die Wurzel des-^Alexan-
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Alerandrinischen Pctcrleins/clncS starcken Geruchs/
wie der Geruch ixe Myrchcn / am Geschmack raß vnd
zanger mit einer Bitterkeit vermischet. Der Stengel
ist dem Eppichkraut glelch/gleychechrig/mit vielen an,
gewachsenen Ncbenästlcin/dievntersten Blätter seynd
kleiner dann des Alexandrinischen Peterleins / den
Blättern des MacedomschenPeterlen ähnlich. Die
andern Blätter aber die oben bey denGewerbenstehen/
seynd rund/ st<iff/ vnd am VmbkreH zerkerfft/ vnd ge¬
hen die Stengel aller Nebenzweyglein wie auch der
Haubtstengel/durch die Blätter/ als weren sie dadurch
gezogen/demDurchwachSgleich.AuffdemOberrheil
der Zweyglein wachsen Cronlein oderSchatthütlein/
wie aiiffdemDilloder Durchwachs/ die blühen grün'
geel vnd bleich/ wann die abfallen vnd vergehen / folget
«in runder / vraunschwarizer Sramen/dem Kohlsaa-
mcn ähnlich / derselbige ist zan.?er / am Geschmack der
Myrchen gleich. Dieses' Krame wächst viel m der
iandschasttLilici^aufsdemBerge/Vmano.^sOio-
fcoricjcsdarvonschreibet/ vnd an steinechtigen Ber,
gen/ vnd in feuchtem vngebawenem Erdreich. Heuti¬
ges' Tages wird es bey vii^ in den Lustgarten gezielek
vndgepfiamzet / dann -S v^ü sich selbst in Teutschland
nichtwächfet. Eswirdaberznn-ögebrachtaus Lan-
äiazda es in grosserMengvnd «bc> finssig wächst.

Von den» Namen des Smyrnenkrauts.
^As Smyrnenkraut Heister Griechisch

lateinisch/Lm^rni.
um 8mirnium pcriosejinmnLiliciumivndbeydem k^ho^^ weich vnd hol/gezeichnet/alswereer mit Linien

vnd von ^vicenna,8ttw«'"o» genant. Sonst wird bey
den Arabischen Aerizten auch hin vnd wider gelesen/
5em»no», 5«?»/ihs»,
«»«m vnd vnd lasset steh ansehen/daßdie A,
raber alle gemeldtt Namen von den Griechen emleh-
net/vud also cormmpiret haben. Italiänisch wird es

vlid genant. Französisch/
c-t«-i/e,VN t/e c^ete.Vnd teutsch/

Smyrnen .oder Myrchenkraut/ von wegen des Myr¬
rhen Geruchs. ^Englisch/ CandieAlexandeiö^
Von der Natur / Kräfte / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Smyrnen^rautS.
/LSist dasSmyrnenkraut sambt der Wurizel vnd
^-Saamen/ warmer vnd truckner Natur biß in den

Q dritten Grad/ vnd mögen derowegen nüchchen inner¬
lich vnd äusserlich / zu mancherley Gebrechen des Leibe
gebrauchet werden/ohnangesehen/daßdieses Gewächs
biß daher aus Fahrlässigkeitvnd Vnwissenheit/ aus
seinem Gebrauch kommen ist.
Innerlicher Gebrauch des Smyrncnft auts--
H>IeBlätter des Smyrnenkrams seynd wieLio. Bau«/?«?
^tcoricjes bezeuget/iiti.z.cap.6i. bey den Alten/ zi;
behalten/eingemachtvnd gesalzen worden/ die man zu
der Speiß gebrauchet hat/die stopffen den Srulgang.

Smyrnenwur-zelgmuncken / ist gut wider den Hu^.
Schlangenbiß / wider den Husten / kurzen vnd schwe-
renAthem/vnd sonderlich denen/so nicht dann auffze-
richt athmen können.

^ Smyrnensaamen/ ifigut wider die Gebrechen des
Mildes / Nieren vnd Blasen. Er treibet die weibliche
Monatblumen / vnd die Nachgeburt. Er ist auch de- Mona,biuln.
nen dienlich/ so die Hüfflwehe haben/in Wein getrun,
cken. Er zertheilet die windige Bläst des Magens/trei,
bet den Schweiß/bringet das röpsen/vnd ist sonderlich W^rsiich.
gut den Wassersüchtigen / vnd wider das ankommen Vni.rlasskn«
der vnterlassenenFiebern.
Eusserlieher Gebrauch des Smyrnenkrams,

/^Myrnenkramwurkelzerstossenvnd wie ein Pfla-
- ster übergelegt/ vertreibet die hingen vnd frischen cy

Geschwülste vnd alle Härtigkeir/bringetdie Wunden
zu derHeylung. Weitere Krafft vnd Tugend dieses
Krams vnd Wurizel/ wird durch die tägliche Ersah,

I rung erlernet werden.

Das XXII. Sap.
Vom dem Alexandrinischen Ackerten.

Er AlexandrinischPeterlen/wird von etli,
^^^chenAlexattdergenant/hateinczicmblichedi,
^-^^cke Wurizel / sonderlich wann sie gepflanyet
wird/ außwendiggrawschwariz / vnd inwendig weiß/
safftig vnd weich eines scharpffen Geschmacks vnd lieb,
lichen Geruchs/nicht vnlieblich imMunde vnd zuessen
bequeme.Die Blätter seynd dem Wassereppichan der
Form vndGestalt gleich/seynd doch grösser vnd breiter/
von Farben dunckelgrün/ vnd gegen der Erden auff
Cästenbraun geneiger. Der StengelistzwoerElen

?linio lik. 19° IN 5ne> K-Imika. Von den Kräutlern

vnd Simplicisten wird es genanr/Sm^rnium Oi«5c.
8m^rnium Lrsricum,VNd8m^rniumLancliacum»
zumVnterscheid des 8m)frni>) Latenj,vnd der andern

falschen Smyrnenkrämer/ denen derNam Zm^rni-

um vnbillich auffgedrungen worden ist. ^8m^inium
pereArmumrorunejvsoIio,L.L.Lrsricum.^Vlarrk.
<^ali.QuA6.<2am.Oel.verum,(Zet'.li0rr.I^UA6.^m-
mani monriszvoci. 8m) i niumzOoä. gal. /^cj.
0lu5zrriÄ!rerumßeni7üs>ereAnnum,eTl'2i.?eifc>-
iiars ÄlrerZzI^iA^ Von 8erz^joneljt>.iimjZ.c.28o.
wird diesesKraiit aufArabisch vnd

durchzogen/vndvielen Nebenästlein. Auffden Sten,
geln vnd Nebeiiästletn wachsen Crönlem oder Dol-
den/ mit vielen vnd kleinen weissen Blümelein / wann
die vergehen/folget hernach ein schwaryer/langer/ge-
drungener vnd gebogener Saamen/ der ist amGe-
schmack zanger / vnd hat einen Wurygeruch/ wie auch
das ganye Kraut. Es wird bey vnS in den Garten
mchrentheilsgezielet/an etlichen Orten wachstes auch
von sich selbst / ohn einige Pflamzung. Es liebet einen
feysten feuchten Grund oder Erdreich / vnd wächst fast
Zerndarinn,.

Von
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Von den Namen des Alexandrinischen
Peterlens.

haben auch etliche ein Sm^rnium aus diesem
Kraut wollen machen/ ohn einigen fernern Vnrer,

schcid/vnd haben nicht weiter daran gefehlet/dann daß
sie espordaS^m^riiinmOiol'coriclizgehalteii/welchs
wir ln dem nechsten Capitel beschriebet^ haben. Wann
sie aber Qsleuum^ecium vn d steisflg dar-
von gelesen hetten/wurden sie befunden haben/ daß dife
Gewächs nicht das Zm^rnium Oioscoriäisz fondcrn
(Zsleni, ^ecij vnd^PuIsiiZm^rnium seye/ welches
vlotcoriäss ^!ppotelinum,vnd Olus acrum geneii,
net/anch darbey vermeldet/ daß es von etlichen Lm^r-
N!UM genant werde. WasnunQÄlenusz^eciusvnd

O ^pulsius in jhren Schnfften von dem^m^rnio ge,
schrieben / das verstehen sie allwegen von dem Alcran-
drinischen Peterlen/welchesman fleissig wahrnehmen
soll / darmit man keine Consußon in diesen beyden
Kräutern mache / wie pliniusvndl'KeopKiMusge,
than/vnd inihrenSchnfften zu sehen ist.Dann so bald
man in eineinKraut einenMißverstandhar/vnd eines
vor das ander se»t / müssen aus einem Inchumb noch
vielmehr folgen. Dergleichen was auchOioscoricjes
von seinem Tm^rnio geschrieben/ das soll von seinem
Zm^rnio welches wir Smyrnenkraut genant haben/
verstanden werten.Das AlexandrnnschPeterlen wird
von Oiotcol ieie Griechisch/<^M^^S^I^S^SI<vnd

viidvonLalsnowie auchvon andern
Lateinisch / k^i^^olelinum > Olul^crum,

L QrlsiumzvonLaisnvz^ecicivNd^puleiozZm^nii-
um,vndvon?kevcjoro L^^,Lizuapium. Von den
Krautlern wird es genant/8m)'rniumQ2leii>z8m^r-
nium l-Iolersceurn , HpiumttiipÄnicum,
perllcum,^pium Qrzncje, /^ium^Isxan<Zcinum>

Lcsuinnm,t-lei l>z /VlexaiitZrina, ?ecioleli-
num ^IeXÄnärinum»vud?errn5eIinum Lczuinum.
Bey den gemeinen Aerizten vnd Äpotheckern/ vnd bey
dem8oranc>Lj?ksli(),wirdes /^lexanärum,
rrum vnd vi)'xarrum,mit Barbarischen Namen ge-
nattt/wclcheesanchfaljchllchpecmtelinumiviacccjo-
n icum nennen/vnd es nun viel Jahr her aus grossem
Vinm stand davor gebraucht haben/ wie es dann noch

55;
? heutiges Tages geschieht. l

vel Sn^inium vioic. e.L.?errc,ielInum^!ex2n-
^Irinum.'7'rÄA.!V!zce<jonicumveium,(Zer.
teIinum,?uc>i.Oo6.AaI^LcsczI.(Ze5.I.ac.Loi-^.I.(zi).

8m^rniumMacrk. Les. Lstt.
inOiosc. j^uAcj.Ooi. Ojuj'2rru-?r,Lor6. inO^olco^.
(Zes.I^on. LX52lpinc>.^

DasIllippolslinum wird von Ssi-ap-yne I.limjz.
csp.280.genant.Italianisch heisset eSM-k-
c»o«e. An Venedlg/Le^ck All Neapoüs/

vnd in Candia ^ce-/o?z/5o. Hispanisch/?c-
t/e A^c/^>.'k0zvnd ^/>w-/o»/5o. Franizosisch/^-^e?o.

Egyptisch/0c»^ozs«.Polnisch/Gies.Englisch/Ale,
xandre. sZllerandcrS.I FlemischvndBrabäildisch/
PetrosilievanMacedonien/vndGrooteEppe.Hoch,

Q teutsch/ Alexandrinischer Petcrlen/oderPetcrlenaus
Alcxandria/Roßpekcrlen/Roßcppich/SpanischerEp-
pich/Persischer Eppich vnd Alexander.
Von der Natur / Krafft/ Wireknng vnd Ei-

genschafft des Alexaudrinischen Peterlens.
^Er AlexandrinischPeterlen / hat eine wärmende

vnd micknendeKrafft/ist heiß vnd knicken im drit,
ten Grad/es wirdKraut/Wlirtzel vnd Saamen/bcydc
iuSpeißvndArizeneyhcylsamlich gebrauchet.
Innerlicher Gebrauch des Alexandrinischen

Peterlens.
^ErAlexandnmschPeterlenisivon den Alten wie
^andere Mußkrauter in der Speiß genossenwor,

^ den/die Blätter vnd Stengel haben sie gesotten gcssen/
wie den Peterlen/ Habens auch nur Fischen gekocht/ha¬
ben dieselben auch rohe mit backen zur Speiß eingema,
chetvnd nberIahr behalten. Die Wurzel babenrohe
vndvngekochtgessen/wclchergel'fauchnochiüFranck,
reich / Engelland / vnd auch in etlichen Orten des
Tenrschlands aufden heutigen Tag wäret/dann csein
gesund Gemüßkraut ist/wie der Peterlen/vnd denen so
ein blöd vnd flüssig Haubt haben / gesünder dann der- n,>ch d«
selbig/vnd machet den saugenden Weibern viel Milch/ säugende»
in alle Weiß vnd weg wie man wil genuket. We.ber.

AlexandrinischenPeterlensamcir gepulvert vnd mit D«tch»-usf.
einer Brühen geiruncken/ dienet wider den tätlichen
durchlauffvnd benimt die Schlüpferigkeit der Darm.

Die Wurzel in Wein gesotten / vnd darvon eine Schme^-n
; Zeitlang Morgensvnd Abends/jedesmal ein gemein Marals'''

Tischbecher voll gen uncken/vertreibetden Schmerlen
den senden vnd des RückgradS: dienet auch wider die Hmn«-nde.
Harnwinde/sin dert die weibliche Monaiblumen/ vnd
treibet ans den ienden. oder Nierenstein.

AlcxandrinischPcterlenwurizelzuPttlvcrgestossen/ Wütender
vnd eines Gülden schwer/oder i-quintlem oder ändert, ^
halbes mir Wein gekrnncken/ dienet wider diejBiß der S->ch.'°"^'
wütenden Hund/vnd Stich derScorpionen.

Dieses Kraut vnd Wm kel in der Speiß oder sonst D-«lsu-ht.
in andere Weiß vnd weg wieeinArizeney gebrauchet/
istheylsamvndgutwiderdieGeelsucht.

Alexandrinischen Peterlensaamen gepulvert / vnd Hüssmche.
des Pulvers j.quimlcin schwer mit Wein getnmeken/
dienet wider das schmerzliche Hüffrwehc. Vnd mit

^ Weinmech getrui^ckeii/fürdert die Monatbliimen.M-na-lwm.
AlexandrinischPeterlenkraiitgestossen/vndj^innt- Schebigec»

lein mit Bastard oder ander'.n süssen Wein getrun, ^erBiafen.
cken/dienet wider die Schebigkeit der Blasen/vnd ver, T?-Mwg'
treibet die Haruwinde vnd das tropsslingen harnen Hamen,
krafftiglich. Gemeldt Kraut in süsscm Wein gesotten/
vnd die dnrchgesigene Brühe des Morgens vnd A-
bends warm getrnncken/ hat gleiche Wircfung.

Wider die Harnstreng oder Harnwind der Roß/
vnnd wann sie nicht stallen können / so nimb zwo^""'^
Vn^ des gepulverten Krauts oder der Wm yeln des
Alexandrinischen Peterlens / vermische das mit einer
ächtmaß WeinS/vnd schütt es dem Gaul warm eyn.

P Euffer-
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ä Eusserlicher Gebrauch des Ale/andrinischen

Peterlens.
V>,sinniger 5VL<zandrinischeN Peterlenkraut vnd Wnrtzel/frischHundsbiß. »'in

<s?or"wn/' ^sestossen vnd wie ein Pflaster übergelegt/ist gut wi.
St^ der die Biß der wütenden odervnsinnigenHund/vnd

die Stich der Skorpionen.
V-rstand-n E,n MilttcrzäpflciNans derWuryel des Alexandri-
Msnalblum. Nischen Peterlen gemacht/ vnd zn sich gethan / bringet

wider die verstandene Monatblumen der Weiber.
RohvnMi- Wider die rohen vnzeitigen Geschwülst vnd Ge-
g-Beschwer, s^^r/ die schwerlich znr Acitignng zubringen seynd:

NimbZtlexandrinischgepulvert Peterleinwnrtzel / vj.
Loch/gepulvert Eybischwnrtzel/ii.loth/Feigboncnmeel/
Zisererbsenmeel/ jedes iij. Loch/ die Brosam von Wer,
tzenbrot/mj. Loch/Eftlscncumernöl/altSchweinen,

L schmaltz/jedesv.Loch. Sende diese Stückzusammen
in gentigsamenWasser / wie ein dicklechtiger Brey/
daß es ein Pflaster werde/das streich auffein Tuch vnd
lege es warm über die Geschwulst.

AlhandrinischenPeterlensaamen zn einem siibti-
«nd bebender len Pulver gestossen/vndmitBaumölzu einem Salb,
Fieber. temperirt / vertreibet das schaudern vnd beben der

Fieber/den Rückgrat» vor derAnknnftderselbigen/wol
vnd warm angestrichen.

Das XXIII. Kap.
Von dem Makedonischen Peterlein.

MakedonischerPeterlein.
L-- ?srro5cIinum^aceZonicum.

O

.Er rechte vnd wahre MakedonischerPeter-
!lein/hak eine weisse Wurtzel/dem gemeinen

'ÄGartenpeterlein/vndrechten der alten
gleich/die ist am Geschmack räftr/ schärpffer vnd bitte,
rer.Die Blatter seynd anch dem Gartenpcterlein nicht
vngleich/ seynd aber grösser/denBlättern der weissen
Bibernellen ähnlich. Der Stengel ist dick/ eckechtig
mit vielen Ncbenzweyglein/daraufwachsenviel kleiner
weisser Blümlein auff Crönlein/wie am gemeinenPe,
ttrlin/wann die vergehen vnd abfallen/folget ein Saa»
men/ der ist kleiner dann der Saamen des Peterleins/
am Geschmack scharpffvndbitter/ eines lieblichen Ge-

c?

rnchs/dem Geruch desAmmeysaamens ähnlich. Der
allerbeste Makedonische Peterlein wachst in der Land,
schafft KlacsljomÄ, auff etlichen Gebirgen vnd hohen
spitzigen Felsen/wiewol man denselben auch wie Qale-
nus bezeuget/in der Landschafft die an I^ace-
«Zonizm stosset/ findet. Dieses Gewächs wächst sonst
nirgends dann in Lurvpz, aber wird doch heurigs Ta,
ges bey vnsin den Garten gepfianyet / vnd wächst son,
derlich gern in einem steinechtigen Erdreich/vnd son¬
derlich in dem/ so mit Kalcksteinenvermischet ist.

VondenNamen des Makedonischen
Pererlems.

MacedonischPeterleinhat seinen Namen von
^der LandschafftMaccdonien/darinnen er wächst/
bekommen/nichtaberalleindarnmb/sondern anch deß,
wegen daß er am allerkraffrigstenvor andern in gemel-
deter Landschafft wächst.

Es haben blßher die gemeinen Aertzt/die in den8im.
xliciizus wenig erfahren seynd/ den Älexandnnischen
Peterlen/ den der gemeine Mann auch bey vnö Ale«
Zander nenner/vor den wahren Makedonischen Peter,
linfälschlichgebraucht/vnddenselben aus Vnverstand
auch darvor gehalten/welches keine andere Vrsach ist/
dann daß sie der Erkantnuß der Simplicien wenig
geachtet/vnd also in ihren Recepten <^uiä xro <^uo den
Krancken sürgeschrieben.

DerSteinpeterlein wird Griechisch/
Zenant. Lateinisch/ ^pium 8axari1e, Hpjum?err-e.
vMzvon Laleno, ?errolelinum,lit?.i. ^nricl. vnd
?erroielinum Llire^ricum.Von denKl äiitlern/k'e-
crolelmum lvi3ce6omcum,zum Vnterscheid des fal¬
schen eingeführtenSteinpererleins/ der den Namen
?ecro5elini vermeynentlichvertretten müssen, s^pi»
vm IVlzcecjonicuMzL.L.?erroie1inumIVIace^oni-
cum,IVl3rrk.I.olz. Oocj. Lali. I^u^cZ. ^ä.Lam. Hpij
alrerumAenuspereArinnMzLXs.Oaucusiecuncjus
Oio5cc>ricliz,eol.^Von den Arabischen Aertzten wird
er /^^«»ttgchcisscn: Italiänisch /
tiemco,VNdHispanisch /

/^»e^^.FraNtzößsch/^^ Eng»
lisch/Stone Pcrsily. ^Stono Parsley.^ Flemisch vnd
Brabändisch/SteenEppe/vlidPetercelievanMace,
donien. Hochlcntsch/MacedonischerPeterlin/Stein,
eppich vnd Steinpeterlein.

! Von der Natur / Krafft / Wirckungvnd Ei¬
genschafft des Makedonischen Peterleins.

5>Er Macedonisch Peterlein hat die Kraffr vnd Ei,
^genschafft zu erwarmen/ zu trnckiien/ abzulosen/zi»
eröffnen vnd dünn zn machen/vnd ist dte Wurzel vnd
der Saamen warm vnd knicken im drittenGrad.Das
Kraut aber ist geringer vnd schwächer / in allen gemel¬
deten Wirckungen.

Innerlicher Gebrauch des Makedonischen
Peterleins.

brauchet den Saamen des MakedonischenGM.
^^Peterlein.v sn dem edlen Theriack vnd andern
Arizeneyen/die wider das Giffc bereitet werden. Sonst
dieneter zu demHcrtzklopffen von Kalte verursachet/ Wassersucht,
lösetauffdieVerstopffung der Leber / ist gilt wider die Har/"«»"
Wassersucht / treibet den Harn vnd die weibliche Mo. Mona-b-um.
natblumen: Eristauch gm wider die windigeAnffble- ve- Maq"»-
hnng desMagensvnd derDärm/vertreibtdas Krim, ^ ^ Därm.
men/mildert den Schmerizen der Seiten/Nieren vnd
Blasen/im Tranck eingenommen. »»!>

Das XIV. Kapitel.
Von der Bibernellen oder Bocköpeeerlein.

-Ir haben nicht vnterlassen können/ vnsere
^Bibernellen dem MakedonischenPeterlein
nachzusehen vnd zu beschreiben/ sintemal die-

selbigen wahre Geschlecht des rechten Stempeterlcins
seynd/
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seynd/vnd das ntt Min der Form vnd Gestalt halben/
sondern auch derKrasst vnd Tugend / die es mit dem
wahren MacedomschenPeterlein gemein hat/vnd da-
nnnen demselb.'gen im wenigsten nicht weichet/vnd ligt
daran Nichtö daß er IN ^laceclonia nichl wachset/dann
der AllmächtigeGott nicht allein ^lac-ecjoni^mvnd
Lp^rum.sondern anchLuropzm vi'.d andere desselben
^audschaffttn/ vnd insonderheit vnser liebes Teutsch«
land/mit kostlichen Krämern versehen/also daß andere
ftembde Nationen vns dieses Orts nicht znverweisen
III. Stein Bibernell. I^ÄAotÄinumpecrTum.

haben/welchesvnser Biberiiellen/die rechte wahre ?e-
rrofeiinz seynd/Zeugnus geben.

Daß wir nun widernmb zn vnsernBibernellcn oder
Steinpekerleiii kommen/ so haben wir in Teutschland
drey vnrei schiedliche Geschlecht.

I. Das erst vnd grosser Geschlecht vnter diesen drey,
en/hatcinc lange/glatie/weisseWurtzel/wie dieMur,
>?el des gemeine Gartenpcterleins/die ist amGeschmack
raß vnd zanger/wie der Jngber / die gibt ein scharxsien
hingen / geelechtigen Sasst von sich / wann sie verletz!
oder verwundet wird. Die Blätter seynd satt, oder
schwartzgrün/zerschnitten vnd vnterscheidcnbchziim
mittelsten Stenglin/ zu beyden Seiten anzusehen/ wie
der grosse Peterlein/ oder kleinen Pastenachenblaner.

I Gegen dem Mäyen wachset von derWurizelhersur/
ein knopffechtigcr/lanaer/holerS.tcngel/mitvielenNe^
bcnzweyglein/daranfCronen oderDolden wie Schat-
hutlein/ mitvielen weissen Blumlein: Denen kombt
hernach ein wolnechender Saamen / dem gemeinen
Petci linsamen ähnlich/ist aber doch hitziger vnd schärf,
ferauff der Zungen. Eswächst insteinechtigenMat.
ten/auff den Rechen der Weinberg/vndandern graß-
echtigen Orten/in den Zwingern vnd Baumgarten.

II. Dasander Geschlecht der Bibernellen hat eine
lange/ dünne Wurtzel/ ohne Zaseün oder Nebenwürtz-
lein/die ist am Geschmack schärffer vnd hitziger «uffder
Zungen. Das Kraut/Blumenvno Stenge!/ist dezn
ictztgemeldetenaller Gestalt nach aleich / «kein daß viel
kleiner ist/vnd die Stenglin vnd Rip?em etwa» braun»
roth seind.Es blüht wie das vorig Gc lchZecht im Mäv'
en.Der Saamen vergleicht oemsalschen vnogrof,
scnAmmcysaamen/lstwolriecdend/schürpsscrvnvza^
gerer / dann der Saamen des sieu Geschlechts.Es
wachst anff den steimcht-genB?'ge:./ vno graßcchti-
gen stmdechtigen Rechen per n» öer hohcligt

III. Das dritte Geschlecht ist mit Wurize! Stengel/
Blumen vnd Saamen/simbk seinemGeruch vnd Ge¬
schmack / dem zweyten .gleich / allein daß es noch etwas
raser vnd scharpffer ist- Die Blätter sind sehr klein zer-
kerfft vnd zerschnitten/schön kranß/schier anzusehen wie
der kranß Peterlein / ist das scharpffeste vnd Di ckest?
vnm allenBtbernM:!. Es wächfte tZZ?sic.nechkiqen

D ij
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^ Bergen/sürnemlich aber in Fclsen vnd Steinklüfften/ Z? Von der ?!atur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

deßgleichen auff den Mawren vnd alten Gebawen/
darinn sich die Wurtzel dermasscii hincyn dringet/vnd
zwischendieFugcnderFelsenvcrkreucht/alsodaßman
sie nimmer gantz heraus bringen mag / dann ich sie b,ß
in die anderthalb Elen lang heraus gegraben/vnd doch
das Ende nie er :eichen mögen. Ee werden die gemeld»
teN Krämer vnd Wurtzeln auch von etlichen in den
Garten gezielek/ daß man die in der Küchen gebrau»
chen mag /vnd werden also durch die Pfiantzung etwas
zärter /vnd zur Speiß bequemer.

Von dm Aamen der Blbcrncttcn.
^>Ie Bibernell hat keinen andern Namen beyden
^Alten/dannperrolelinum, dann sie der rechte
Steinpeketleln ist. Die wird von ^icolzo ^ repso,

L?enj>

genschafft der Bibernellen.
H>Er halmig vnd scharpffhiizigc Geschmack derBi-
^berncllen/ geben genügsame Anzeigung / daß sie
warmer vnd truckner Natur seynd/ vnd haben auch
darneben eme Krafft dünn zn machen/ abzulösen vnd
zu eröffnen / vnd ist das grosser Geschlecht warm vnd
knicken im ansang des dritten / vnd die zwey kleinere
warm vnd trucken im dritten Grad. Es werden die
Kranker / Wurzel vnd Saamen heylsamlich ron die.
semGewachSin der Artzeney gebrauchet: Mögender-
wegen als rechte vnd wahre Steinpeterleinindie Ar-
keneyen vnd Lompoliriones, an statt des Macedoni«
schcn Peterleins vermischet werden/vnd sonderlich die
zwey kleine Geschlccht/Vnter welchen das krause so auff

inela genai'. t/ von 1oanne Kuellio, pam^ina- (Z den Felsen wächset/das allerbeste vnd stärckeste ist/ wel-
ris, von t-5ermolÄo k2rbaro)LikineilÄ> von andern chcs dann auch allezeit soll vor den andern erwehlel
?impinella^?ampjnul2, Kipennuj^>LipinneI1a
pampinells. ? inpinella VNd Lirnpinella. Von 8i-
mon^^anuensewird sie genant / ?erralm<Zu!g vnd
Laxikaeis. Von den Kräutlern vnd Simplicisren/
l'rago^elinum, ^iuM ^lircinum, pecrosslinum
I-jircinum,?im^incIIa Kircin2,von wegen jhreS stat.
cken Gcrnchs/vnp zum vntttscheid des Herzgottsbart-
lein/das anchpimjzinella genam wtrd.Item 3axisra-
Ai^l-Ürcin^pzm^jncljss^a v̂nd ?impine1!z8z-
xisracza.Arabisch soll sie hctssen/wie Z^Ivz-
ricu« bezeuget/ vnd
welche Namen ich nie bey keinem Arabischen Scriben-
teu gelesen habe. Italiänisch heisset die Bibernell/?-»«

werden/sintemaleSauch kräfftiger ist/dann der Make¬
donische Peterlein der bey vn6 gezielet wird / welcher
ftine Stärcke durch die Veränderung des LufftS / den
mehrentheilverläuret.

Innerlicher Gebrauch der Bibcrncllen.
(>>Nser Bibernell/ sonderlich aber seine Wurizel / ge-
^döriek vnd gepülvm/mag von dem gememenMan

vnd von mänmglich vor Pfeffer in der Speiß genutzet
werden/zurGesundheit/dann sie derSpeiß nicht allein
ein guten Geschmack gibt / sondern sie bewahret den
Menschen vorderhand Glfft/vnd ist dem ganzen 4ei. Man»

-be fast dienlich zu gebrauchen / dann sie erwärmet den Ereä«ee
0 />me/^vnd InOanZia, Magen/die jeder/die Nieren vnd Blasen/ vnd stär- h^2i>c/cn/

Franizösisch/p"»/""e//e. Böhnnsch/Bodruyck. Pol-
nisch/Bledrzenneez.Vngerisch/Chaba Ire. Englisch/
sBurnet.) Sar,frage. Flemisch vnd Brabäntisch/
Bevernell. Hochteutsch/Bibernell/Blbinell/Stein,
peterlein vnd Bcckspekerleiil.

I. Das erste Geschlecht wird von den Kräutlern/
^raßolelinum maju5, vnd major gc»
nant. s?imjzineIIa8axifr3Azmajorumkellaczn»
<iicla,L.L. ?imjzineIIz.Lruns.I^c>n.Lc>rlj.inI)iol'c.
I'rÄA.fucli. 1^m n.Lct. 8^xifrzAa,Lor6.
Lipinella laxitrags major,pimpinella nolir^s
cvmmun ix major,1'kal.?is?ennuIz,I^zc.82xisr3^a
major,Ooei. gsl. MÄAna,Ooe!. l-Iircina major,(Zci'.
iloir. vulZzr>8 m.^c>r> Olus. LaxikraAia pi ima»
L^lal.^ Italiamsch/?tt»^»ell<km<?Msi'e,VNd?ekroMö

Frantzösisch/^mMe//e^^?^e. Eng¬
lisch / Great Sa)rifrage. Flemisch vnd Brabandisch/
Groot Bevernell vnd Bevrenacrt. Hochteutsch/groß
Bibernellvndgrosser BockSpeterlein.

!l. DaSander wird gemeiniglich ?impine11a>von
den ^leäicis vnd Aporheckern ohn einen ferneren Au-
sakgeitanr. Von den Kräutlern aberlraAolejmum
minus,VNd?iinjZlncjjÄ Niinvr. ^pimzzinella t^xi-

minc>r,L.L.minor,fucIl.I'uni. Lamsep. tz-
xitrs^a minor»^.UA<j. Lam. nolti 2s communis mi»
nor.'I'tisI.plMjzinellXrci lia spec>ss,1' rag.OÄucus
lslinoiäes, Lor6. lM.O^uci cer^ium Fynus, l^uAci.
8axi5rsAami»or^Icera>Oo6o.^I.k-jircinaminor»
(Zes. Lain. vulAarl5 minor.Llut.p2n.lecun6q>LX5.

cket sie: Eröffnet die Verstopffung derselbigen/ist heyl- rnd Biastn.
sam den Engbrüstigen vnd Wassersüchtigen/ beydem Engbrüstig.
Fleisch vnd sonst auch wie diePeterleinwurhel gesot. Wässersu-hc.
ten/vnd dienet in allen kalten vnd feuchten Kranckhei-
ten.Ee soll diese Wnrizel in Sterbenslauffen/furnem.kr«nckh«ttn.
lich in allen Speiseir vnd Tranck gennyet werden/ son.
verlieh aber im Frühling / Herbst vnd W-nter/ dann
sie thut nicht allein allem G-fft heffrigen Widerstand/
sondern sie behütet den Menschen vor der Pestilenz'- >
schen Contagion/reimget das Geblüt/vnd stärcket das A""'."'
Hertz gewaltiglich.

Das rohe Bibernellcnkraut wann es noch jnng ist/
brauchet man auch zur Speiß vnd zum Salat/ dem
Magen den verlornenApxetit zurSpeiß wider zu brin-
gen / vnd alle böse schleimige Feuchte darinnen zuver- H»r» str.-
zehren/ den Harn zu fürdern / die Nieren vnd Blasen Acren>nb
vom Grieß/Sand vnd Stein zu reinigen. Blasen-st-m.

BibernUlenkiaut Wurzel vnd Saamen / wie vnd
welcher gestalt man dieselbige gebrauchen kan/es seyin
Speiß/Tranck/Geträncken/Pulvernoder Latcwergen
so ist sie allezeit dienstlich/wie die gewisse vnd langwirige
Erfahrung bezeuget/den Harn zu treiben / Sand vnd A"'"»»"'
Grießallßzuführen/dcnSteinzuzermalenvndaußzu.G
führen/die innerlichen Verstopffung zu eröffnen/ den
Schmeryen des jendenwehes zu mildern vnd hinzu- >.rl?offf.,ng.
nehmen/die Nieren/Blasen vnd Geburtglieder zu rei-
nigen: In welchen allem vnser Bibernell die Eppich- 7,« vnd
krämerweit übertrifft/ dann er auch in seiner Eigen, ^aftn.
schafft vnd Wirckung hitziger vnd truckner ist. Es be-

x l'rÄAiumOiotcorickszLolumn.^Italianisch/?/m. mmbtanchdieseWurtzeloderSaamendenSchmer-E!ng^n-?v^
, vnd Frailtzö

sisch/?»»^«e//e/>tttke. Englisch/Littel Saxifrage.Fle-
misch vnd Brabandisch/Bevernel vnd cleyn Bever¬
nell. Hochteutsch/kleinBibernell/kleinerVockepeter,
lein/vnd kleiner Steinpeterlein.

! I l. Das dritte Geschlecht wird von den Kränk-
lern genant/?imjzinell>z?ecrDÄ,1"r3Aoselinum?e.
rreeum, ?imjzinellÄ 8zxarij>8, pim^inellz Lril^zz,
VNd1"rzFoseIinum Z^xarile. ^pimpinöllasaxisrÄ-
xa lenuiiolia, c.L.^ Englisch / Ston Saxisrage.
Flemisch vnd Brabandisch / Steen Bevernel / vnd
Hochteutsch/Sceinbibernell/.Stempeterlem/ Manr-
peterlein/vnd frauß Bibernell-

tzen der Eingeweyd/treibek den Schweiß gewaltig/füh- Sck>rciß.
ret die faulen Feuchten durch den Schweiß aus dem
^eib/krafftigetvndstarcketdienatmllche Wärme/ da¬
rin» das Leben stehet.

Bibcrnellenwttrk-clznPulvergestossen/vndj.quink-^^brust.
lein desselben mit Wein zertrieben vnd warm gemm-Hustcn.
ckeii/ erwärmet die erkalte Brust/ vertreibet den kalten ^
Husten / vnd machet außwerffen den kalten / zähen tu^gcn?^.
Schleim: idjungenkoder.

Es ist auch fast dienlich folgende Arzeney: Nimb
gepulvert Biberncllenwurtzcl/ij.Loth/Fenchclsaamen/
Rauten/Römischenkünimel/ Snßholtz/ jedes j. loch.

Alle



Das Crstc Buch/ von Kräutern.
^ Alle gemeldete Stück stoß zu einem subtilen Pulver/

schlage es durch ein härm Sicblein/vnd mache mit xij.

Vm; verschaumbtenHonigS ein Lattwerglein daraus/

vnd brauch des Morgens vnd des Abends einer Ca-

fianien groß/ laß solche sittiglich im Mund zergehen/

vn folgende allgemahlich mitlüpflen hinein schleichen.

Oder mach folgende Lattwerg: NimbweißBiber-

nellenwuriz/dritthalb Loch/ gescheelte Lorbeern/ Wech-

holderbeern /jedes anderthalb Loch / Alantwurycl/ ein

halb Loch.Stoß gemeldete Stuck zn Pulver/schlage es

durch ein Harm Sieblein / vnd mache mit xij. Vnizei»

verschaumbten Honigs einLatlwerg daraus / die ge¬

brauch wie die vorgemeldete.

V«rkAdu«,s Wider dieVcrwundung derBr,ist/Brustgeschwer

Dwstaschw« ^ den Eyter so sich vmb die Brust gesamlet hat:Nim

k weiß Bibernellenwurizes/iij ioth/ Die zerschneid klein/

thue sie in ein sauber Geschin/schütte darüber ein Maß

ftischBrnnnenwasser/lasse darnach sittiglich über einer

Glnch zum halben theil einsieden/seihe dieBrühe dnrch

«in sauber Tuch/vnd thue ferner darzu iij. ächtmas g»l-

ten WemS/vnd xiiij.Vnlzen Honigs/lasse widerumb

sittiglich aus einer gelindenGlnth sieden/vnd verschan-

me es wol/darnach so seihe es durch ein Llaretsack/vnd

beHalts zum Gebrauch. Gib dem Kranckcn Morgens

vnd AbendS/ einen gemeinen Tlschbecher voll darvon

zncrincken/so wärmeres trincken kan/ das hilfft nicht

^a'tc^brc. allein den obgemeldten Gebrechen/ sondern esist auch

AttcrH«si'n. fast dienlich/wider alle kalte Gebrechen der Brust vnd

Keichcn. Zungen / es vertreibet den alten Husten / benimbt das

Ath-nn"" Keichen vnd schweren Achem/vnd ist ein heylsamer ge.

L sunder Tranckden jenigen / die den Athem nicht holen

konnen/ste stehen dann oder siyen auffrecht.

K«chcn vnd Wider das Keichen vnd schwerlich äthmen/vnd vor

s»w.rl,ch M kalke Gebrechen der Brust: Nimb Blberiicllen-

wurtzel/iij.Loth/Angelickwtirizel/Nesselwurizet/ jedes j.

4och/Stabwm?/BergpolttM,/Erdklffcr/Spitzsalbcy,

«n/jedesein halb Loch.Aerschneld die obgemeldteStück

klein/thue sie in eine Käme oder zmnen Fläsch / schütte

darüber ein Maß guten Meth/verkleib die Kante oder

Fläschewol/ daß nichrS anßriechen mag/vnd stelle sie

in ein Kessel um siedendem Masser/ lasse dieselbigen

Stück vier Stunden lang Mit stetem Fewer sieden/

darnach wann es kalt worden ist/ so seihe es dnrch ein

sanber Tueh/ vnd laß den Krancken alle Morgen vnd

Abend ein Bccherlein voll darvon warm trincken.

v Wider die Schwindsucht vnd Lungensucht/?kcki-

G<h«lnd,»n sisgmam/istfolgendkLattwergoffccrmalSpzobirtwor,

tungsuchc. Bibe- nellen zu einem subtilen Pulver ge,

stosscn/,lij.Loch/vermischsmitri ,^ochvcrschattMbtcm

Honig zu einer Lattwergen / darvon gib dem Lungen-

süchtigen alleMoxgen nüchtern ein halb Lorh/vnd lasse

jhnen uj. Vnk; gedistillirt Bibernellenwasser darauff

trincken. ^larcus^ccin^riÄvttd ^1arrllXU8 8^Iv2-

ricusbereiten diese Arrzeney also: NimbBibernellen

zu reinem Pulver gestossen/vnd mach mitRosenzucker

eine Laltwerge daraus/ darvon soll der Lungensüchtigc

alle Morgen früh nüchtern ein halbhoch essen/vnd viij.

Loth des gedistillirtenBibernellenwassers daraufftrin¬

cken/vnd halten solches zu gemeldtem Gebrechen / vor

ein sonderlich Experiment.

L Andere nehmen Bibernellensafft/ Drachenwuriz-

fasst/jedes j.Loch/ vermischen darunter iij.Loch Rosen-

jucker/vnd stellenS in die Sonn / biß es eme dicke einer

Lattwergen überkombt / vnd brauchen des Ä^orgens

darvon cm halb Loth / vnd trincken iij.Vny frisch gedi-

still'rt Bibernellenwasser darauff.

St«»«n»mb Wann einer ein stechen vmb das Hcry hette/ von

da»Hcr<z. Geblüt oder anderswoher/es were von fallen oderstos-

sen/der feilde Bibernellenkrant vnd Murmel mitWas-

ser den halben theil eyn/ seihe dann diegekoe' Brühe

durch ein sauber Tuch/vnd mnckdes Morgens nüch-

tern vnd des Abends wann er zn Bett gehen wil/ jedes-

mal c«n Bechcriein voll warm darvon/er geniesek.

k B'bernellenkram vnd Wuryelauffalle Manier ge. Augen,

braucht vnd innerlich genüizr/ bekombk tressenlich wol Mängel,
allen Mangeln vnd Gebrechen der Augen.

Den vndawigen bösen / erkalten Magen wider zu DndZw.g»
recht zu bringen vnd zu sta?cken/mach folgendeLattwer. Errait»

ge: Winb BibernclleiM'urlzel/ vij.Loth/Chameelen- Magen.

hew/iiij.Loch/brenneiider Nesselblatter/Florentinisch

Vcyelwuriz/wjlder Galganwurk/ied^s ij.Loth. Stoß

alle diese Stück zu einem reinen Pulver/ schlage durch

ein subtil harin Siebtem dnrch / vnd mach mn lxxij.

Vntzen verschaumbteS Honigs ein Latrwerge daraus/

darvon brauch alle Morgen nüchtern einer halben Ca-

staniengroß/zwo Stunden vor dem Essen. Du magst

auch bißweilen j. Löffel voll dieser Lattwergen nehmen/

vnd dieselbig mit Wein oder Essig zerrrciben/ein Sal,

L sendaransmachen/vnd mit andererSpeiß essen/dann

sie hilfft treffenlich vnd wol abdäwen.

So einer nicht wol dawen ma^/vnd jhm derMagen Däwunx.

erkaltet ist / der nehme ij Loth Bibernellwurh / vnd ein

Loth Pfeffer/mach ein subtilPulver darau?/vnd mnck

des?)?orgens nüchtern j.quintiem mit Wein zertrie-

ben. Man mag auch gemeldr Pulver mir allen Spei-

sen vermischen/ vnd zu gemeldten Gebrechen tuilzlich

gebrauchen.

Bibernell mit sürnen, Weil, gesotten vnd gemin- senden,

cken / vertreibet den Scl".nei?en der Lenden: ist auch

sonderlich gutvor den bösen Husten / vnd reiniget die

Brust vnd Lungen. Die Wurizel zuPulver geflossen/

vnd mit Wein gekruncken/hat gleicheWirckung.DaS

Pulver mit Wein oder Essig zetrunckm/ tödtet vnd Wirm.
treibet ane die Würm.

Bibernellenkrant vnd Wurzel eine gme Handvoll

klein zerschmtten/darnach in einKanre oder geschraub¬

te Fläsch gethan / darübergeschmrj.MaßMelilS/die

Kante oder Fläsch darnach wolverlmirt/ foigendSin

«in Kessel mit siedendem Wassergescyt/ vndzumwe-

nigsten drey Smnden darinn lassen sieden / darnach

durchgefigen/Abends vnd Morgens jedesmal ein gu¬

ten Becher voll warm darvon getrnncken/ treibet vnd

führet aus den Lendenstein. Die Wurzel zu Pulver lcnknstrw.

gestossen / vnd j qnintlein mitgutemWein zenrieben/

wircket deßgleichen. Beyde obgemeldten Arizeneyen S-wcmch

treiben auch den Harn / vnd wehren das schwerlich

harnen.

Ein anderer henlicherTranck/wider den Stein vnd

I die gemeldte Gebrechen/mache also: Nimb Blbernel-

lenwuryel/gemeines Peterlinsaamen, jedesvj. Loch.

Thue diese Stück m ein sauberGeschiN/vi-d schütt dar-

über ij.Maß frisch BrunlleiM'asser/l^se die auff einem

linden Kohlftwerlein sittiglich miteinandcr sieden/biß

der drittheil verzehret lst: darnach seihe es durch ein

Tuch / thue ferner zu der durchgesigenen Brühen xij.

Vni; HonigS/vnd laß widerunlb sittiglich deii dritten-
theil einsieden /folgendS feihe es wider durch /vnd krinck /
Morgens vndAbends jedesmal auff die ilij.Vnizen

warm darvon/ee hilfft sehr wol.

Bibcrnellenfaamen gepülverr/ vnd j.Pn'ntlein mit

Wem zertrieben/warm getruncken/lst mich ein gewiss«

Hülff zu den obgemeldten Gebrechen.

Ein fast bequemes vnd bewehrtes Pulver vor den ^«1».
X Stein vnd verhaltenen Harn : Nimb Bibernellen. Dcrhmeener

wlir^el/Krebsstein/jedes i). Loch/ weiß Skembrechsaa-

men/LLoth. Stoßdiefe Stück zu einem subtilen Pul-

ver/ schlage dnrch ein harin Sieblein/vnd beHalts zum

Gebrauch- Darvon gib dem Krancken j qiüntl. schwer

mit Wein warm zu mucken Oder/nimb Bibernellen.

wurtzel/üij. Loth / gemein Peterieinwurizel/ mj.Loch/

Steinbrech/ Meerhirsen/ Ss argenwmkel / jedes an-

derthalb Loth / sürnen Wem / ftisch Br'.uinenwasser/

jedes ein halb Maß. Zerschneid alle Stück klein / thue

sie in einKanre oder Flasche / schütte den Wein vnd

Wasser daruber/machs beheb zu/stellSm ein Kesselmic

Wasser / vnd laß vier Stunden mit stem H-tz darmn

V uj sieeen/ '
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ä sieden/darnach seih es durch/vnd mnckMorgens vnd ? Biberneltenwurizcl/ ein halbes qmntlein gepulvert

Abends/jedesmaliiij.Vniz warm darvon. genommen/vnd mit nj.Loch Saurampfferwasser/vnd

Maf-n- Wider den Schmerlen der Blasen/den verhaltt- lj.LochgnttnWeinzcrtneben/vnd.Morgcns nüchtern

Vcchatt-M nen Harn vnd das tröpflingen harnen: Nimb Bi. getrnncken/verhütet den Menschen denselben Tag vor

H""/. bcrnellensaamen/v.Loch/Fönllgrecksaamen/xv.qnint- der vergifftcn Infection der Pestilemz. Oder mit einem

harnen!"^ lein / rösche diese zween Saamen ein wenig in einem qmntlein gtiten Andromachifchen Theriack vermischt/

eysenenPsannlein über einer Glnth / biß sie ein wenig darnach mitiiij. .Loch guten Weinessig/vnd ij.Loch ge-

braltn werden/thue darnach darzu Myrrhen / j.quintl. distillirtenvBibernellenwasscr zu einm Schweißtranck

vnd xii. guter außerlesener Pfefferkörner. Stoß alle temperirt/vnd warm getruncken/ sich daranff niderge-

diese Stück zu einem subtilen Pulver/ vnd schlagees legt/vnd ein Stund oder drey wol darauffgeschwiizct/

durch ein reines Sieblein/behaltS darnach zu dem Ge. treibet alles pcstltenyifches Gifft mit Gewalt durch den

brauch. Darvon gib j. qmntlein schwer in einem Len- Schweiß hinaus.

denbad mit Wein warm zu trincken / so wird er bald Eine andere bewehrte Arkeney wider die pestilenm- PcMcny.s»

Besserung empfinden. sche Vergifftimg: Nimb Bibcrncllenwurkel gepül- V-rgiffcung.

Ve^chtt-ssuq Zu der Verstopfung vnd Verschliessttttg der Bla- vert/ iij. quintlein/ Angelickwttrizel gepulvert/ ein halb

d-rB-ascn.Z s<n/vnd dem verhaltenen Harn: Nimb Bibernellen- Q Loch / Cardomömlein/ eill drittheil eines quintleins/

wurtzel/tiij.Loch/gemeinPeterlinwurkel/Steinbrech/ Zimmatrinden/einhalbes quintlein/Campffer/ Ein-

jedesij.Loth. Zerschneide dieseStückklein/thue sie in Horn/jedes x. Gran/des besten Theriacks/des besten

ein Kante/ fein Zucker viij. Loth/frisch Bnmnenwas. Metridaks/ jedes ij. Loch/ gedistillirt Wecholderöl aus

ftr/ guten fürnen Wein / jedes ein halb Maß / verlmir den Becren/j.quintlein.Alle gemeldete Stück soll man

den Ranft der Kanten wolmikeinemRockenttyg/vnd durcheinander vermischen/vnd in einem Mörser wol

laß vier Stunden in einemKessel init siedendem Was« flössen / darnach zum Gebrauch verwahren. Wann

ser sieden/dann seihe es durch / vnd gib dem Krancken nun ein starcker Mensch mit dieser Seuch ergriffen

Vkorgens vndAbends/jedesmal auffdie iiij.vmz wann wird/foller davon nehmen anderthalb quimlein/Nag-

darvon zn trincken. Oder/ nimb Bibernellensaamen/ leinblumenessig / oder fonsten guten krafftigenWeni-

Bibernellenwiir^el/der Körnlein so man in den Fey. essig/vndBibernellenwaffer/ oderAngelickwaffer/je-

gen sindct/jedcs j.Loth/ guten außerlcsenen Mynhen/ des iiij.Loth. Solches soll er wol durcheinander venni-

tiirhalbes quintlein/ vnd x. Pfefferkörner der schwer- sehen vnd wann trincken/ darnach zum wenigsten drey

sten/Pcterleiiisaamen/j.Loth. Stoß diese Stuck zu ei- Stunden wol darauff schwuren / das treibet gewalkig

ncmreinenPttlvcrvnd schlageesdurch einSieblein/ allespestilen^isch Gifft/ durch den Schweiß vnd den

L behaltszum Gebrauch/ vndwann esdieNothdnrffk ^ Harn hinweg. Einem schwachen oder mittelmassigen

erfordert/ fo gib eines Gulden schwer davon mit Wein Menschen nimb der gemeldten Lattwergen j.quinrlein/

zertrieben/warm zu trincken in einem Wasserbad. vnddesEssigs vnd gedistillinen Wassers/ jedesdrey
Harnwinde. Bibcrnellenwnr^elin dem allerbesten fürnenAem Loch/ vnd mache ein Schweißtrancklein daraus/ vnd

Ha/n'vom" s^s^ken/ vnd die dnrchgesigene Brühe getruncken / ist gebrauchs wie zuvor gemeldet.
S-nn. ein bewehrte Arizency wider die Harnwinde / vnd den Wider alles eingenommen Gifft: Nimb Biber. Cmzknockw

verhaltenen Harn/vom Stein verursacht. nellenwuryel im abnehmenden Liecht gegraben / Tor.
Krimmen. Wider dashefftlg Krimmen vnd Leibwehe: Nimb menkülwuryel / außerlesene Zimmatrinden / jedes ein

Bibernellenwuriz/Bibernellensaamen/ gescheelte Lor. Loch/Paradeyßholiz/weissen Calecntischeit Ingbcr/je-

beern/Pfeffcrkörner/icdeS j.Loch. Mach ein rein Pul» des j.qnintlem/ Muschatenblüht/ ein halbes quintlein.

ver daraus/schlags durch ein Sicblcin/vnd vermischs Vermische die gemeldereStück/ vnd mache ein rein

mit xij.Loch Honigs zu einer Lattwergen/vnd brauchs Pulver daraus/ schlags durch ein subtiles harin Sieb«

mit folgendem Tranck: NimbFcnchelwurizcl/Biber- lein / vnd behalte es wol vermacht in einem ledernen

nellenwurizel / Mäußdornwuryel / Weinranten/ Po. Sacklein. Wann nun sich einer besorgt daß jhmc ver.

leyenkram/jedes j.Loth. Seude es in ij.achtmaß Was- geben worden / oder er etwan Gifft gessen vndgetnm-

v fers/ vnd einer achtmaß fürnen Wein zum drittentheil I cken hette/soll man jhme ein halb Loth von diesem Pul-

eyn/darnach seihe es durch / vnd nimb darvon auff die ver mit dem besten Wein eingeben / so schadekjhm das

iij. Vny / vnd 'jerrrelb einer Castanicn groß / der obge- Gifft nicht. Dieses Pulver ist probirt worden von des

meldten Lattwcrge darin/vnd laß den Krancken warm Königs aus Engellands Leibai »ct.

trincken/so offt es die Nochdurfft erfordert. Die frische Wur-zel der Bibernellen zerschnitten/

Axssffosscn Biberiielleiikraut vnd Wurzel in Wein gesotten/ vnd in einem steinern Mörser mit Wein zerstoffen/
t-r Mua-r, vnd Morgens vndAbends/jedesmal ein gemeinTlsch- darnachhartallßgeprestvnddttrchgcsigcn/isteinheyl.

becherlein voll warm darvon getruncken / ist gut wider same Arzeney wider alle Biß der Schlangen vnd an-

^ das atiffstossen vnd Erstickung der Mutter,Die Wur- dern giffclgcnThier/lij.oder iiij.viüz davon getruncken.
izel zu Pulver gestossen/vnd dessen eines Gülden schwer Bibernellenkraut vnd Wurzel zwey Handvoll zer-

mit warmem Weil» des Morgens nüchtern gemm- schnitten / vnd in einer Maß Weins den halben theil
Mona-blum, cken/hat gleiche Wlrcknng.Diese Ar-zney sürdert auch eingesotten/darnach du:chgcsigcn/vnd mit nachfolgen,

die weibliche Monatblumen / welches etliche Weiber dem Pulver eingenommen/ist auch ein über die Massen

vor ein sonderlich Experiment halten. krafftigeArizency/ wider alle Biß der gifftigen Thier.

BibernellenwurkzeldesMorgensnüchtern genügt/ Das Pulver wird also bereitet: NimbEmzian / des

" ' L oder nur in dem Mund gehalten in Sterbenslauffen/ I< edlen Gamanderleins/ der langen Osterluceywurtzel/

lässt den vergifften Lufft nikhinem in den Leib dnngen. jedes j. Lsth / mach ein subtilPülverlein daraus/ vnd

gemeldteWurzelinWein gesorten/vnd davon schlags durch ein Harm Sieblein/darnach behalts zum

° getruncken/venreibet das vergifft vnd böß pestilemzisch Gebrauch. Wann es nun die Nochdurfft erfordert/
Pcstileny. Geblütvom Herizcii. JnWein gehenckt/taglich dar- nehme des obgemeldten Trancks /ilj .Vn^/vnd zertreib

von getruncken/vnd zum oftermal erfrischt/ist ein heyl- darinn?. quintlein des gemeldeten Pulvers / vnd gebe

same Präservativ vor der Pestilenß. es den Geschädigten warm zn mucken / vnd thue das

Ein gntPulver welches vor der Pestilenz verhütet: etlich Tag nacheinander/es führet alle Vergifftung ge-

Nimb Bibcrnellenwurizel/ij.Loth/Tormenrl'llwtlrizel/ wältig aus.

Diptamwurizel/ jedes j. Loch. Mache daraus ein rein Wann einer zn hart mit der Quecksilber-Salben in Que-si»«?.

Pulver/seihe es dnrchein harin Sieblein/vnd brauch der Frantzoscn.Chur geschnueret worden were/oder

Morgens nüchtern einer Haselnußgroß davon mit ei- Quecksilber eingenommen hette/ der sende Bibernel.
nem schnitleinBrots/in einem fürnenWein geweicht, lenkraut vnd Wurzel in Wein zum halben theil eyn/



DasCifteVuch/ vonKräuttm. i??
^ scih< es dlivch ei» Tuch vnd Mnckc dceMorgcns nuch, 5 dich desselben/wie auch alles andern Gekrancks enchal-

lern drey Stunde» vor dem Morgen-Imbiß/ deßglei

chen auch Abends vor dem Nacht-Imbiß / jedesmal

iiij. Vmzwarm darvon/ vndbehan dasselbig einTag

oder etlich/es hilfftjhnen gcwiß/damr diese Arzeney ein

sonderlich Expcrimentist/ vnd etlichen darin» geholf,

fcn ist worden / denen man das Quecksilber in denA,

dern hat sehen hin vnd her lausten. Diese Arzeney ist

auch dienlich denGoldschmiden/wann sie mirQnccfsil-

bcr vergülden/sollensie dieselbige gebrauchen wider den

vergifften Rauch des OuccksilberS.Die gedörtteWu?.

p.el von Bibernellcn zu Pulver gestossen/vnd darvon j.

quinklcin mit gutem warmen Wein gemmcken/ hat

gleicheWirckung. Esistauch fast dienlich/ daß man

das Krautvnd Wurzel inWein lege / vnd stetig dar,
L von trincke.

5!-<-nst»5n. Es ist auch die Bibernell ein gewisse Arizney/Fran,
Kr«nckdci,. izosen-KranckheitZuheylen/dann sie die böse vndgiff,

tige Boßheit derselben verbessert /vnd von Grund her,

ans heylet/so man die ein Monat/fünffoder fechsWo,

chen / je nach Gelegenheit der Kranckheit gebrauchet/

mit gebührlichcnPurgationenvnd Schweißtrancken/

deßgleichenauch gemeineTranckzur Spciß/vndden

Durst zu löschen darvon bereitest / allerdings wie man

die 8a1l^m ?2ri11am zu bereiten pflegt. Du wirst auch

vielmehr mit der Bibernctle'.'. außrichten/dann mit der

Lallä illz. Aber wir Teutschen thun wie die Affen/

wasfrcmbdvnd selizam ist/beliebt vns mehr/als dasje¬

nige so bey vnSwächst vnd gemein ist. ,

Fttb-i-. Wann einendasFieberanstosset/follervon stund

<2 an sobaldjhm immer müglich/ iij. VmzBiberncllen-

safft warm mucken vnd darauff schwiizen / so wird es

jhn verlassen. So auch einer das Tcnian- oder ein an,

der Fieber hette/ der soll dreymal nacheinander allwe,

genauffdenTag/ wann jhn das Fieber anstossen wil/

so viel desgemeldten Saffts trincken vnd schwiizen / so

verlasserjhncn das Fieber.Wann aber einer den Safft

nicht haben konrc/als im Winrcr/der nehme ij.Hand-

voll Bibernelleukramvnd Winkel / oder die Wurzel

allein / zerschneide die klein / vnd send die m einer Maß

guten Wein zum halben theil cyn/seihe dann die Bru-

he durch ein Tuch/ vnd mucke an statt des Saffts vier

Vny des gcmcldtcnTrancks. DiegedöneteWurizel
ZU Pulver gestossen/vnd des Pulvers j .quiinl. iij. Vniz
Vibcr>ic!lcnwasscr genuncken/hat gleiche Wirckung.

O Wider das Tertian Fieber: Nimb iij. Biberuel-

lenkrankblattcr/stosse die zuPulver/vnd gibs demK:an-

cken mit vj.LothCardenbenedittenwasser zuMncken/

ehe jhn dasFieber pflegt anzustossen/oder gleich im an,

fang wann jhn dasFieber ankombt. Oder/nimbBi-

b'crnellenkranrvndWurizcl/die noch frisch vnd grün

scynd/zerschncitesie klein/vud siosse die in einem Mor-

ftr mit Wein / darnach druck den Safft aus durch ein

Tuch/vnd Mnck darvon iij.Vniz gleich/wann dich das

Fieber anstossen wil / das wirst du über dreymal nicht
Möglich thun/das Fieber wird dir gar aiißbleibcn.DiseArl'zNcy
^ hat auch manchmal das viertagliche Fieber vertrieben.

Ein Speißtranckin allenFieberir sehr gltt vnd heyl,

samlich zit trincken: Nimb BiberncUenwurtzel sauber

gereiniget vnd g?wäschen/ an der Zahl iiij. Wegwar¬

te kcnwurfiel/anderZahlij.Fenchelwurtzel/Fenchelsaa-

men/ geschahen SüßholiMirycl/ jedes ij. Loch/ sauber

Fiebk».

Fieber.

ten/biß das Fieber hinüber ist.

Ein guter Wundtranck.- Nimb Bibernesscnkrauk/

y.Handvoll/hc»dnisch Wundkraut/Sanickci/jedesj.

Handvoll.ZerschneidegemeldttStück klein/chue sie in

ein Käme / geuß darüber ein Maß Wein oder Bier:

verlmir die Kant/vnd lasse diese Stuck vier Stunden

lang in einem Kessel mit Wasser sieden/darnach seihe

denTranckdurch einTuch/vndgibdem Verwundten

alle Morgen vnd Abend v. oder vj.Loch davon zu »in«

cken/er heylctsehr vnd bald.

Oder nimb Bibernellenkrautwurkel die frisch vnd

grün seynd/schneide die klein/stosse sie darnach in einem

steinern Morser wol mit Wein / presse darnach den

Safft aus/ vnd gib dem Verwundten alle Morgen

6 vnd Abend iiij. Loch darvon zu trincken.

Ein anderer köstlicher Wundtranck / der alle frische

Wunden forderlich heylek/deu mach also: Nimb klein

Bibernellenkraut/anderchalb Handvoll/spitz Wegrich?

kram/Güldenruth / die Rinde von den wilden R osen-

stöcken/Eglentiergenanr/jedes eine Handvoll/rochen

Mangelt/Harchewblumlein vnd Blätter / wild Och¬

senzungen / weiß Wintergrün / oder Leberblümletn-

kraut / Mayblumenkraut / Specklilgenblätter / klein

Monrauten/Rheynsarn/ St.Künignudkraut/ Car-

denbenedicten / groß Fünfffingerkrai» / jedes ein halbe

Handvoll.Alle gemeldle Kräuter schneide klein/ mische

sie wol durcheinander/uimb darvon das halb chcil/chue

sie in ein Kame/vnd gieß darüber guten fürncn Wein/

frisch Brniinenwasser/jedes ein halb Maß/dder aber so

l-l der Verwundte nicht Wein trincken dürffte/ j.Maß

Bier / verkleibe die Kante wol/daß nichts außriechen

mag / vnd lasse vier Stund mit stetem Fewer in einem

Kessel mit siedendem Wasser sieden / darnach wann es

kalt worden ist/so seihe es durch ein sauber Tuch/ vnd

beHalts wol vermacht in einem Keller oder kühlen Ort/

vnd gib dem Verwundten alle Morgen vnd Abend/

jedesmal v.oder vj.Loch davon zuMNcken.Wanndie-

ftrTranckverbrauchet/so siede widerumb einen frischen

ans den übrigen Krautern.

Ein ander herzlicher Wundtranck zu allen Wun¬

den des Haubks fast dienstlich: Nimb der kleinen Bi-

bernellenkraut/ij.handvoll/ Bctomenkrattt / Schlüs¬

selblumen / oder das Kram darvon / jedes anderthalb

Handvoll/Eisenkraiit/Wegwatten/Güldenruth/Sin-

I naw / Wcchcldcrbcern ein wenig zerflossen / Maßlieb-

leinkram/Linden-odcrHaselnmispelmitdenBlattern/

Benedicten/Rosenblatker/Sanickel/jedesj.handvoll/

Steinlindenblüht/Mayenblümlein/Tausendgülden¬

kraut/jedes ein halbes Handlein voll/Benedirtenwur-

«?el/Angelickwiirizel/jcdes j. Loch. Solche Stückalle

zerschneide klein/vermischsiewoldurcheinander/vnd

nimb darvon das dritkheil/ thue es in ein Kante/ vnd

schütte darüber gutcn fürncnWein/frisch Brunnen,

wasser/jedes ein halbMaß/verlutir die Kante/vnd laß

vier Stunden lang obgemeldter Masse» sieden / seihe es

dann durch/vnd gebrauchsgleicher gestalt/Morgens
vnd Abends.

Einkostlicher Wundtranck zu den Fisteln/ vnd den

Krebs zu heylen: Nimb klein Bibernellenkraut/ an.

^ derthalb Handvoll/Betoiuenkratit/Odermenig/Weg,

Mtt/Stciubibernellenkraut/jedes j. Handvoll. Zer,

gcwaschcir Gersten/ iiij. loch/ mi. Hirizzungcnblattcr. schneid diese Stück klein/vnd lasse sie i» iiij.MaßWas,

Ae: lchircid die Wurizctn vnd Blattcr klein/thue sie mit sers den drittenrheil einsieden/darnach feihc die Brühe

der Gersten vnd Fcnchelsaamen in eine Kante/ oder durch ein Tuch/vnd druck die Krauter ha: cans: thue

groß jiimen Flaschen / schütte darüber iij. Maß frisch sie in ei» Kesselein / vnd thu dazuxxvj. Vny Honigs/
Brunnenwasser/verlutir die Kante oder Flasch beheb/

stelle sie in ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd lasse

die vier oder fünff Stunden mit stetem Fewer also sie,

dm/ darnach wann es kalt worden ist / so seihe es durch

ei» Tuch / so hast du ein treffenlich gut Trinckwasser/

darvon inaast du zun Imbsm vno darzwischen nach

ftke es über ein Kohlfewerlein/laß sin-glich sieden/vnd

vcrschaums im sieden wol/wan» cs nun keine.: schäum

Mehr gibt/so hebs vom Feur vnd seihe es durch ein weiß

wüllin Tnch/behalts wol vermacht/vnd gib dem schad,

haffc«^Menschen des inorgenSnüchtern/ nj.Vmzcn

warm davon / vnd lasse jhne» darauff drey Stunden

Durst trincken / wann du aber das Fieber hast / soll du fasten/des Abends drey Stunden vor dem Nachtessen

Y l!ij gib
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gib jhm widerumbsoviel/ vnd behau biß der Patient k cket/heylet WiMden vnd Schäden / so man den Sasst

heylwird.

Ein anderer guter Wundtranck/ die Fistel zu hey-
len : Nimb der kleinen Bibernellenkrant/ kraußBi-
bernellenkraut/jedes anderthalb Handvoll/Baldrian/

Odermenig/Cardenbeiiedictenkraut/Tormentillkraut

vnd Wttrizel/Rheynsarii/jedes j .Handvoll /Anißsaa-

men/Steinpeterleinsaamen/ jedes j. halb Loth /Hanss-

krant/viij .Loch .Me gemcldte Stück schneide klein/vnd

siede es in zwo Masten guten weissen Weins / vnd in
einer Maß Brunnenwassers den drittencheil eyn/dar,
nach preß das Gekraut hart aus/ vnd seihe den Trauet

durch ein Tuch/thue dazu xij. Vni; Honigs/ laß es wi,

derninb über einec Gluch sittiglich sieden / daß es nicht

überlausse/ vnd verschaume es wol im sieden / wann es

L nun verschanmet ist/so seihe eSwider durch/vnd behalt

eszuin gebrauch. Von diesem Tranckgib dem Schad¬
hassten alle Morgen vnd Abend iij .Vny davon warm
zu mncken/allweqen drey Stunden vor dem Essen.

!La,,«s«lech Wann ein Roß oder Gaul bauchschlechtig / oder

dämpfig ist/so nimb Bibcrnellenwnrrzel/k'oenum ßrse-

cum,gemein Saliz/jcdcsxvi.Vniz/Enizian/vili.Vnk.

Diese Stuck mach zu einem reinenPulver/ thue das

in einen Kessel/schütte darüber frisch Brunnenwasser/

laß sie wol miteinander sieden/biß vngefährlich auffdie

V.Maß überbleiben/davon gib dem Roß allen Tag ein

Halb Maß zu trincken/so warm es zu leyden ist: dasbe-

har? neun Tag aneinandcr/ so wird das Roß wider ge,

fund: vnd so etwas von diesem Tranck überbleibt/so gib
es jhm den zehenden Tag vollends zu trincken.

Euffcrlicher Gebrauch der Bibemcllen.

Zl-ck-ntm ^^Ibernellenkraut vndWurizcl geflossen/ vnd den
Angef.chl. ^^Safftaußgedruckc/vertreibctdlcMasen vnd Fle-

cken im Angesicht/dasselbig oftermals damit bestnchen/

vnd von jhm selber wider lassen trucken werden.

Bibel nellenwurizel im Munde wol gekewct/vertre?->

bet dasZahnwehrhnmb/viid zeucht cm qrosscn schleim

vnd Vnrath heraus. Die Wurzel zerschnitten vnd in

Wein gesotten/ denselben alßdann durchgcsigen vnd

im Mund gehalten so warm als man kan / vnd osster-

mals wider ernewert/ hat gleiche Wlrckung/vnd ver¬

schmelzen. treibt auch den Schmerlen der Biller.

Milch »cr Steinpeterkinkraut oder die krauß Bibernell/ hat

Wciber!" ei» wuiiderbarliche/ heimliche vnd verborgene Krasst/

v den saugenden Weibern die Milch zubringen / dann

waim sie nur das Kraut außwendig auffdie Bri'.st le-

gen/so bringet es in sechs Stunde» die Milch so gewal¬

tig/daß man das Kraut widcr hinweg thun muß.

Cmpfänzn«? BibernellenwutMl soll die Empsängnnß verhin-

""hmd-rn. K^n/so man die bey sich trägt auffblosser Hallt.

Die gemeldete Wun-el auff blosser Haut am HiM

getragen/ soll den Menschen bewahren daß jhnen die

Pestilenz nicht anstosse. Vnd so auch einer damitinfi-

cirt wird / soll er vor allen dingen erstlich ein Bibel nel-

lenwurizel an Halß heucken/ darnach ein Schweiß vnd

Gifft-rranckeinnehmen/drey Stunden dara'uff schwi¬

tzen/ so soll jhmc diese vergisste Scitch nichts schaden/

welches glaubwürdige Leut becheuren/wahr seyn/die es

erfahren haben: Dieweil dann solches ohne allen A-

Zahnweht.

dareynthm oder mitTüchlein hineinleget / vnd dasSchSK».

Kraut darüber bindet wie em Pflaster. Gleichergestalt

das Sasst in die Wunden gethan/vnd dasKraut dar¬

über geleget/ stillet das Gliedwasser / vnd ist ein gewiß Buedwasser.

Experiment,

Ein gut Wundpflaster: NimbgrünBibcrnellen-wvndpflast-».

kraut/xvj.Vntz/Saillckelkraut/Ehrcnpreiß/ alle ftifch

vnd grün/jedes viij.Vnk.Zel stoß diese Krällter wol in

einem Morser/thue sie darnach in eine Pfiasterpsaili,/

vnd nochferner darzn/ Bockenunschlit/xvj.Vnfien/

Schweinellschf>ializ/viij.Vnl>en. ^asse diese gemeldte

Stück miteinander sieden mit stetigem rühren/ daßeS

nichtanbrenne/ biß daß alle Sasstigkeit der Krauter

verzehret ist/darnach seihe es durch ein Tuch vnd preß

Q hart aus.- Thue weiter darzu/frisch vnd new Wachs/

viij.Vmz/Pinhariz/Tcrpentin/jedesvj.Vn^ iassedise

Stück durcheinander aliss einer Glnth sittiglich zerge¬

hen / darnach thue sie vom Fewer/ vnd wann sie ein

wenig überschlagen seynd/ so rühre iiij. joth rein vild

subtilgepülverte vild durchgesiebete Bibernellenwuriz

dareyn/so hast du eiil herzlich gut Wundpflaster Zli al- W^'^n»

len frischen Wunden vnd Stichen erfahren. Scich.

Bibernellenwurkel zerschnitten vnd gestosscn/ dar, Sprcissc»/

nach wie ein Master übergeleget / zeucht Spreissen/ »A"'
Bein / Dortieii vnd andere dergleichen Ding aus den W.i»t>«n.

Wunden/oder so die sonst ni der Ham stecken.

Biberneilenwuri^elzu reinem Pulver gestossen/vnd D?andv°m

mit BibernellenkrauisaN vnd einem Eyerweiß durch.

etiiander gecempenret wie ein Salblein / vild über den

Brand vom Fewer geleger / heylet öenselbigen wun-

derbarlich.

Bibernellenkrant vnd Wuri-el also grünineinem Asseln.

Mörser gestosseu/den Sasst davon anßgedruckt/heylet

die Fistel vnd Krebs / den Sasst dareyn gethan / vnd

das Kraut wie ein Pflaster übergebnnden.

Den Krebs zu heylen: Nimb Biberuellenkraut vnd Kr«b».

Wuryel/jedes ij.theil/Christwurizcl/j.thell.Stosse diese

Ding klein/vermische mit Baumöle wie c-n Pflaster/

vnd lege des MorgensvudAbende über biß der Scha,

den weißwird.Darnach nun Widderunschlit/Wachs

jedes ij.theil/zerlaß über einer Gllith/vnd thue darnach

rein gepulverten Weyrauch dazn/ vermischs vnd rühr

es wol durcheinander/vnd mach Pflasterzapssen dar,

ans/davon streich auff ein Tnch/vnd lege es des Tages

I zweymal über/biß cs heyl wird.

Wider den Krebs der Man nsruthen/viid der heim, »«?

liehen Orten der Weiber: NimbBiberilelleiikraut/

ij.theil/Odelmciiig/Hnndszuugenkraut/jedcej.theil. o«cn!>«r

Stoß diese Krauter grüil durcheinander / drlicke den

Sasst daraus/ deil lege mit Faselen von zartem leini-

nein Tuch in den Schaden/vnd binde dieKrauter dar-

übtl wie ein Pflastcr.Du solr allch die gemeldete Krau¬

ter in halb Wasser vndWein sieden/vnd den Schaden

des Tags zweymal damitanßwaschen.

Es ist in Warheit dieBlbernellen/ einfürtresslich Ha«be.

heylsames Wundkraut / daß nicht allein die frischen Wund«»

Wunden/sondern auch die alten Schaden / wie die

Namen haben mögen/ heylet / derowegen soll es in alle

Wund.vnd Schadenpflaster genommen werden/son.

x berglanben zugehet/mag man es versuchen/dann viel X derlich aberzudenHanbtwnndewsintemal die Ersah-

verborgener Heimlichkeit in der Natur sind / die wir

mit derVernunstt nicht eneichen mögen/wie dann sol,

ches die tägliche Erfahrung bezeuget.

Bibcrnellenkraut viidWttrizel/vndfrisch Leinkraut

Biaacrn!' durcheinander geflossen / vnd über die Pestileniz, oder

Ainnblatter wie eiil Pflaster gebilndeii/machet sie aujf-

gehen/zeucht das Gisst heraus vnd heylet sie.
SclchteGc, Frisch Bibernclleiikrautgestossen/vndwieeinPffa«
»irr. ^ gebllnden / machet die schwanger,:

MlM.n, Weiber leichtlich gebären/vlld treibt fort die ander Ge-

burt/daö Bürdlein genant. ''

Bibernellen gestossen/ den Sasst davon auß-Mt?

rilng bezeliget/daß es sonderlich heylsam ist/ die Haubk.

wunden zu heylen. Es bezengeil etliche / so einer biß in

die Hirnschale verwundet were / dem soll man den fti,

scheu außgedruckten Sasst von der Bibel uellen dar,

eyil traussen/das soll die Wunde bald vnd ohne Scha-

den heylen/das haben sie an Hahnen versucht/wie sol,

g«: Sie haben einem Hahnen die Hirnschale oben

auffgeste chen / doch nicht gar durch biß in das Hirn/

darnach den Sasst von der Bibernellen indieWul^

den getransset/ das haben sie einmal oder etliche

gethan/so seye die Wunde wider

geheylek,

Biber«



^ Bibemellen gcdistillirt Waffcr.pilnpinell^
liillanria.

5>Jc beste Zeit dieBiberuellen zu distillirett/ istim

Brachmonat wann sie in voller Blüht ist / das

Kraut mit der Wurtzelvnd allerseiner Substantz klein

gehackt/mit sanfftem Fewer in »alneo IVIarise abgczo.

gen / darnach in der Sonnen semgebürliche Zeitrecti-

ficirt. Wann man aber dasselbig krafftiger haben wil/

so soll man nehmen der auffgerruckneren Bibernellen-

wurzeln / vnd des SaamenS von derselben / jedes iiij.

Loch. Das groblecht zerstossen/folgends in ein Kolben-

glaß thlln/ vnd j. Maß des gemeinen Bibernellenwaf.

fers darüber schütten / darnach ein blinden Helm dar.

anffseyen/die Fugen des Kolbens vnd Helms wol ver-

lntiren/vnd dani» Tag vnd Nacht in «in warm Lalnc-

V um I^larise setzen: wann das geschehen/soll man dann

cin Helm mit einem Schnabel darauff seyen / vnd den

andern hinweg thun / vnd zum an dernmal sänfftiglich

distilliren / so wird das Waffer sehr kräfftig zu nachfol¬

genden Kranckheiten.

Innerlicher Gebrauch des Bibernellen--
WafferS.

<s«cx. f)lTIberncllenwasser obgemeldeter maffen gcdistillirt/
^^i>nd Morgens viid Abends / jedesmal nij. oder v«

Dnr'.«1>"'cr Loth gerruncken/ führet ans das Grieß/ Sand vnd

^ Stein/treibet den Harn/reiniget die Nieren / Harn,

/ndÄsA gäng vnd die Blasen/von dem Vnrach vnd Schleim/

davon der Stein zuwachsen pfleget.

Trkatte Erwärmet den Weibern die erkalte Mutter / sanff,

tiget das Kummen derselben/vnd bringt den Weibern

Krimpn, vie Moiiatbliiinen. Es vertreibet den Schmerlen der

Lenden/ist heylsam vnd nützlich im Seitenstechen/ rei-

Schm. rycn. das Geblüt/ machet weitvmb die Brust / vnd be,
nimbt alle Beschwerung deS HertzenS/ vertreibet die

.>r5-ng,' Winde vnd Blast im Leib/vnd dieiiet wider Gisst.

Bibernelleiiwasser alle Morgen ij.Loch gctrnncken/

verwahret den Menschen denselben Tag vor derPcsti,

Pesiiienh> tentz/vnd starcket das Hertz.Es ist sehr rathsain/daß ein

jeder Mensch in Sterbenslauffen neben andern tägli,

Pi Nser vativen/je zu acht Tagen einmal desMorgenS/

oder Nachmittag/wann derMagen nüchtern worden/

vj.Loch des Wassers trincke/ vnd zum wenigsten ein

paar Stunden darauffschwitze/dan n es alle verborgne

Gifftigkeit durch den Schweiß vnd Harn außsühret.

v Ein wenig Biberge^ in Biberncllenwasser gesot,

taufcnd zicht ttn vnd gktruncken / vertreibet das lauffende Gicht in

Gliedern / oder wann der Krampff die Glieder znsam,

men zeiicht. Ein dritthell eines qnintlein gepülverten

Bibergeyls mit iiij.oder v.LothBibernellenwaffer ver-

mischt vnd warm getruncken/hatgleiche Wircknng.

S-cck>cn»mb So ein Mensch cin stechen hat vmb das Hertz / eS

dasH-r-z. sxyc von Geblüt oder anderer Feuchten/ oder aber von

fallen oder stossen verursachet/der lrinek des Morgens
vnd Abends v. oder vj. Loth Bibernellenwassers / ein

Tag oder drey vier / er wird gute Besserung darvon

befinden.

Wider die verstandene Monatblumen: Nimbge.

Mona'kum, distillirt Biberncllenwasser/ viij^oth/ weissen fein Zu,

ckcr/einhalbLoth/gestossenen Saffran ij.Gran. Ver.

x misch durcheinander vnd laß zergehen / vnd gibs dem

WeibeMorgens nüchtern drey Stunden vorm Essen

warm zu trmckeii/vnd desAbenoe wann sie zn Bett ge¬
hen wil/widerumb so viel/es hilfftwunderbarlich.

t-nd« >?-<>,. Wider den Lendenstein ein bewehrt Wasscr: Nimb
die Obersten Gipselvon dcrBibernellen/mit der Blüht

vnd dem Saamen/ Peterleinsaamen/ Eppichsaamen/

Eppichkraut/Roßhub mit den Wurtzeln/jedes j. Pf.
Drachenbliit/ij.j och/Saffran/j.quintlein. Zerstoß die
Saamen groblecht/die Krauler schneid klcin/vermisch

es alles durcheinander / vndbeftuchte es mitstarckem
Weinessig / lasse sie darnach ein Taa oder acht mitein.

ander beyden/ darnach diMrS durch ein glasinen Di-

Da6 Erste Buch/von Knwkcm. l6l

? stillirzeug/vnd behalte es wolvc! macht. Vondiesem

Wassergib iiij. Loch zu trincken/das treibet den Stein

gewaltig fort.

Wider die Pestilentz ein kostlich gut Wasser.- Nimb

Bibernellenwurtzel/ij Loth/Angelick»vurtz/j.Loth/Pa,

radeißholtz/weissenWeyraiich/Mytthen/jedeej^iiiiit-

lein/Muschatenblüht cin halb qmntlein/Thcria^Me,

tridat/jedes j.Lvth/Malvasier/ odcr in Mangel desselbi-

gen/ des allerbesten fürnen Weins/ vj. Vntz / Ehren.

preißwasser/Cardenbenedictenwasser/Anaelickwasser/

Tanbenkropffwasser/jedesiij.Vntz.Die Wurtzeln vnd

andere dünc Stück stoß groblecht/ schütte den Wein

vnd die gedistillirte Wälser darüber / vermische es wol

durcheinander/ laß ein Tag oder acht beytzen/ darnach

distillirS durch cin glasinen Distillirzcug/vnd behalt eS

0 zum Gebrauch. Wanii es nun dieNochdurfft ersor,

dert/daß einer mit der Pestilentz inficirt wurde/so nimb

des gemeldeten Wassers vj.Loch / vnd zertreibdarinn

cin halb quintlein des allerbesten Theriacks/gib es dem

mficirten anst einmal warm zn krinckcn/ vnd lasse ihn

drey Stund darauffschwitzen/daS treibt alle pestilcntzi,

sche Vergifftnng gewaltig durch denSchweiß hinweg.

Ein kostlich Wasser wider den Stein der Nieren

vnd der Blasen: Nimb Biberncllcnsaamen/ ij. theil/ Vl«lcnsic«n.

Eppichsaamen / gemeinen Peterleinsaamen / Scnff,

saamen/Garafclwnrtzcl/jedeS eiii theil. Zerstoß alle ge.

Meldete Stück groblecht/ vnd besprenge sie mit ein we.

nig EssigS/darnach vermische sie wol mit genmssamen

frischem BockSblAt/ vnd distillirs inKalneo I^iariss

mit sanfftem Fewer / in einem glasinen Geschiri. Die-

fts Wasser verwahr in einem Glaß wol vermacht/ vnd

gib darvon wann es die Nochdursst crferdcrt/i«ij,Loth

auffeinmal zu trinckcn/ es treibet gewaltig vnd bricht
den Stein.

Von der Bibernellen kan man ailch ein herzlichen Wunde,an«

Wundtranck distilliren/den man überIahr nützlich

an statt eines gesottenen Wundyancks gebrauchen

mag: Nimb Bibemellen kraut/vj. Handvoll/Sani-

ckel/iiij .handvoll /Engelkraut/hcydnischWundkralit/

Ingrün/jedes iij .Handvoll/ braunen Fingerhut/Eg.

lentier Rosenblatter/ Walwurtzel/ blawer Gaiichheyl/

jedes ij. Handvoll / Tormentillkram mit der Wurzel/

spitzen Wcgcrich / Naterzüngleinkraut / des grossen

Ftmfffingcrkrams / klein Fünfffingerkrant / jedes an¬

derthalb Handvoll/ KütrenbauMblätter / Rheinbln-

1 men/jedesj.Handvoll/Bockenholtzdas kleingcdrehet

ist/vj.Loch/wild Angclickwurtzel/Baldnanivurtzcl/je¬

des iij.Lokh. Alle gemeldete Kranker vnd Wurzeln sol¬

len frisch vnd grün seyn / die soll man darnach in ein

Cucurbit oder Veticam thun / vnd acht oder ix. Maß

frisch Brunnenwasser darüber schütten/vnd mit sanff.

tem Fewer iij. Maß darvon distilliren/ so hat man ein

"bewehrten Wundtranck/der alle Wunden vom gründ

heranSheylet. Darvon gibt man dem Verwundten

Morgens vnd Abends liij.oder fünff Loth auff einmal

zutrincken.

Eusserllcher Gebrauch des Btbernellcn-
WasserS.

^Ibernellenwaffer verneibet die Masen vnd Fle. «m
» ^cken im Angesicht / vnd machet dasselbige schon/ ^"ge-.cht.

hübsch vnd glatt/ offtermals damit gewaschen/ vnd wi,

dernmb von sich selbst lassen trncken werden. Esmacht

auch schone weisse weiche Hand: machet auch cin hell

vnd scharpffGesicht / so man die Augen offcermals da,

mit wäschet/ vnd jederweilen j. Tropflein oder drey in

die Augen thut.
Biberncllcnwem .pcrroselimrcZ .Vinum

ex

^>EnBibernellcnwcin soll man bereiten / tn'e den
m-t rohem vnd gc,

sottenem Most/ wie wir genügsame Anweisung von

dem Angelickwmtzwein gegeben haben. Der



2.6 D. Jacobi Theodor! Tabttnaemontant/

Appetit.Kalte
Speise«.

H Der Bibernellenwein ist ein heylsamerTraiickWin-

Pestikent! terszeit/ wann diePestileny regiret/ vnd der^ufftfaul

^vndvergifftet ist/dann er demselben Widerstand thut/

vnd den Menschen vor der Pestilenmschen Contagion

Schwerlich verwahret. Sonst dienet er Wider das schwerlich äth-

Külte'Brust erwärmet die erkalte Brust vnd den Magen/ er.
vndMagen. wecket den Appetit zur Speiß/Hilfft wol däwen/ treibet

den Harn/reiniget das Geblüt/ vnd,st ein fastheylfa-

mer Tran ck denen/ so Fisch/Melonen/Cticumern vnd

andere kalte Speisen gemessen / dann er verbessert die

Schädlichkeit derselben. Es mag auch dieser Wein zu

allen oberzehlten innerlichen Gebrechen/wie die in dem

innerlichen Gebrauch der Bibernellen erzehlet seynd/

Mit grossem Nuiz gebrauchet werden.

Oioscorj'äe« lik.^.cap.^l.machet den Bibernellen-

L wein nichtaus den Wurrzeln / sondern aus dem Saa-

men/wiesolget: Mannimbt desjenigen frischen Bi-

berneisenstlamens/ gestossen/ gesiebet/ vnd in ein leinen

Tüchlein gebunden/xviii.loch/vnd stücket dasinachsig
iuffzvEssen,Psund newes Mosts. Dieser Wein machet eine ^nst

essen / vnd ist den Magensuchkigen gut: auch ist er

Harn7n"' gut Wider die Gebrechen / darvon der Harn schwerlich

gesungen wird/oder wider das schwerlich harnen.

K-ichen. Ein ander köstlicher Wein von mehr stücken/wider

die obgemeldtten Gebrechen/vnd wider das Kelchen

vnd schwerlich'äthmen : Nimb BibcrvellenwMkel/

vj. <loth/ Bibel»eilensaamen /iii. ^oth / Alantwuryel/

Liebstockelwurizel/jedes ei>' ioth/Psefferkoriler/Myr-

Hen/jcdes ein halbhoch. Stoß diese Stück groblecht/

vndthunoch ferner darzu ij.PflindgulenfcinZuckcr/"

L vnd jPfundIungfrawenhonig/vns mach dise Stück

mit Hanbüchen Spähnen oder andern Spähnen/m

ein xvj massiges Fäß^in eyn/ darnach fülle es mit ei¬

nem guten Mostzu / vnd lasse den darüber verjähren/

soisterbereit: übersünffoder sechsMonar lasse den,

selben ab/vnd Handelallerdings danim / wie hiebevov

von den andern Kmurerweinen gesagt worden ist/da-
nur du ihn über Jahr zu gebrauchenhast.

Btbcrncllmmcch. ^lu!sz L?impineI1a
vel?erro5elinc>.

^>An kan auch aus der BibernellenwUMl einher?.
<x,t->llcbiu?. ^"-^lichcnMcthznvlelenLclbsgebrecheirmachen.Der

Hustcn. dienet insonderheit wider die erkalte Brust/den kalten
Kelchen. Husten / Kelchen vnd schwerlich äthmen : wider die

Nieren/ O Verstopffimg derNieren/Harngängvnd der Blasen/

H-rnqänq/ treibt den Harn/führrauS das Grieß vnd Sensenstein,

-e^fung.' wird bereit wie der Mech von derAngelickwur?.

!cndk->li->n. Blberncllcnsafft.
nellee succus exicc^rus.

LVUs dem Kraut vnd Wuseln s.unbt der ganzen

^Substan^ der Biberneilen/kan man auch ein nük?,

lichen Saffc bereiten/den man über Jahr wie die Bi.

berneilei, zu gebrauchen hat/ vor stch selbst oder mit an.

den? Aryeneyen zu vermischen / der wird bereitet wie

der Wermuthsafft/vnd ist aber der jenig der krafftlgste/

der von dem dunen Kraut gemacht wird.

Bibernellen ENwcl« perrolelini vel?im-

pinellseexcmüum.

x i>US dem dür?en Kraut vnd Wlii izel machet man

^ein herzlichen Ereract / wie wir oben den Exrract

aus dem Wermuth haben lernen machen/der dienet zu

allen innerlichen Gebrechen / darzu die Bibernell ge¬

brauchet wird/ darvon gibt man auff einmal ein drit,

theil eineequinrleinS mir Wein oder Bibernellenwas.

ser/oder aber mit einem andern bequemen Wasser oder

Safft/ je nach der Kranckheit Gelegenheit. Es wird

auch derselbige heylf»mlich mit anderen Arlzencyeil in

vielen Kranckheiten vermischet / wie solches denOo-

6toriku8jZr2Äicis wol bcwustist. Sonst ist dieser Ex.

-tertianvnd ll act eine köstliche Arkeney/nicht allein di< TerttaitFic-

ber/ sondern auch die Quarcan »u vertreiben / wann

man desExtractS nimbt ein drittheil eims quintleins/

vnd Blbcrncllenwasser/ij.^oth/vermischt solchs durch¬

einander vnd gibts dem Krancken eyn / wann jhn das

Fieber anstossen wil/ das muß er aber einmal oder drey

thun/es hiifft jhm gewiß.

Abgezogener Bibemellensymp. 8)?rupu5

exrk3<I>oni5 pimpinellse.

^EraußgezogeneBiberncllensyrup/ wird ans der
^ dunen Wmizel der Bibernellen bercitttvndauß.

gezogen / allerdings wie wirdenZimmetsyrup zuma-
chen gelehrt habm.Dieser Syrup dienet wider alleGe-

brechen/darzn die Bibernell innerlich im 4eibe gebrau¬

chet wird. Darvon gibt man auff einmal nicht mehr

als j. 4och/ mit seinem gedistillirten Wasser oder vor

^ sich selbsten. Er wird auch mit andern Arzeneyen ver-

mischt. Insonderheit aber ist gemeldeter Syrup eine

heylfame Arzeney/denjenigen/ foin derFranyosen,

Chiirzuviel mit der Quecksilbersalben seynd geschmie,

ret worden / so sie etliche nacheinander des Morgens

vnd Abends/ dieses SyrupS j. 4och mit mj. Bibernel.

lenwasserS trincken / biß sie Besserung befinden. Er

dienet auch denen so Quecksilber gessm/cder in ieib gc.

schlungen hellen / dann er benimbt demselben allegiff-

üge Schädlichkeit vnd Bsßheit/also daß es demMen-

schen nicht schaden kan.

Eingemachte Bibernellenwui tzeln.k aäices

pim^ineljssconäiiX.

/yS wird heutiges Tages die Bibernellenwurkel in

allen wotgerusten Apothecken eingemacht funden/

^ vnd wird auch sonsten von vielen Haußnnmern zn

taglichem gebrauch gleichfals bereitet/wie folget: Niinb

der mildesten/festen vnd geschlachten Blberncllcnwlir-

tzeln/ lasse sie in einem kalten Brunnenwasser wol er¬

weichen/ daß du sie von aller Vnsauberkeit reinigen

mögest/ schneide dieselbige auff/ vnd nimb das hölzerne

Heriz oder Marck heraus/ dann schneide sie zu kleinen

Stücken nach deinem gefallen/lasse die mit Wein oder

Wasser gemählich sieden/daß sie lind werden/ vud ihre

Hannigkeit vnd Schärpffe ein wenig verlieren: dar.

nach sobereire ein Syrup vonHonigoderZuckernm

frischem Brunnenwasser/siede jhn zu rechter vnd be.

quemer dicke/ alßdann wnffdie Wurzeln dareyn /

vnd laß ein wenig miteinander sieden / vnd hernach,

malskalt werden / dann thue sie in ein steinin. oder an.

! der bequem Geschitt/vnd behalte es zum täglichen Ge-

brauch.Wilt du aber daß solche eingemachte Wurzeln

desto anmütblger werden / magst du ein wenig Aim-

matrinden/ Naglin vnd Mnschatennüß klein gespal¬

ten vnd zerschnitten darzu wcrffen.Oder/mag einer sol¬

che Wurizel einmachen wie die W-eßkümmelwuryel/

wie wir solches hiebevor an seinem Ort gelehret haben/

welches die beste Weiß ist/ dann da bleibet alle Krafft
bey den Wurzeln.

Die eingemachten Bibernellenwurizeln seynd fon. Srkaltebrufk

derlich dienstlich die erkalte Brust vnd erkalten Ma. Bnn^"'
genzuerwarmen/zu dem fürdern siedieDawung/rei< Mag"n^"

nigen den vndawigen schleimigen Magen/von aller ^'bwehc.

Vnrcinigkeit/ sie stillen das ieibwehe vnd das Krim. Tr"a^Ge-

men/erwärmen den erkalten Weibern die Geburtglie- bu^queder

^ der/ sie seynd nü-zlich in allen phlegmatischen vndkal. >ph?mat"ch
ten Kranckheiten: iilsonderhelt aber thun sie treffen, "."icks-.cen.

lichen Widerstand/dem bösen vndvergifften pestilen-

«zischen Lufft / vild bewahren den Menschen vor der

Insection dieser vergifften Seuche/desMorgenSvnd

Abends jedesmal auff ein halb 4och der gemeldeten

Wurzeln gessen.

BibemellenwurtzctnConservenzucker.K^äi-
cumconlervs.

^>Er Conservenzlicker von der Bibernellenwurizel
^wird gemachek wie der Conscrvenzucker von der

Angettck- Die Wmyel von Mm Vinach gesäubert/

darnach



Das Erste Buch/ von Kräumn.
5^ darnach zu kleinen dmmenScheiblein zerschnitten/mit

Wasser gesotten biß sie weich werden / folgends durch,

gestrichen vnd mit iij. theil fein Zucker zu einem On-

lerv-e bereitet/allerdings wie wir hiebevox von derEn-

gelwury Vnterweisuug gethan haben. Dieser Conser>

venzncker dienet zu den obgemeldeten innerlichen Ge-

brechen / auch zu denen wie die von der Bibernellen,

wuryelerzehletseynd.

Bibernellenwurtzel mit Jucker überzogen.

6ice8?jmpineIlT5Äcck2ro incrailzrse.

/?S wird auch^>ie Bibernellenwnryel heutiges Tags

^von etlichen mitZucker überzogen / die zerschneiden

sie in lange viereckechtigeStücklein/ wiedieAimmet-

röhren / wiewol sie auch von etlichen gany genommen

werden/dieuberziehensiemitZuckerwieandereCon,

ftcc. Solche seyndzn allen Gebrechen zu gebrauchen/

wie die eingemachten Bibernellenwurizeln.

Bibcrncllcnsaamen mit Alickcr überzogen.

pimpineÜTlemenlzcckzroincrzllarum.

Eiter wird auch derBibernellensaamen vonetli-

^^chen flcisstgen Apocheckern mitZucker überzogen/

wie man den Aniß/Wießkummelvnd Fenchelsaamen

überziehen Pfleger. Der wird mit den Magenpuivern

sambt andernConsecten nü^lichvermischt. Vorsieh

5-^'staber allein genüizt/zcrtheilrer dieBlastvndWind

Magens des Magens/leget den Schmerlen desselben/vlid wird

Kair?'" -"allenkalten phlegmatischenKranckheiten heylsam-
phicgm/t.fch lichgoinizet/cr mildert allen Schmerizen im Leibe/vnd

tranckhc-c.n^ das Krimmen/dieuctwlder den Schmerlen der

Krimmc? Kalte verursacht/ führet aus das Grieß/ ^
Nicrcnl"' reiniget die Nieren vnd Blasen/ erwärmet die erkalte

f»m.7y.n> Mutter vnd Gebnrkglieder. Er ist auch sonderlich gut

Mu«"/. den Menschen vor der vergijfcen pestilenkzischen Con,

Pestll.nyi,-ch tagion zu verhüten / des ?)?orgeus vnd Abends / deß,

'---ntag.on. gleichen auch wann man aus in die Lufft gehen wil/

ein wenig in Mund genommen / gekewet/ vnd dann

hinab geschluckt.

Bibernellenküchlem oder Täffiein. I'a-

tiulX ex?imj?inellz.

^Us der Wnr-zel der Bibe nellen machet man anch

^krafftige Auckertäfflein: Man nimbt x-j.Vni; gu,

ten fein Zucker/zerlasset denselben mit Bibernellenwas,

ser/vnd sendet den wider zn bequemer dicke / darnach

H rühret man iii. Loch Bibcruellenwurizcln zu reinem

Pnlver gestoßen dareyn/ vermischet es wol vnd geusset

Taffelein darvon. Diese Tafflein dienen wider alle ob,

. erzehlte Gebrechen / wie die von der Bibernellen erzeh-

tuffe/ let scynd/scynd aber fürnemlich gut den bösen pestilen,

yischen Lufft zu conigiren/vnd den Menschen vor sol¬

che Vergifstung zu verhüten/ so man des Morgens je-

dertweilen so man außgehen wil/ ein Täflein in Mund

nimbt/ sittiglich zergehen lässet / vnd darnach hinab

d-rM»nl>. Sie machen auch ei» wolriechenden Mund/

Aih-m^" vnd vertreiben den abscheulichen stmckenden Athem.

Außgeprcft Bibernellcnjaamen ^)>el.

ni-> ?imj)mcZlX oleum expreilum.

^6;
5^N6dcmdi!ttcnKrant/WtN'?el/StengclvndS^'

Men/tasist/aus der ganizenSlibstantz/wird auch'

durch die Destillation ein überaus fiirtrcssliches Del

außgezogen/wie aus dem Wermnlh/Engclwnry/vnd

andern Kräutern : Das dienet zn allen innerlichen

Kranckheiten/ darzu die Bibernellen gebrauchet wird/

vnd gibt man darvon ij. odcrm.Tröpfflein mir ij. Loch

Bibernellenwasser/ oder Mit Wem / oder aber mit ei¬

nem andern bequemen gedistillinenWasscr oder Saft:

Es wird auch dieses Oel mitPillulen/Larwergen/Sy-

rupen/Consectenvnd andern Ai^cneycn/zu mancher-

Hand Gebrechen heylsamlich vermische! / vnd nützlich

gebrauchet / wie das die Ooüores zu vermi¬

schen wissen.

Btbernellensaltz. pimpinellX^al.

Sali? wird von der gaiMnSubstanh/des dür¬

ften vnd zu Aeschen gcbranten BibernellenkrautS/

wie von dem Wermnrh vnd andern Kramern außge»

zogen. Darvongibcmanwider die Pestilenz eiii drik- PeM-n.'z.

theil eines qnimleins/ mir An.?elickwasscr zertrieben/

vnd lässet den Inficirren daranssdrcy Stunden fthwi-

tzen. Sonst wird es auch Zu vielen erzehlten Gebrechen

gebrauchet/vnd mir ändert» Arzeneyen vermischet.

Kap.Das XXV.

Von der Bibemell- oder Sttznpckerlem.

S ist der Pererlein bey den Alten in hohen

Würden gehalten worden/vnd inSuppei^

vnd andern Speisen vor ein herzlich vnd wol-

schmeckend Condnnenr gebrauchet worden/wie solches

?Iiniuslib.2o. c^.ii.bczetiget: WclchcWürdevnd

Lobjhm heutiges TagS fast in allen Nationen der gan-

yen Christenheit / vnd sonderlich in vnserm Teittfth,

land noch zugeschrieben wird/ dann er dcrmassen in

Beruffkommen/daß er vor allen andern Küchenkran-

tern/als das aller gebräuchlichste/fast inallen Garten

vnd Feldern/beyde zu der Speiß vnd Arizcncy gepflan¬

zt wird/vnd das durch das ganke Jahr hinaus/damit

Man denselben allezeit zart vnd jung haben möge / sin¬

temal er im Sommer vnd Winker durch das gange

Jahr den Peterlein vnd senieWurzeln zu d<nSup,

pen/zumFleisch/Fischen/vnd andern Speisen gebrau¬

chet/ die denselben ein sonderlichen guten Geschmack

geben/denAppetitvndLustzum Essen erwccken/dann

sie dem Magen gesund vnd angenehm seynd/ wiesol-

ches auch Q^Ienus lib. 2.2Üm?nr. bezeuget: vnd hat

derselbigeciNesondercAiiMlich darzu/Leiouegen^pi-

riu5 vnd ?!arma keine Speiseii IN der Küchen nicht

haben können erdencken/ eshatPeterlein müssen dar-

bey seyn / welcher Gebrauch heutiges Tages noch allen

Kochen gemein ist/ vnd were zn loben / daß wir bey fol-

chem/ vnd auch andern dergleichen guten bekamen

Krämern vnd Wurzeln blieben weren / dann daß wir

die frembden Gewüry ans Indien / Arabien vnd Ca-

lecuten in vnsere Küchen gcsührer/vnd vnscre herzliche

Gewachs/Kramer/Wurizeln/Blumen/Samen vnd

den Ässern / wie man aus dem Saamen des land sohochlich begäbet vnd gesegnet hat/ Nicht daraus

folgende Weiß: Lege Bibernellensaamen in guten ro¬

then Wein / etliche Tage lang / lasse den wider trucken

IV

werden/vnd zerstosse den / vnd driicke das Oel darvon

durch einePresse nachdemgemeinen Brauch/ sogibt

Mas.', vnv eseinhenlich Oel. DiescsOelenüchterngetruncken/
Nicrcnstcin. bricht den Stein in der Blasen vndNiercii/sühret aus

dasGrieß/ es komme gleich von welcherlei) VrsacheS

wolle. Es machet auch ring vnd leicht die schweren vnd

müden Glieder des Menschen damit geschmieret.

Gedlstistirt Bibernellcnöl.?implnc!ZX oleum

ttillaciriuml'eu Lk^micaarce exrrsüum.

Müde
Glieder.

wolcondiren vnd wolgeschmackt machen kan / als mit

den frembden Gewürmen/damit heu::gesTagee so viel

Betrug getrieben wird/daß es wol zu erbarmen: Vnd

weren zwar vnsere liebliche Gewächs/ vnsercr Natur

anmüthiger vnd gesünder/ als die frembden außlandi--

sche Gewury. Vnd schreibe ich das nicht darnmb/daß

ich die köstlichen Gewüriz vnd Frücht verachten oder

verwerffen wil/die wir billich auch theure vnd gme Ga¬

ben Gottes mttDancksagung annehmen sollen / vnd

die im Nothfall zur Arzeney gebrauchen mögen / son.

dem erstlich darnmb/ daß der Vberfluß derselben / vnd

HerNnnüizeKostel, möchte wol erspahm werden/vnd

zum
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zmn andern daß so viel vnd grosscr Betrug damit vn-
rerlausset. Daßw-rnun aberwlderumbzu vnscrem

Peterlein kommen / so haben wir derselben dreyvnter-

schiedlicheGcschlecht/wie dann dicselbigcn hierbcyzwcy

abgemahletfeynd/erstlich den gemeinen Pcterlein/vnd

dann den krausen/ vnd le^lich denmtt den schmalen
Blaklern.

Dcmcincr I- Der gemein Peterlein ist dcrmassen von wegen

Pnen-m. seines vielfältigen Gebrauchs/ jederman so wol bekant/

daßeSniehtvonnörhen ist denselben weitlausstig zube-

schi eiben Erhat eine lanae/we?sse/ «ilarte Wurzel/ mit

vielen Nebenzincklein/wie derFciichel/eines guten vud

wolricchcndelt Geschmacks vnd Geruchs / mit einer

ziemblichenScharpffeauff der Zungen. DieBläner

L> seynd außgeschnitten / klein zerkerfft/ vnd grober zer¬

schnitten oann der Körffcl/ von Farben Liecht- oder

Schwei^ergrün. Die Stengel seynd halb rund /auff

die anderthalb oder fast zweyer Elen lang / mit vielen

Nebenzweyglein / welche allererst im zweyten Jahr/

nach dem er gesäet worden ist/ von der Wur.-zel herfür

wachsen. AussdenGipsfeln derSrengclvndNcben-

zweyglein / wachsen kleine Cronlem mit gcelen Blnm-

lein/darauffsolgetein kleiner Saamen / dem großen

AmmcyoderAmmcyPeterleinsamcn/oder dem Saa-

mendesWassereppichsgleich/dcr istwolricchend/vnd

am Gefchmack etwas scharpff/ von Farben geelgrnn.

Wann wie gemeldet/ der Peta lein seine Stengel stös-

fit/ so verlieren sich die Malta- / n erden langer / spiker

vnd schmaler/also daß sie (wann der Geruch nicht thä-

L te) kümmerlich vor Peterlein mochten erkant werden.

Der Peterlein begehret wie alle andere ^pia^ein lucken

feuchten Grund/wiewol er kein Erdreich darinnerge-

saet wird außschläget/ allein daß er in dem einen fröli-

cher vnd lustiger wachst als in dem andern.

II. Der ander vnd kranß Pererlein / ist dem jektge-

mcldttn mit Wurizel/Stengel/Blumen/ Saamcn/

Geruch vnd Geschmack ganiz gleich / allein daß die

Blatter vielfältig gedoppelt/ oder gefüllt vnd schon ge¬

kräuselt seynd/ vnd an der grosse den andern gleich vnd

schier vollkommener.

III. Noch findet man ein ander Geschlecht des ge-

meinen Pettrlems Art/ mit schmalen jinnelechtigen

ii.

Kraus? Pe
Scrlein.

ill.

kleinen ticffzcrspaltenenBlärtlein/ dem Fenchelkraut

nicht vn-ileich/welchcS etliche dem bawen vnd dem säen

die Schuld geben. Sonst ist es mit der gamzen Sub¬

stanz/ wie auch mit dem Geruch vnd Geschmack/den

obgemeldeten zweyen Geschlechten durchaus gleich.

Vnsere Gärtner säen den Pcterleinfaamen erstlich

tm Apnllcn vnd gegen dem Mayen / nach der lehre

: desgleichen vmb St. laurenyen Tag vnd

kaitkolomsei, auff daß man den Sommer jungen

Peterleiu möge haben. Er gerathet aber viel besser/

wann man denselben/woheiß iand ist/im Hewmonat

säet. In den temperirtcn aber vnd mittelmassigeii lan-

den/imAuastmonat/vnd in kalten vnd frostigen Orten

.im Herbstmonat. Etliche säenden beyvnSimLhrist-

I monat/ vnd er gerathet fast wol / also daß man gegen

dein Mayen schonen jungen Peterlein baben möge.

Der Peterleinfaamen gehet vor vierhigTagen nicht

auff/erstrecket sich auch bißweilenbißinfünffkig Tag.

Er gehet auch viel eher auff von altem Saamen/ dann

von dem der frisch ist/ wird auch schöner vnd grosser/

doch muß der Saamcn ganiz vnd nicht faul / oder

wurmstichig seyn/ dann es kan sonst der Peterleinfaa¬

men dasAlter wol leyden/ vnd bleibet in das sünffte

Jahr bey seinen Kräfften.

Etliche machen den Peterlein wider seinNatur eher

vnd bälderauffgehen/als er sonst pfleget/die treiben jhn

mit Künsten hei für/ es ist aber rachsamer man lasse die

Natursolchesselbstvernchten.

So einer schonen bereiten Peterlein wil haben / so

X soll er alten Peterlein so viel er mit dreyen Fingern fas¬

sen kan / in ein reines Tnchlein oder Lumplein binden/

vnd also in kleine Grnblein in Grund seyen: öderer

soll Peterleinfaamen in Geyßbonen verschließen / vnd

also in das Erdreich verschanen. Das geschieht auch

wie der Kayser LonKanrinus lik.12.czp.zz. bezeuget/

so man vmb die Wnryel grabet/ Sprewer darzu schttt-

tet/vnd darnach begiessct.
Der Peterlein wird hübsch zinnelecht vnd krauß /ss

man den Saamen ehe man jhn säet zuvor in einem

Mörser ein wenig quetschet / vnd so bald er ansähet

herft.r zu wachsen/den Grund darnach mit einerWal-

5.M ebenet/ welches lAeoxrzlius üb.». caus.5. Lu¬
cius
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IV.

Ptkckltin.

cius Lolumella I. iz. c.z. VNd Lonlianrinus einhel-

liglich bezeugen.

I V. ^ Wir habciuioch ein schönes Geschlecht v<m

Peterlein/welchs wenig bekant/auch von niemand an¬

ders beschrieben/ so viel mir bewust/vnd ein Geschmack

hatwiedergemem. Dieseshateinlange/weisse/glatte

Wurzel/mit wenig Zaseln/so nicht sonders dick zn der

grosse des gamzen Gewächs. Anß welcher Stiel einer

oder anderthalbSpannen lang Herfür wachsen/daran

bieBlatter so gleich wie dieSliei bleichgrün seynd/wel-

chc erstlich in drey theil zerschnitten / viidein jedes der,

selbigen widernmb in drey theil gttheilet / so ringsweiß

zerkerfft sind / welche drey ja viermal grosser sind dann

des gemeinen Peterlein. Zwischen denBlätternkom.

^ luen herfur etliche Stengel / so dünn vnd Holkelenha.

ben/fast zweyer Elenhoch/vmb welchen wenig Blätter

sind/auch gar wenig Nebenzweyglem habeir: anffden

Gipffeln des Stengels wächset etii kleine weisse Cron/

so mit kleinen Blümlein besetzt/nach welchen der Saa-

meil folget/ dem gemeinen Peterlein gleich /jedoch fast

dreymal so groß/so etwas scharpff/ vnd eilten lieblichen

Gewury-geschmack hat. Dieses wird bey vns von etli¬

chen in Garten gezielet/vndistallbereit inIkalia ziemb¬

lich gemein / da man die Blatter/ Stengel / so wol als

die Wurzel isset.^

Von dem Namen des Peterlems.

AHAwol der Peterlein ein gemein Kramvnd niän-

^^niglich bekantist / so ist er doch ein lauge Zeit her»

k. denmehrerncheilAeryten/ vnd sonderlich abervnsern

Calendermachern vnd Himmelsküustlern / so vnbe-

kant gewesen / das sie denselben vor das rechte ?errols-

jinum der Alten nicht ohn geringenInthnmb gebrau-

chet haben/den wahren Sreinpererlin/also seines Orcs

NiiS Vnwissenheitberaubet/ vnd deir gemeinen Peter,

lein/welches daswahre^pium derAlten/an seine statt

gesetzt/daraus dann je ein anderer Jnchumb aus dem

andern erstanden/ sintemal sie denLIeolelinum dar¬

nach an des^pij stattgeftkt haben/vnd also vnweißlich

cmeS a>l des andern statt verwechselt/welche Irtthumb

ohne allen Muffel weren verhütet worden / so sie sich

jhree Ambkö ^eissiger erinnert / vnd demselben wie sie

Das Erste Buch/von Krckttcm. :6?
^ schuldig gewesen/ obgelegen weren/vnd die Schrissren

der alten Lehrer/ alsDio^ori^is, l'jrso^Irraiii vnd

fleissig hetten gelesen / so hetten sie so klare Anzei,

gungen in jhren Beschreibungen des^xuj gefunden/

daß auch einKind hette bekennen müssen/daß vnserge,

meiner/den man heuriges Tages fast in allen Speisen

gebraucht/wie mich bey den Allen geschehen/das wahre

äpium fty/zc. So haben wir nun Gott Lob/auch d^

wahre der Alten/ wider an seine rechte statt ge-

seizt/vnd demWassereppich/der an diese Stell geordnet

worden/sein gebührlich Ort auch wider eingeräumet.

I. Der Peterlein oder rechte Garten-eppich/wird

von den Griechen vnd

nant. ^ateinisch/^pnim Lelinumz^ium ^orrentc,

sarivum vnd cjomeliicum. Die gemeinen Aerkt vnd

6 Apocheckerheissensnochauff den heutigen Tag falsch,
lich?errolelinumz periotilium vnddan-

nenher auch erfolget/daß es fast in allenSprachen/wie

auch bey vns Teutschen/die Namen von dem?errole-

lino bekommei'/ond darvon genennet worden ist.

^>iumlrorcer»le,tcu?erroselinum vuj^L.Z. com-

munevelmas, (Zes.jrorr.^zrrk.I.gc.Oo6. A.iI.Le

svI.I^olz.Lali.I^UAcj.^ci.Ler. <jom'eliicuMzLses.?e-

rrolelinuMzLiun.l' raA.Lor6.in Oinlc.^nA.sylve-

ürez?uck.icon.vulA2re,I.on.Orec>tejinum.k^ucIi.^

Bey dem 8eiapioni lib. timj). csp.z8o. wird cS Ära,

bisch X^/>/i5vnd X^-.Bey dem ^verrkoi

vnd bey dem QlossvArspko ^vicennTz>i/c-i»^.Bey

den andern Arabischen Aerzten werden hin vnd wider

in jhren Schrissten folgende Namen gelesen / cü.-?-/5>

Xe?/vnd Italiänisch heisstt der Pekti lein/?,.
kro/e//o,k'ttro/e//KSz^?o -/o»

VNd ^?-s/eMo/o.Hispanisch/?e^/^/??,e>',,vNd

Portugalesisch/5-//k. Francs, wird er genant/

vnd ?^//^sM-/,^«^.BöhMisch/

PetrelvndPetriizes. Englisch/Persele/Perselij/vnd

Gartenparselij. Flemisch/Petercelie/ Petroselievnd

Peterselie. Hochteiitsch/Peterlein/Petersilg/Petersi,

lieir vnd Garteneppich/ zunl Vnterscheid des Wasser¬

eppichs / der falschlich bisher des Garteneppichs stan

vertretten hat.

II. Das ander vnd krauß Geschleebt/wjrd von den

Krautlern/Lslinum pol^p!->^!um,^ium mulcisv-

liumzvnd /^pium cril^um genant, ^pium vel?e-

lroseliuum crispum>L.L. korrenlecritparum,

?errot'etinum criljzuMzLamer.^ium lari-

vum 8aräum,col.^ Zu teutsch / gefüllter Peterlein/

vnd krauser Peterlein. üEnglisch/Lurled Parsley.)

III. Das dritte Geschlecht mit den schmalen Bläk,

tern/wird von den Simplicisten vnd Kräutlern/ äx>i-

um,oder8elinumrenuifojium,vnd^xiums«m!u»

genant/wie sie dan dargegen aiich den gememenPeter-

leiN/^pium1ari5c>Iium,VN^pium mascujü nennen.

^ IV. Das vierte Geschlecht mit den breiten Blar-

tern ist erstlich viner dem Namen ^pij ^n^üci, das

(st/Englischen Peterlein geseizt worden/ ich hab es

um korcenle maximumzdas ist/ das grössestEarten-

peterlein genennet.^

Von der Natur / Krafft/Wlrrkung vnd Ei,

genschafft des Peterleins.

Er Peterlein ist warmer vnd mickner Eigenschaft

^bißin ansang des zweyten Grads. Erwird nicht

allein zu der Speiß von manniglich dieftrZeitgenlikt/

sondern auch zu der Arzeney innerlich vnd äusserlich

gebrancht.Das Kram findet man uberWimer grün/

vnd ailch das ganize Jahr hinaus in den Gärren. Die

Wurzeln sollen im Frühling zu der Arzney gesamblet

werden/vnd seynd aber die erst jahrigen am kräftigsten.

Der Saamen wird im Augstmonar zeitig / in welcher

teil «r beyde zum säen vndAryney gesamlet werdeii soll,

Z Inner-
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/aSwird der Peterlein heutiges Tages / als cin edel

^-vnd gesundes Condiment fast in allen Speisen ge¬

brauchet/ welchen Gebrauch wirvon denAlten ererbet

haben/vnd were zu wünschen/daß wir ihnen in andern

mehr dergleichen Stucken nachfolgten/die fast alle ihre

Speisen mit guten bekamen vnd gemeinen Krämern

zugerichtvndwolgeschmackt gemacht haben. Wiewol

nun ihnen die frembdenSpecereyen vndGewüriz auch

wol bekam/ vnd sie dieselbigen auch fleissig beschrieben

haben / so haben sie sich doch in Condirnng derSpei-

Etliche sieden den jungen Peterlein mit seinen wur,

kzeln weich/zerschneiden den darnach ein wenig/ schüt¬

ten darnach ein Agrest oder guten Weinessig darüber/

vnd essen das mit anderer Speiß als ein Condiment/

dann es schmecket lieblich vnd wol/ istauchzu den ge-

meldten Gebrechen gesund.

Andere nehmen jungen Peterlein ein guttheil/ha¬

cken das klein/mit einem Löfflein voll Habermeels oder

geriebcllem Weißbrot / seyenS darnach mit einer gmen

feysten Ochsenfleischbrühen/ oder aber mit Hüner oder

sen mit den Krautern mehrentheil beholfsen / vnd die Hammelfleischbrühen zum Fewer / lassenswol sieden/

Specerey vnd Gewüriz zu dem Gebrauch der Aryeney so gibt es ein herzliche vnd gute Pckerlcinsuppen / in ge-

gespahret. meldten Kranckheiten sehr gesund. So man aber der

L Dieweil dann mm vnser Peterlein in aller Speiß (Z gemeldeten Brühen keine bey der Hand hette / mag

man an deren statt einErbSbrühe/oder aber ein schlecht

Wasser nehmen/ vnd das gehackte Peterleinkrautob-

gemeldcter Massen darinn sieden / vnd folgende mit

Buttern fchmel-zen.

Etlich nehmen Peterleinwur^eln/lasscn die in einer

guten Fleischbrühe/oder andern krafftigen Brühe wol

so gemein ist / habe ich nicht vnterlassen wollen / seine

Krafftvnd Tugend anzuzeigen/in welchen Kranckhei¬

ten der in den Speisen zugebranchen/ vnd in welchen

er vermuten werden soll.

Erkalt« vnb Es hat der Peterlein die Krafftvnd Eigenschafft zu
schwach tcbcr eröffnen / zn starcken vnd zu erwärmen / er erwärmet

B,asc>"-^ stärcket die Leber/ die Nieren vnd Blasen/ er kochet sieden/zerschneiden sie damach/vnd stossen sie kleiii/ver-
?äh/rschlcim den kalten zähen Schleim/eröffnetdieVerstopffungm mischen etliche Eyerdomr damit/lassenö darnach mik-

Nc, stopfung aller innerlichen Glieder/sonderlich aber der Leber/vnd einander sieden / das ist ein gute gesunde Speiß zu ob-

reinigetdieselbige/er vertreibet die Geelsucht/treibet den gemeldten Gebrechen / vnd in allen Kranckhmen / die -he Ks-t.

Harn/reinigt die Nieren/Harngang vnd die Blasen/ von »»natürlicher Kält vnd Feucht/mit Vberffuß tal-

Vn-c.m?kc'it er starcket den Bauch vnd alles Eingeweyd/ rohe oder tes zähes Schleus ihren Vrsprung haben.
dcrNiercn/ gesotten gessen. Derowegen dienet er treffenlich wol/ Weilwirnunangezeigethaben/inwelchenKranck-

5ndÄlaftn^ so man den in denSpeisen als bey demFleisch/Fischen/ Heiken der Peterlein in der Speiß dienlich vnd heyl-

L Suppen/vnd in anderen Speisen kochet/ dieerkalte/ 51 sam/ so wil nun die Nothdurffc auch erfordern zu ver-
Crealt- schwache/vnd blöde Leber zu starcken vnd zu erwärmen,
schwache ^ ^ heyljam in der Wassersilcht/tn allen

Wassc-sucht. Kranckheiten der Nieren vnd Blasen / von Kälte ver-
^vBl'afen- llrsachet. Item/iii derGeelsucht/dem grünen Siech-
Kranckhc.t^ lagen LacKexiZzVerstopstnng der Leber vnd des Mil-

t^vnd' 5ts/ deßgleichen in allen Kra»ckheitcn der Leber vnd

Ml-«;. Milyes/dievon Kaltejhren Vrsprung haben. In den

^ValiMüß' Bauchflüssen / die von Verstopffiing der Lebern her-
Bauchwüim. kommen.Item/deiien soBanchwürm haben/auch den
Monacblum.Weibspersonen/ so ihres natürlichen Monatblumens

beraubet seynd/ oder dieselbigen nicht genugsam / oder
Vnfruchcba-in vngebürlicherZeit haben/ deßgleichen den vnfrucht-
« Wcibcr. baren Weibern/auch denen die mit der Colick/ Krim-

Hrimmcn. men/Leibwehe/vnd Därmgegicht beladen seynd. Deß-

O gleichen in den Magensiebern/ Quotidian / Tertian/

M^'^ Quartan/vnd allen andern Fiebern/so von Kälte vnd
Zc«°'n-vnd Verstopffung ihren Vrsprung haben. In allen ge-
Luartan. meldten Kranckheiten/soll manPeterleinkraut/Wur-

izelvnd Saamen / in den Speisen auff alle Weg wie

man kan/gebrauchcn. Dieweil auch der Peterlein son-

derlich dem Gisst Widerstand thut/ vnd derowegett

höchlich von den Alten gelobtwird/sollman denselben

keines wegs mit den Speisen / in Sterbenslanfften/

PMentzifth wann vergiffter vnd böser pestilenhischer Lufft/ oder

sonst gifftige pestlleiiizische Fieber regieren / darbey zu

kochen vnrerlassen / vnd das fürnemlieh in kalter Zeit
vnd im Winter.

Den Peterlemsaamen pfleget man auch mit dem

Brotteyg zu vermischen vnd zu backen / welches Brot

Fieber.

Gifft.

Wasscrsüch
»>ge

melden/in welchen der Gebrauch des Pctcrleins schäd¬

lich seye. Soll derowegen derselbig in alleii Kraiickyei- Merh««d

ten des HaubtS vnd der Augen / in den Speisen vnd w"«5a"n"r

innerlichem Gebrauch vermitten werdeivsonderlich a, Pe»rlcm

ber sollen diejenigen so sich vor derFallendsuchtbesor.

gen/oder eine Neigung darzu haben/wie auch die so da-

mitbchafft seynd / sich desPeterleins in Speisen oder

Tranck einhalten / viid dessen Gebrauch gänzlich ver-

mcyden / dann er solchen Gebrechen gerne erwecket.

Sonderlich aber sollen solchen die schwangern Weiber

vermeyden/ dann siewerdengarvnkeuschdarvon/vnd

werden die Kinder wann sie in die Welt geboren wer,

den/gemeiniglich Mit obgemeldien Webe behafft. Es

sollen auch die saugenden Weiber denselben nicht es-

sen/dannes mindert jhnen die Milch/ vnd bekommen

die Kinder die Krancke darvon. Es sollen denselben

auch meyden/die/so da Blut speyen/deßgleichen auch

die erkalten Männer/ diezun ehelichen Werckenvn-

geschickt seynd/ dann solche dardurch gar vntüchtig ge-

machetwetten/ sosiedessen zilvielgeniessen. Verwe¬

gen die Alten den Peterlein m allen obgemeldeten

Kranckheiteii nicht ohnVrsach verbotten haben.Vnd

soll der alte böse Brauch bey vns Teutschen billich vnd

mit Ernst abgeschaffet werden/da man den Kindbette-

rinnen/wann man jhnen gute krafftige Süpplein ma-

chen wil/in allen denselben Peterleinwurizel sieden läs-

set/dann dadurch manchmal die Kinder verderbet/also

daß sie nichtallcin der guten gesunden Milch beraubet/

sondern auch davon die Kräncke der bösen Seuche be-

L sonderlich den Wassersüchtigen / auch denen so viel X kommen / also / daß deren viel daran sterben müssen.

Wmdim Wmd vnd innerliche verschlossene Bläst haben/vnd

darvon auffgelauffen seyud/gm vnd gesund ist.

Im Sommer pflegt man denjungen Peterlein zun

Salaten / mit Essig/ Saly/ vndBaumöle zubereiten/

vnd denselben sonderlich mit dem Lattich/ Porcellan,

kraut/vnd anderen kalten Kräutern zu vermischen/de¬

ren übermässige Kalte zu temperiren.

Etliche machen ans dem jungen Peterlein gute

Müßlein/MitHüner vnd Fleischbrühen/oder bereiten

die wie andere gute Krantmüßlein. Etliche vermischen

den mit dem Binetsch vnd andern Krautern. Es wer¬

den nun solche Müßlein bereitet wie sie wollen/so seynd

Solchen schädlichen Gebrauch / haben die vncrfährne

Acryt auff die Bahn gebracht/ vnd ausjhrem Vnver-

stand viel Schaden damitgethan/der noch hemigsTa-

ges bey etlichen eingewliryelt/also daß sie schwerlich da-

von abgehalten werden mögen. Wann aber die Kind,

betterinnen jhreKinder nicht selbst saugcn/vnd sie sonst

nichtHaubtschwachheiten haben/so seynd ihnen diePe-

terleinwur-zeln vnd Kra,lt nicht viigesund / sondern

werden wol davon gereiniget/vnd thut jhnen dieMilch

die darvon gemindert wird / keinen Schaden / lauffek

nicbt zusammcn/vnd thut jhnen auch n icht wehe.

Pemlinj-handvoll/mitMeyraiich m Honigwasser
oder



^oderMethzumhalbencheileingesotten/damach durch

gesigen/ vnd?Norgens vnd Abends anff dieiiij.Vntz

Schwindel, warm gemmcken/vertreibet den Schwindel vnddas

Vmblaussen vorden Augen.

Peterleinwurizel gesäubert vnd klein geschnitten/sie

seyen gleich grün oder dün/vnd eine Handvoll in einer

Maß Wassers zum halben theil eingesotten / darnach

durchgesigen / vnd darvon genommen iij. Viiy / vnd

anderthalbVnizYsopsyrup damit vermischet/folgends

K.ich.n Morgens vnd Abends/jedesmal soviel warm gemm.
Alt -rHusten! cken/vertreibet das Keichen vnd den alten Husten/vnd

E,t»llebiust. ^xjy^xmet vnd starcket die erkalte Brust.

Wann einer das Keichen MKma hette/vnd neben

dem außwerffen ain Leib abnehme/vn täglich ein schau-

der vnd fliegende Hiiz überliesse/der nehme einen guten

L Capaunen/lasse denselbigen außweyden/vnd fülle den

mit kleinem geschnittenen Sußholiz/Feygen/sauber ge.

waschen vnd zerschnitten /vnd kleinen Rosemlein oder

Corinchtraublein / jedes gleichviel / vnd thue darzn

Aimmarrinden/ Mnschatenblüht/ der vier grossen kal-
len Saamen/jedes j. qnintlein/ spiiz Salbeyenblatter/

Merizcnviolen/Bottceblümlcin/jcdes ein halbeHand-

voll/diefe Ding vermische alle durcheinander/vnd ssille

den Capauuen darmit / vnd wirff darzn eine gute

Handvoll frischer Peterleinwurkel/ die sauber gewä-

schen vnd gereiniget seynd/ vnd send alles miteinander

in acht Maß Wassers/ solang biß das Fleisch des La.

pauneu von den Beynen ablöset/ alßdann hebe es vom

Fewer/ vnd thue die Brühe darvon vnd behalt sie an

einem kühlen Ort verdeckt/ darvon trinck allen Mor-

c gen vnd Abend ein Bechervoll warm/das wird dir gu¬
te Hnlffbeweisen.

Peterleinkram mit der Wnr^l/wann es noch grün

geflossen / vnddenSafft darvon außge,

druckt/darvon Morgens vnd AbentS iüj. oder v. Loch

mit Wasser vermischet vnd getruncken / ist gut wider

dasBlurspcyen.

S«n--»d«r Wider den stinckendcir Athem von Knoblauch / iß

A-h-mvon xj„rohePeterleinwuri?et/vndtrinckj^öffelvoll guten

l-»ch. Es vertreibet auch der Peterlm,

sonst allen Gestanck des Athems oder des Mundes/

He5an-» d» wann er rohe gessen wird. Solcher gestalt rohe gc ssen/
Mundc». vertreibet den starcken Geruch des Weins/ ist eine gute

W-.nsch-ä.,. Arzney vor die Weinschlauch / die des Morgens zum

Halß heraus riechen/wie die leeren Kappessaßlein.

D Pererlein vnd Basilienkraut miteinander in Was,

Br«ch-n. ser gesotten /vnd die dnrchgcsigcnc Brühe getruncken/
Wid-rwill. das Korzen vnd brechen / vnd vertreibet den Wi-

derwülen vnd dieMaßleyde.

Schwach« Peterleinkraut vnd Wurzeln anssalle Manier / in

ttb». Speiß/ Tranck/ oder Arzeney gebranchet/ stärcket die

schwache Leber über die maß wol/ vnd erwärmet sie:

Sollen verwegen die jenigen so ein blöde vnd schwache

Leber haben/jhnen diePeterleinwurkeln lassen befohlen

seyn/vnd ein Salsen ausPeterleinkram mit Essig vnd
einem Brösamlein Brotsmachen / vnd dieselbige in

stetem Gebrauch haben die Speisen damit zu essen,Ich

lasse dieselbige aufffolgende weiß bereiten: Nnnb zwo

Handvoll jung Pettrleinkram/vnd j.Handvoll frische

Salbeyenblätler/ die zerschneide klein/ vnd stosse es mit

x einer Brosamen Brotö/ sogroß wie eine Baumnuß/

gar klein/ darnach sireichs mit einem guten Bechc rvoll

Weinessigs oder Agrests durch ein Psessertuch/so wird

«S ein gute wolschmeckende Salse.

Wann einem die Leber erkaltet were/ von kaltem zä¬

hem Schleim der m der Leber klebet/der sende ij.Hand,

voll Peterlemkram mit den Wurzln / in einer Maß

ftisch Wasser den halben theileyn / vnd nehme von der

gesottenen Brühen die durchgesigen seye iij.Vn-zen/

vnd vermische darmit anderthalb VlMN des sauren

SyrupsOx)?s?.cck2ri, vnd ttincks Morgens »üch.

tern warm/vnd thue das sechsMorgen nacheinander/

vnd am siebenden Morgen so nimb der cbgemcldettn

Da6LrstcBuch/bon Kräutern.
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?Brühen wider iij.Vntzcn / zertreiö dan'nn ij. Loch des

Syrupsvnd j. Loth oder anderchalles

der purgierenden Dattel-Lalkwcrgen/Oi-i^^o.-mcon

genant/vermisch es wol/vnd tnncke es Morg. ns frühe

nnchtern/vnd faste nij.oder fünffStunden darauf

Wider die Schwachheiten vndGefchwulst derLe- S»wachh-«

ber: Nimb geläuterten Peterleinfaffr von dem Kraut

vnd Wurizeln/gelauterten Fenchelfaffr/jedesxviij.vn.

yen/gUten fein Zucker/xxnij.vnyen. Lasse sittialich mit¬

einander sieden/biß es wird in der dicke eines Syrups:

Im sieden verschäums vnd lautere es mit einem weif-

sen eines Eyes/darnach seihe den durch/ vnd behalt jh-

nen in einem Glaß oder steinern Krug. Darvon gib

dem Krancken alle Morgen iuj.loth/mit vj. LochWer^

mnth, vnd Hirkzungenwasser zu trincken.

L Peterleinkram vnd Wuryel gestossen / den frischen

Safftaußgepresst/vnd darvon genommen xriiij. Vn-

i?en/vnd darzn gethan iüj.Vmzen fein Zlicker/darnach

über einem linden Fewerlein einmal oder vier lassen

ausssicden/folgends ersiizcn lasien /vnd dann durch ein

weiß wüllin Tuch gesigen/vnd davon alleMorgen vnd

Abend / wann der Magen nüchtern ist / allwcgen drey

Stunden vorm Essen üj.Vnyen/ von dem gemeldken

Tranckgetruncken / reiniget vnd heylet die Geschwer

der Lebern. Darneben aber soll man dem Krancken

auch folgends Trinckwasser bereiten / vnd jhnen sonst

nichts anders trincken lassen.Man soll nehmen j.Hand¬

voll Pcterleinwmheln/ klein geschnitten/vnd iij. Loch

Fenchelsaamen/feinZuckcr/vj.Loch/vnd solche Stück

in dritthalb Maß frisch Brunnenwassers/in einer ver-

schraubten Fläfchen oder verlnnrten Kanten / vier

Smnden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las-

sen/ vnd darnach zum gemeinen Tranck dnrchftihen.

Wider dieVerstopffungder Leber/Miliz/ Nieren/ t-ber/My/

Harngang vnd der BlasenNimbPeterleinwurizcl/

mj. Loth / Spargenwnrizel/ Bibernellenw»n tzel/Fen- Bws.n

chelwurxel/Veylw»Ml/O»cckengraßwurkel/Mäiit> ""licpfung

dornwur!?el/jedes ij.Loth. Solche Wlirizelli soll man

alle klein zerschneiden/vnd darzn thun viij.vniz Aucker/

Essig/xvj. Vny / vnd dritthalb Maß Wassers. Dar¬

nach soll mans in einem doppeln verlurirtenGeschir?

fünff Stunden in emem Kessel mit Wasser >n steter

Hiy siedelt lasscn/vnd folgends durchseihen. Von die¬

sem Tranck alle Morgen vnd Abends nttchtcn,/)ed:6-

maliij.Vn^warmtrincken/dreyStunden darauff fa-

l sten/ vnd das treiben biß der Tranck gar getruncken ist.

Peterleinkrautin Wassergesvtcen vnd getruncken/ Brcnncntm

vertreibt das breiineli im Magen/vnd löscht den Dlttst

der davon konnnet/von stund an.

Wider den Schmerlen desMagens/ derDarm/ Magen,

vnd aller innerlichen GliedenNimb Peterleinsaamen/

vij.qttintlcin/Dillsaamen/iij.qnlNtleni/Bibergeylen j. ck.-rGi."cderI

halb Loch/rothen Myrchen/des anfgetruckneteii Mag, Schmer-z«».

saamensassts/Opium genant/ Pfefferkörner/ icdes ein

quinrlein. Stoß alle obgemeldte Stück (außgeuom-

men den Magsaamensafft) zu Pulver / vnd schlag sie

durch ein harin Sieblein/vnd mach mit vj.Vntzen gu¬

tes verschäumbtes Honigs / ein Lattwerglein daraus/

vnd vermische denMagsaamensafft mit gutem Mal-

vasier zerrrieben wol damit/darnach lasse es ein Monat

k miteinander jähren.Davon gib auff einmal einer Bo»

nen groß mit Malvasier/ <vpatnschem Wein/ oder ei,

nem ander fürnen starcken Wein zermeben.

FrischenattßgedruckcenPetcrleiiisaft/vj.lokh/mitij. O-kuftnm

Loch Honigs vermischt vnd warm getruncken/zercheilt

das gernnen Blut im Magen vnd führt dasselbig «ls.

Oder/nimb Petcrle,nwurkzeln/ij. Handvoll/ Bey-

slißkraiit/Quendel/jedes j. Handvoll/Thymian ei» halb

handvoll/Veyelwursel/Zebcn örcwurizel/iedes ein halb

Loch. Seud solche Stück in anderthalb Maß WeinS

den dritten theileyn / darnach seihe es durch ein sauber

Tuch/thue darzn viij.Vny gutes Honigs/ses-e es wider

über ein Gkuh/lasse es sittiglich sieden vnd verschäums

Z ij wol/
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^ wol/darnach seiht es durch ein weiß «Min Tuch/ vnd k' halb Loch.Lasse solche Stück in einer verlutirten Kan-

trinck davon alle Morgen vnd Abend nj. Vinz warm/ ten/mit y.Maß ftlsch Wassers vermischet/ vier Srun.
es führet alles qerunnen Blut ans dem Leib/es verhal- den in einem Kessel mir Wasser sieden / darnach seihe
te sich gleich wo es wolle. es durch / vnd lasse ihnen zu beyden Imbsen/ vnd sonst

Seelsucht, Peterleinsaamen zu Pulver gestossen/vnddavon j. nach Durst darvon trincken.
quintlein mit weissem Wein zcrtrieben vnd warmge- Peterleinsaamen zu Pulver geflossen / vnd eines SpSlwürm.
truncken/vertreibetdieKeelsucht. Diese Arzeney für- Gulden schwer mit iiij. Loth guten Weinessige/ vnd ij.

^""-'"""' dert auch die Monatblumen der Weiber. loch des sauren Essigsyrups (L^rupi scermi llmpli-
Peterleinwur^eln klein jcrschnitten/ij.Handvollincis) vermischet/ getruncken/ »reibet aus dem Leibe die

«in Kante oder Fläschen gethan / vnd noch darzu des Spulwurm.
Krams Venushaar genant /j.Handvoll/sein Zucker/ Wider das stechen in der Seiten: Nimb Peterlein,
vj.Loch/guten starcken Weinessig/viij.Loth/vitd frisch kram mit den Wnrizcln/j.Handvoll/klein zerschnitten/
Brmmenwasser /j.Maß /darnachverltttirtvicrStnn- vndPeterleinfaamen/ii.Loch. Send diese Stuckmei¬
den in einem Kessel m,t Wasser gesotten insteterHiiz/ ner halben Maß Weins den halben theileyn/ ftihees
folgends durch ein Tuch gesigen / vnd allen Morgeir dann durch ein Tuch vnd trinck darvon Abends vnd

L vnd Abend / jedesmal iiij. Vn«?en davon getruncken/ L Morgens/jedesmaliiij.Vntzenwarm.
Gteisüchc. ist ein gewisse Arzeney / die Geelsucht durch den Harn Peterleinsaamen gepulvert/ vnd j. qllintlein davon t«nt<nw,he.

aitßzutreiben. mit Essig genuncken/ist gut wider das Lendenwehe.
Verlort» Wann einer seine naturlichcFarb von wegen lang, Frischen Peterleinsafft/iij.Loth/mitvj.Lothweissen

Krancki."«.. kviriger Kranckheit verloren hat/der gebrauche Peter. Wein vermischt/ vnd wann getruncken/ ist ein gewisse
lemkram vnd Wurizeln in allen seinen Speisen/ vnd Hülffwider das Lendenwehe.
trinck auch über die Wur^l/so kombt dieftlbig wider. Pcterleinwuryel die noch frisch vnd grün ist/ in ei-

V-rfl-pfungPeterleinwur^eln/ ij. Handvoll/ vndBibemellen- nem Mörser mit Wein wol geflossen/darnach deit sajft Rssgrad«.
w t-w. wlirizeln/j.Handvoll klein geschnitten/ vndin ändert, hart durch ein Tuch außgepressk / vnd darvon vj. oder

halb MaßWeinS den drittencheil eingesotten/darnach sieben Loch getruncken/ isiein guteAryeney wiberden
dlirchgesigen / vnd Morgens vnd Abends jedesmal j. Schmerlen des Ruckgrads.
Bechervoll warm davon getruncken/eroffnetdieVer- Peterleinsaamen zu Pulver geflossen/vnd j.quint, Krtmmrn.

Wass-rsucht. stopffung der Lebern / vnd kombt den Wassersüchtigen lein oder anderthalbes darvon mit gutem Weinessig
zu hülff/ein Zeitlang contmuiret. vermischt vnd warmgetruncken/stillet das Krimpen.

Etliche bereiten für die Geelsucht vnd Wassersucht Pctcrleinwurizcl mitPeterleinsaamen vnd Gr^ebi-
Gk-l.vnd L nachfolgendenTranck/ darzu nehmen sie Peterlein, k^schemhewsamen/jedesj.HandvollineinerMaßWas-
Wassechicht. wurtzel/Peterleinsaamen/Fenchelwurizel/Wießküm-' sers vnd einer halben Maß Weins den halben theil

melwnrizel/Fenchclsaamen/Anißsamen/Biberncllcn,eingesotten/durchgesigen/vnddarvon desAbmde vnd
wuryel/jcdesij.Loth/schneidendie Wurzeln klein/ver, Morgens/jedesnraliiij.vnken warm getruncken/mil-
mischensmitdemgemeldtenSaamen/lassensdamach dertdasKrimmenvnddasDarmgegichr. DS-mgkzich,
in einem steinern Krug in anderthalb Maß Weins n- Peterleinsaamen / j. gute Handvoll / Baumol ein
berNachr wetchen/desMorgens über das drittheil ein- Pfund/gutenWem/j.halb Pfund. Send diese Stück
sieden/seihens darnach durchein Tuch/viigeben Mor, miteinander bißsich der Wein verzehret/ darnach seihe
gens vnd AbendSdrey Stunde vor den beyden Mahl, das Oel durch ein Tuch/ vnd thue es durch ein Clistier-
jetten/jedesmal»iij.vntzdavon warm zu trincken. Die- zeug zu einem der das Klimmen oder Darmgegicht Kimm«».

Verstopfung ser Tranck eröffnet die verflopffte Leber vnd Mily/trei- hat/vnd lasse jhnen das wo müglich ein paarStunden
der^ber/ bet aus die Geelsucht vnd Wassersucht / durch den bey ihm behalten/es vertreibet allen Schmeryen.

Harn/lös« aujsdieVerflopffung der Nieren/Harn- Peterleinsaamen gepulvert/vnd ein quintlein mit
vndBlasin. gängvnd derBlasen/ führet ans dae Grieß vnd den weissem Wein vermischet vnd warm getruncken/brin-
i«»dcnstcin. get den Weibern jhre Monatblnmen.

v Andere machen wider die Geelsucht vnd Wasser- I Wann dieMutter aus jhrer start vern^kt ist/so mm D,n„ckle
W'sss» sucht ein solchen Tranck: Sie nehmen Pemleinwur- Peterleinsaamen/ij.cheil/vndFönigrechamcn/j.lheil.

«zeln/anderthalb Handvoll/Holderblüht/ Fenchelwur, Vermische vnd mach ein rein Pulver daraus/ vnd gib
izel/jedeSj.Handvoll/Baldriaiiwurizel/Attichwurycl/ dem krancken Weibe eines Gülden schwerdarvon mit
jedesij.loth/Anißsaamen/Fcnchelsaamen/jedtSj.loth.weissem Wein warm zii mncken.
Die Wurizeln zerschneiden sie klein / thun es mit dem Frischen außgepresten Peterleinsafft aufdie vj.Loth ?a„l-Der,
Saamen in ein steinern Krug / lassen es über Nacht getruncken/ reiniget die Mutter von aller Vberflüssig, ^Mu"ae!"
weichen in Wein vnd Wasser/ jedes ein Maß/ des keitvndfauler Versamblung.
Morgens lassen sie es sittiglich zum halben theil ein- Pctcrlcinkraut mit derWurizel/wann es noch frisch
sieden / vnd gebrauchen von dem durchgesigenen vnd grün ist/zerschnitten / m einem Mörser wol gesteh
Tranck allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. Vn, sen vnd mit Essig besprenget/ darnach hart durch ein
«zen warm. Tuch außgedruckt/vndeiner Frawen die in Kindsnö-

Wass-rstich,.Ein Tranck fast nützlich in der Wassersucht zuge, thenliget/davonauffdievij.oderachtLothmiteinwe,.
brauchen: Ninrb Peterleinwurizel / Spargenwui yel/ nig Salk warm zu trincken geben / hilsst daß sie leicht, bs-.».
Haselwmiz vnd Polevenkraut/jedeSj.Handvoll. Thik lieh gebaren mag: Sechs Loth Peterleinsafft mit ei-

L dieseStück klein zerschnitten in eineKanteoder ver- KnemTrünckleinMalvasiervermischt/vnd jhr zu trin-
schraubre Fläsche /vnd schütte darüber ij. Maß frisch cken geben/hat gleiche Wuckung.
Brunnenwasser/verltitir die Kante oder Flasche/ vnd Peterleinkraut vnd Wursel in Wein gesotten/vnd Ret»,gun«»
stelle sie »n ein Kessel mit siedendem Wasser/ vnd laß darvon Morgensvnd Abends warm getruncken/rei, K<ndb!«c-,n

, vier Stunden darinn sieden/ darnach seihe es durch/ niget die Weiber nach der Geburt/vertreibet die Nach,
vnd lasse den Wassersüchtigendiesen Tranck trincken/ wehen/fürdert die Afstergeburt. Doch sollen die Wei, '
den Durst damit zu lösehen vnd sonst keinen anderen ber die jhre Kinder selber saugen / solchen Tranck vnd
Tranck / oder lasse jhnen seinen Wein zum drittentheil was von Peterlein gemacht ist vermeyden.
damit vermischen/ oder aber lege gemeldte Krauter in Peterleinsaamen in Wein gesotten vnd darvon ge-
zwoMaßweissm Weins/ vnd lasse jbnen stetig davon truncken/vertreibetdie Harnwinde die von dem Stein vcm.Sk«"
trincken. Oder mache jhm folgenden Tranck: verursachet werden. Das thut auch der Peterleinsaa.

Nimbvj.Peterlcinwuryeldie saubergereinigtseind/ men zuPulver gestossen/vno ein quintlein mitweissem
Ztnißsaamen/Wießknmmel/Fenchelsaamen/jedesein Wein vermischet vnd warm getruncken.



H Den kcrhaltencu Harn wider zu bringen: Nimb
Derb»!,»o ^Men gllten Capauncn/entweyde denfelbigeu/thue dcn

l'neln Haftn / schütte darüber vuj.Maß Wassers/vnd
wirjsdarzu tj. guter Handvoll gespaltenerPeterlein«
wnriieln/pnd lasse den so lang sieden/biß sich dasFleisch
von den Beinen ablöset. Von dieser Brühen nimb vj.
Vniz/vnd vermisch damit ein halb Loch gepulvert Pin-
hary/vnd rrincks so warm du kaust.

Peterleinkraut vnd Wurzeln / rohe oder gesotten
gessen/ die treiben den Harn / das thut auch der Saa¬
men/ auffalle Maniervud Weiß gebrauchet/ welches
auch dem Poeten ^milio lVlacro nicht vnbewust ge¬
wesen ist/w«e er sWesmit folgenden Versen bezeuget:

??-o ve/ :
/kiek <iecoc//o

L ttoc o/>e?
Peterleinsaamen ij.Loth/instarckemWeinessigvnd

frischem Brunnenwasser/jedes viij. Vmzen/bißziim
halben theil eingesotten/darnach durchgesigen / vnd zu
Zweyen malen warm getruncken/ fürdert den verstau-
denen Harn gewaltiglich.

«.Nkff.rt Peterlein mit der Wurzln gestossen/vnd mit Essig
»<u.tnd«r vermischt vnd hart außgepresst/davon auffdieuj.Vniz
Blas«», gttr-uucken / zertheilet das gelieffert Blut in der Bla¬

sen vnd führet es aus.
Gchw-rl-ch Wann einer schwerlich hamet/vnd ein Mattn von
hS-ütn. jhm gehet wie Kleyeu : Der nehme Peterleinsaamen/

Romischeukümmel/ schwartn Coriander/ Scscisaa-
men/jcdcs j.Loth/vnd stossc die Ding zu cmcm subtilen
Pulver / vnd seihe es durch ein harin Sieblcin. Von

L diesem Pulver solle er nehmen j.quintlcmauff einmal/
frisch gemolcken Milch/ iij.Vuy/ vnd guten Hoiug/ j.
vuy/solche' sollerverinischen/vnddcsMorgens nuch,
kern drey Stunden vor dem Essen warm mucken.

T-5ebtqt«it Wider die Schebigkeitder Blasen/ein bewehrteAr-
dcrBlascn. Ptterlinsaaittcn/lvqiiinrlcin vndj.drit,

theil eines quintleins/Biberncllensaamen/Myrtillen/
jedes ein halbeSLoch vnd ij. drittheil eines quintleniS/
Ammeysamen/i.qnii-ttseinvndj.drltrhellcincsanü'.tl.
Marien Magdalcnenblumen/ ij.drittheil eines q,unt-
lclitS/Myr:hcn/j.drittheit eines quinclcins.-Stoß alle
gemeldete Stück zu einem subtilen Pulver/vnd schlage
es durch ein Sicblcin/vnd vermische cSmitv.Vmzeu
Honig zu cincr Latlwergen / vnd behalte in einer Por¬
cellanen Buchsen. Von dieser Lattwergennimbanff

O einmal ein halb Loth / zcrtreibs mit llij. Vuizeu Meth/
vnd qibs warm zu mucken.

Vias-n. Wider den Schmeri;«n der Blasen: Nimb Peter-
Schnitrizcn. lttnwur^el / anderthalb Handvoll / SpargcnwtU'kcl/

Fencheswurizel/jedeSjHandvoll/schneide sie klein/thue
sie in ein steinern Hafen/schütt darüber j.MaßWeinS
vnd ein halb Maß Wasser/lasse also ein Nacht vcrdcckt
flehen vnd weychen/des Morgens se^c die zum Fewer/
vnd laß sittig dcu drittcnchcil einsieden / darnach seihe
es durch / vnd gib darvonMorgens vnd Abends iij.

Verwund» oder iiij.Vny warm zu trinckeu.Dtescr Traiick ist auch

gut vnd heylsam vor die verwundeteBlasen / gleicher
gcstallgebraiichct.

Pcterleinkrantvnd Wurzel stetigs gebrauchetvnd
Sie," genüget / beyde lnSpeißvnd Tranck/ vertreibet den

L Sand vnd Grieß / verhütet dcn Menschen vor dem
Smn/dann er verzehret den schleim/ davon der Stein
vnd das Grieß wachsen.

5»t«n<?ein. Petcrletnwuryel vnd Saamen / jedes gleichviel in
Essig gesotten vnd darvou getruncken/treibet den sen¬
den stein gewaltisilichaus.

«ttw. Wider den Stein ein bewehrt Pulver: Nimb Pe,
kerleiNwurizel/Peterleinsaamen/jedee anderthalb Loth/
Steinpech/ Hawhechelwur?el'Spargenwuri?el /Bi-
bernellc>rwur^cl vnd Saamen/Pfefterkorner / jedes j.
Loth/Mecrhirsen/AlerandrinischenPettrleinfaameit/
Ltebstocketwurizelvnd Saamen/ jedes ein halb Loth.
Stoß alle diese Stuckzu reinemPiilvcr/schlage durch
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k emhäriuSieblein/vndso eSdieNochdurfft erfordert/

so gib davou aufeiumalj.quintscin/mlr eiucm Trünck.
leinWeinS zermeben in einem Lendenbad.Deu Stein
aber zu verhüten soll man alle Vierzehen Tagc vor der
Veränderung des Licchts/das ist/wann dasL-echt new
oder voll werden wil/auch jedesmal j.quintl.mit war¬
men Wein des Morgens nüchtern mncken.

Oder/nimbPcterleinwurizelvndSaamcn/Biber-
nellensaamen / jedes ij. Loth. Mache daraus ein rcin
durchgesiebet Pulver/ vnd nimb darvon eines Gülden
schwcreyn in einem Lcndenbad.Wiltu abcr dcn Stein
verhüten daßer uichtwachfc/fovermisch vmcr das ob,
gemeldete Pulver iiij. Loth gestosseueufein Zlicker/vnd
iß allen Morgen nüchtern / vnd des Nends wann du
schlaffen wilt gehen/ auch allwegen nach dem Essen/je.

L desmalemerCastanien groß des Pulvers/ mit einem
Schnittlein BrotS in Wein geweychet.

Die Brühe darinn Peterleiukraitt vnd Wtir^eln Gisst,
gesotten haben/durch ein Tuch gesigen vnd gemincken/
widerstehet allem Gifft/dann sie machet brcchcn.

D'er Peterleinsaamen ist gut / wider der gifftigen GM«,r
Thier Biß / vnd vertreibet auch die windigenZsussble- Th>.r Bix.
hung des Leibee.Es wird auch dieser Saamen nüizlich
vermischet vmcr die Arzeneyen / die man bereitet die
Schluertzeu zu Mildern / auch vmcr die so wider das
Eifft eingenommenwerdeu/dcßgseicheu auch vnrer die H-sten.
sowider den Husten gebrauchet werden.

Peterleinsaamen gepulvert / vnd mit Wem eines V^sste
Gülden schwer gemmekeu/ dienet wider die vergiffteschä^-gk.te-
Schädlichkeit des eingenommenenQuecksilbers.Die-
se Arizeney ist auch denen uiiiz/ die Silberglett oder der Stibergkä.'
Blätter von dem Eybenbaum gesseu habeu/m» süssem
Weingetrlincken.

Peterleinkraut/wann es grün ist mit seiner Wur.
yelzerschnitten / geflossen / dcn Sasst durch cm Tuch
außgedruckr/dervcrtrcibct die Fieber/so uian dcsscn v/.
Loch Mncket wann einen das Fieber anstosfet. Er muß
es abcr cinmal oder drey thun biß eSjhnen verlajset.Er,
liche geben Peterleinsaamen gepülvert mit warmem
Wasserzn Mncken/soll das drittägrgFicber vertreiben.

Das drittagig Fieber z»l vertreibeit/cti,Erperimein: '
Nimb Peterleinkraut vnd Wurizelnsaft/ui Loth/Sal-
beyensasst/starcken Weinessig/jedesij.Lorh. Vermisch
es durcheinander/ trincke es drey Stunden zuvcrehe
das Fieber ankombr/ es wird dir wol bckommcn/vndso

I es das erstemal nicht hilfst/ so brauche es noch einmal.
Peterleinwurtzelzn Pulver gesicssen/ vnd darvon

vngesehrlichaufsein halb Loch mit warmem Wasser I>cb«r.
getruncken/ chc einen das Fieber anstosser / soll es das
tägliche Fieber vertreiben/das bezeuget auch der Pott
IVIacermit solgeudeu Verftu:

Wider das viertäglichc FieberNimb eil- alte gu-
te Hcnne/entweyde dicselbigc/ fülle dieselbigc 'Nit so viel Zied».
Peterleinwurizelklein gefchniiten / so vicl darcyn geheir
mag / sambteinem einzigen frischen Ey vnd Sa!>? / so
viel genug ist. Lasse solche darnach mit v.Maß Was-
sers sieden/ biß viigesehrlich anderthalb Maß überblei¬
bet. Von dieser Brühen soll der Kranckc jedesmal ein

K guten Bechervoll warm rrincken/ nemlich dcsMor-
genS/zuMittag/Nachmittagvmbij odcr drcyVhrcn/
zum Nacht.Imbiß/vnd dcs Nachts wann cr zu Bett
gehen wil. Solches soll cr uj. Tage nacheinanderthun/
vnd keine andere Spcisc/dann diese Brühe geniessen.

Wann ein Roß das Leibwehe hat/ so nim Peterlin-^^^„
saamen/ Kürbscnsaamen/ jedes ij.Loch/ die stosse klein/
vermisch damit ein Becherlein voll Honigs / vnd auff
jj.Psund Weins/schütte es dem Gaul eyn.

So ein Pferd iricht stallen kan / so nimb ein Hand. S-alirnder
lein vollPeterleinsaamen/stosseden znPulver/zcrlreibe
<S mit ij.Pfund Wein/mache es warmvnd schütte es
jhm eyn. Etliche nehmen Pelerleinkraiit vnd W ur^cl/
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^stosseneszuPulver/saltzenSwol vnd vermischend mit k Peterleinkraut mit Wein geflossen/ denSafftda'

' ' von durcheinTuch gedruckt/vnd eine Nacht ersetzendem Futter. Andere nehmen Peterleinkraut mit der
Wurzel/ iij. Handvoll/ sieden das in anderthalb Maß
Wein vnd Wasser über den halben theil eyn/ vnd gies-
sens dem Roß warm eyn durch «in Horn / oder ander
bequem Geschin.

Dnb-tan<.r Wann ein Pferd innerlich ein vnbekanten Mangel
Ma»q«ld-r ^/so sende Peterleinwttrizel in Wasser vnd schütte es
Pferd. ' dem Pferd eyn/oder nimb gepnlvert Peterleinwurtzel/

iiij.oder v. Loch. Vermische es mit warmem Wasser/

lassen/darnach das lauter oben abgesigen/vnd in einem
besondern Geschinleinbehalten/das vertreibt den gros¬
sen Biß der Augen / so man jedertwcilen j. Tröpfflein
oder drey darvon in ein jedes Auge thut.

Wider die finstern vnd dunckeln Augen/dieselbigenv»»«-»
zu erläutern vnd das Geficht zu stärcken: Nimb ge- A-»«».
läutert Peterleinsafftvon der Wurtzel/ij.L och/Honig/
Eyerweiß/jedesj. Loch/ vermisch es durcheinander zu

vnd geuß esdem Roß eyn durch ein Horn: Du solr einem Augenwasscrlein/vndthue darvon jedmweilen
auch Peterleinkraut vnd Wuryelin ein Züberlein mit
Wasser legen/vnd das Roß darab trincken lassen/anch
dasKraut vndWnrtzel klein geschnitten/jhme mit dem
Futter vermischt zu essen geben. Jnsumma/ so einer

L gesunde Pferde haben wil/ der soll fie jedertwcilen über
Peterlein trincken lassen/vnd ihnen Kraut vnd Wnr-
qelvnter dem Fmter zn essen geben.

Eusserlicher Gebrauch des Pcterlems«.
5>Ie Alten haben den Peterlein in hohen Ehren ge«
Ehalten / vnd darmit die Sieger oder Vbcrwinder
in Kernseorum lacris ce» ramin it>u« gekrönet / dessen
auch der Poet uvcnsli« gedencket/als er spricht:

Sie haben auch der Todten Gräber damit gejieret/
daher dann das Sprichwort erwachsen vnd herkom.
men/dessen?IurarcKusin1'imojeogcdencket/Hjzio
inäiZsr, welches man von denen pfleget zu sagen / an
deren Gesundheitman gar zweiffelt/daß sie des Lagers

c auffkommenmöchten/ als wie man bey vns in dem ge.
meinen Sprichwort sagt/ er ist gelieffert/ es ist mit jhm
aus/ da sagten die Alten/ intii^er, crbedarffdes
PtterlemS. Dieser Gebrauch ist bey vns widemmbab.
gangen/vnd wird aber sonst derPeterlein zu vielen äus«
ferlrchen Mängeln wie solget/heylsamlich gennvet.

»sch««lßvs Peterleinkrautmit frischem Weißbrot oderSem-
d«Auzeü."^ melbrot gestoßn / vnd wie ein Pflaster über die hitzige

geschwolleneAugen geleget/ zertheilet die Geschwulst/
Hitzige Gc- vnd die Entzündung derselben : Gleichfalls gebran«

W "b-itiüst. chet/leg«vnd zertheilet die hitzige Geschwulst der Wci«
ber Brüst. /LmiliuslVIacsrgcdencket dieser Arzeney
auch / aber er nimbt an statt des Peterlcinkramsden
Safft darvon/welches gleichviel gilt/vnd spnchtalso:

D , oc«/«

Es ist auch gut Wider das Rothlauffen viid Wild.
fewer/ dann es mildert den Schmerlen vnd leget die
Entzündung/wie solches nun offtermals erfahren ist.

GckM«ry'n° Vber den hitzigen Magen geleget/ löschet das brennen
»k,M«gcns. des Magens vnd Mild' rt den Schmertzen. Oder das

Kraut mit Gerstenmeel gestossen/vnd wie ein Pstaster
darüber geleget.

Aug«». Peterleinkraut mitWcibermilchgestvssen/legerden
Schmeres. Schmertzen der Augen/Wie ein Pflaster übergelegt,
«cfchwuist Peterlein mit Eyeröle/Honig vnd ein wenig Sajf-
»«A^g-n. ^ gestossen/vn d wie ein Pflaster temperirt/legetdie.

Geschwulst vnd mildert den Schmertzen der Augen,
x Wider die rochen Augen die mit Bl ut vnterlaussen

Rothtmi« seynd: Nimb Peterleinsaft ein gut theil/ein Weiß von
einem Eye/das vermisch woldni cheinander/vnd nimb
darzu die Brosam von einem Rockenbrot/ temperirS
durcheinander wie ein Pflaster / vnd legs über die All,
gen. Oder/nim Peterleinkraut/stoßes mit Aloepanck/
vndttmperirs mir Frawenmilch gleich wie ein Pfla¬
ster/ das lege über die blutigen vnd rothen Augen / es
hilfft/vndistein Experiment.

Ein anders: Nimb geläuterten Peterleinsafst/«'/.
theil/ vnd vermisch j.cheil Eyerweiß darmit/vnd streich
die Augen ossrermals darmit an/ oder thu jederweilm
«n Tröpfflein oder vier darein.

Blulvnter«
lauffeneZiilgcn.

j.Tröpfflein oder ij. in die Augen.
Peterleinkraut mit Stabwurtz in Langen gesotten/ HaaraB»

vnd das Haubt darmit gezwagen / dienet wider das
Haaraußsallen.

<z PeterleinsafftmitWein vermischet vndin die Oh« obn».
ren getrauffet/vertreibtden Schmertzen derselben.

Peterleinwurtzelan den Halß gehencket vnd auff
blosser Haut gttragen/soll dasZahnwehthlimb vertrei¬
ben/welches etliche vor gewiß halten / Dieweil es nun
ohne Aberglauben zugehet / vnd viel Heimlichkeiten in
den natürlichen Gewachsen verborgen seynd / die vns
verborgen vnd durch täglichen Gebrauch müssen erler¬
net wcrdcn/kan man solche Arzeney versuchen.

Wider das schmerzliche Zahnwehchnmb der holen H-l«ZSK».
Aahlik: Nimb Peterlemsaamen/ j. Loch / des anffge«
trnckneten MagsaamensafftS 0v>). Bilsensaamen/je»
des ein sechstencheil eines quintleins. Die Saamen
stoß klein/zcrlreib den Magsaamensasst mit Wein/ver,
misch es vnd stoß wol durcheinander zu einem Teyg«
lein/ daraus formier ?ilula8 die in bequemer grosse
seynd / thue eins in den holen Zahn / vnd lasse es eine
Stund darinn.

Oder mach folgende Artzney/welche ein wenig kraff»
tiqer ist: Nimb Peterleinsaamen /). Loch/ Bertram-
wnrtzel/ein halb Loch/Bilsci'saamen/ anffgetruckneter
Magsaamensasst/jedes ein dritcheil eines qmntleinS.
Stosse gemeldtc StückzuPulver/vndmach mitWein
Pillulen daraus/ dic rhi: in die Zahn.

Wider die weissenBlatterlein des Munds/so man
das Esscn zu nennen pfleget. Stosse Peterlemsaamen
zu einem reinen Plilver/ schlage es durch ein Sieblein/
temperirdassclbig darnach miksnschem Brnnnenwas-
ser wie eni dünnes Salblem/ vnd bestreiche damit die
Bläiterlein offtermals mit einem Federlein/das heylet

I dieselb:gcn/so die von Kalte jhreir Vrsprung baben.
Die Kindbecterinnen/wann sie die junge:'. Kinder G-iauff.»

von der Milch entwehnen wollen / sollen siePeccrlein,
kraut stossen/vnd über die Brust wie ein Pflaster legen/ »>- K.°vr"
das zertheilet die zusammen gelaiiffen Milch/leget die
Geschwulst vnd vertreibet die Hitz/ mit Milderung des ^
Schmerizcns in kurzer Zeit.

OdernimbPeterleinkraut/vnd Hünerdärmkraut "
mir den weissen Blümlcin/jedes gleichvicl/stossesie eil»
wenig/ rösche fie darnach Mit frischem Butter in einer
Psannen/vnd schlage es warm über die Brustwieein
Pflaster/eSist ein gewiß Experiment.

Pcterleinkrautgestossenvnd über die hart geschwol.
lene Brust/von Kälte oder Geblüt verursachet/wie ein vo.Kättl
Pflaster geleget / vertreibet die Hartigkeit vnd Ge-

X schwulst in wenig Tagen.
So einer säugenden Frawen die Milch nicht fallen Ml-t »«t

wolt/ also daß sie nicht saugen könne: So nimb Pe.
terleinkrauc vnd Wurtzel/ij. Loth / Germsel oder Lipp "
von einem Zicglein / j. Loth / des Qummi8roraxge-
nant/iij.qiiintlein/Gerstenmccl/iij.Loth. Stoß alle ob«
gemeldteDlng klein / vnd mache mit frischem süssem
Mandelöle vnd Peterleinsafft / jedes gleichviel / eil»
Pflaster daraus / streiche es auff ein Tuch vnd lege es
warm über den Cnckel der Wartzen / das wird die
Milch herausziehen.

Peterleinkraut in Wasser gesotten / in ein leinin
Sacklem gethan / vnd emgenegen daß es nicht zusam¬

men
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ü wen lauffu/ darnach mit zweyen Tellern außgepressek/ k treiben / so nimb Peterscinkrank vnd Wnrtzel/ ij. theil/

folgends warm über die schmerchasttge Sciten/tn dem
Sei'cff.tei,. oderSeitengeschwer gelegt/vnd das oftermals gethan/
s-sch».'. l<get denSchmeryenkrSfftiglich.

A.N..,b«n°Peterleinsamenin Baumöl vnd ein wenig Weins
gesotten/biß sich der Wein verzehret/darnachdnrchge.
figen/ vnd ein Filtz darinn genetzt vnd widernmb auß-
gedrucke / darnach also warm über den Magen gelegt/
vertreibet desselben Aussblehnng.

Peterleinkrant vnd Wurzln zerschnitten vnd ge-
H.uzkammn. Gossen / darnach mit Baumole in einer Pfannen gerö-

schet/vertreibt denSchmeryenderHeitzkammer/warm
wi« ein Pflaster übergeleget.

Gch»»q.» Wider den Schmerizen vnd reissen im Leib/der von
^'<len Stulgängenenegtwird: NimbPeterleinkrant/

Fenchelkram vnd Wi^rtzel/j.theil. Zerschneid sie klein/
vnd lasse sie in genügsamem Wasser wol sieden/seihe es
dann durch/vnd netze ein zweyfach lemenTuchdarum/
vnd drucke es ein wenig aus daß es nicht messe / winde
das dem Krancken so warm vmb seinen ganzen Leib/
als er es leyden kan/deck ihnen warm zu/daß das Tuch
nicht kalt werde/vnd so es trncken worden ist/ so netze es
wider wie zuvor/das thue so offt biß du sie wol herausser
gebracht hast.

Wider den Brand der hitzigen Fieber/wird höchlich «ran» der
gelobt der Peterleinsafft/mit Baumöle vermischet vnd d"!^6'°b«r.
durcheinander geklopffet/ die Glieder vnd dengantzen
Leib damit angestrichen / welche Artzeney dem Poeten
Zsrenoauch nicht vnbekant gewesen ist/ wie er dann

Z floß es vnd rösch es in Küttenöle/vnd schlage über den Q mit folgenden Versen bezeuget/sprechende:
Bauch wie ein Pflaster / so warm es leyden magst/ es
hilfst vnd leget den Schmeri-en bald.

«.kff-Vkng Peterleinkrant klein zerschnitten/ij. Handvoll/ mit
""°Tchm.«z «jncr Handvoll Eybischsamen/ in vnd mit den runden
^ Ballelein in einem Mörser gestossen/darnachin einer

Pfannen mit ein wenig Capernöle geröscht vnd warm
über das Miltz gefchtagen wie einPfiaster/ öffnetvnd
löset anffdie Verflopssung/vnd mildert den Schmer,
qen desselben.

Peterleinkrant geflossen vnd in frischer Butter oder
«.kff-nd-n Baumöle geröschet/darnach warm wie ein Pflaster ü-

Haknwwd». ber das Gemacht vnd neben hcrnmb geschlagen/treibet
Zröpffitnz verstandenen Harn / vnd vertreibet die Harn-

wind/vnd das tröpsslingen harnen/ vnd ist diese gerin-
O ge Aryeney ein gewiß Experiment.

Ein Lendenbad gemacht von ij.theil Peterleinkrant/
vnd Pappeln vnd Eybischkrant/jedesj. theil/vnd da-
rinn gebadet/ leget den Schmeryen des Lendensteins/
vnd treibet denselben fort.

Ein ander krässtiger LendenbadNimb Peterlein-
trau? vnd Wurtzeln/ iij. Handvoll/Pappellenkrant/
Eybischkraut/Tag vndNacht/jedes ij.Handvoll/Dill-
fraut/Chamillenblumeu/die obersten Gipffel von Fen-
chelkraut/ Griechischhewblätter/Leinsaamen ein wenig
»erquetscht/jedes j.Handvoll.Alle gemeldte Stuck soll
man in em langen leininen Sack thun/ denselben in
Bachwasser sieden/davon ein Lendenbad machen/vnd
den Sack vmb die Lenden im Bad winden/ vnd des
Morgens vnAbends zum wenigsten jedesmal ein paar

O Stunden darinn baden/biß der Stein hinweg gehet.
Wider den Lendenstein/ ist auch nachfolgend Pfla¬

ster erfahren: Nimb Peterleinsasst/xij.Vnyen/ Fen,
chelfafft/ vj. Vnizen / vermisch vnd riebele ein Brosam
Brots darein/so viel du meynestgenug seyn/ thue dar¬
in Scorpionenöl/Dtllöl/jedesij.Loch. Laß über einem
linden Fewerlein sieden/daß es werde wie ein Pflaster/
das streich darnach anff ein Tuch vnd legs warm über
die Lenden/da du den Schmertzen des Steins suhlest.

Eine gute Kunst wider den Lendenstein: Nimb Pe-
ttrleinkrautvndWurtzeln/schneidedie klein/vndfülle
«inen langen leininen Sack darmit/ den sende insüs-
sem Wasser/ sovielgenugistzueinemLendenbad/ seye
dich in das Wasser/vndwinde den Sack mir dem Pe-
«rlein vmb die Lenden hernmb/ bleib darinn sitzen ein

L Stund oder anderthalb zum wenigsten. Wann du
nun ans dem Bad gehen wilt / so nimb Mccnettich.
wasser / Erdbeernwasser vnd Vcyelkrantwasser/ jedes
iij.Loth. Die vermisch dnrcheinander vnd trinck diesel-.
bigen/lege dich drauffnider/deckdich «arm vnd schwitz
«ol darauss/so wirst« bald Besserung empfinden.

Peterlein in Wein gesotten vnd wie ein Pflaster ü-
AMA,» pj, geschwollene / vnd feuchte Feygblattern der g ül,
A»«,. " den Adern geleget / stillet den Schmertzenvnd trucknet

fie.DeßglcichenchutauchPcterlin zn Pulver gebrant/
vnd dieselbige mit Honig «mperirt wie einPflaster-
lein/vnd übergelegt.

«.»«5«,« Die Rötelen oder die Kmderflecken bald heraust»

Die faulen Eeschwer der Mlitter zu reinigen vnd zu faul'
heylen: Nimb Peterlcinsaffk/vj.Loch/Mech,oder Ho- ^54»».
nigwasser/xlj.Loth/reingepulverten Mynhen/ein hat,
beSquimlein/vermischecStvol/vndthue das durch ein
beqnem Instrument/ der Frawen in die Mutter/das
thne etliche Tage nacheinander biß du gute Besserung
vermerckcst.

Peterleinkrant also frisch gestossen/vnd wie einPfla- S«merh des
fler übergelegt/ mildert den schmertzen desZipperlcins. Stp?-«e!ns.
Du magst auch G<rflenmeel so viel dich genug dun,
cket/damit vermischen vnd überlegen.

Die gifftigen Zinnblattern oder Carbunckeln zu GMz«
heylen: Nimb Pcterleinsasst/vj.Loth/geflossenenZu» S'nbl««»».
cker/iiij.Loth/ geflossenen Sassran/ein sechsten theil ei,
nesqninjlelns/vndzween frischer Eyerdotter. Vermi,
sche diese Stuck dmcheinander/vnd nimb dai zu so viel
Weitzenmeel daß es ein weich Pflaster geben möge/daS

, streich aussein Tuch vnd legs über die Zinnblattern/eS
tödtet sie/mildert den Schmertzenvnd heylet.

Den Biß des gantzen Leibes zu vertreiben: Nimb Bifdesg-m-
ftischenPererlein/ zerschneide oen klein/ vndstosseden,
selben mit Rosenöle fast wol / vnd streiche den Leib dar¬
mit des Tages etliche mal an.

Peterleinkrant mit einer Brosam von Weißbrot Flecke» vnd
geflossen / oder mit Eyerweiß tempertet vnd wie ein Mas-»-
Pflaster übergeleget/ heyiet Flecken vnd Masen/ anch

I die blawen Streichmasen.
Peterleinkrant klein geschnitten/vnd mit einerBro- Nolla-ssen.

samRockenbrotS geflossen / folgende wie einPfiaster
übergeleget/ das löschet vnd vertreibet das wild Fewer
oderRotlanssen.

Den bösen Schleim vnd Feuchtigkeiten aus dem Bwr
Wein zn bringen/so wirff P-terleinkrautmitdemSa,
men in das Faß/das soll ihn bald hell vnd klar machen.

Peterleinkrant in ein Fischweyher/oder in ein Be- S««ache
Halter geworffen/ machet die schwachen Fische wider 5>sch«.
wacker. Soll derowegcn ein jeder der Fisch lang behal¬
ten wil/allwegen j.Handvoll frisch Peterleinkrant dar¬
in werssen/so offt er jhnen frisch Wasser gibt.

GedtMirt Petcrlcmwasser.
^ - lilllariris.

H>Er Peterlein soll gediflillirt werden im ansang des
^Frühlings/ wann die Wnri?e l noch krässtig ist/soll
man Kraut vnd Wurtzel miteinander klein hacken/
darnach sansstiglich inkalneo abziehen/ vnd
folgends in der Sonnen seine gebürlicheAeit rectifici-
ren: Wil man aber das Wasser krasstiger haben / so
soll man nehmen der anssgetrnckneten Peterleinwur-
tzeln / Peterleinsaamen / jedes iij. Loch/ vnd aedönettr
Peterleincronen mit Blühr/ij. Handvoll. Diese stück
groblecht flössen/ darnach in ein Kolbenglaß thun/ vn d
des vorigen PeterleinwasserS ein Maß darüber schüt¬
ten / ein Helm ohn ein Schnabel darauss seyen / vnd

Z iiij vier
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der lcber.
»indimieib.

Däwunq.
Schleim der
Brust,

Nieten/

Harnqänq/
vndBiaftn-

verstopsstlng.
Harnwinde.
Tröpffling

harnen. ^

Nierenstein.

2.75

^ Vier vnd zwanzig Stunden inLalnso^rise digeri-
ren lassen/solgends einHelm mit einem Schnabel dar-
auff seyen / vnd sänfftiglich zum andernmal abziehen/
vnd dann zum Gebrauch behaltm.

Inncrlichcr Gebrauch des vcttklem-

Wassers.

^Eterleinwasser des Morgens vnd Abends / jedes,
mal inj. oder v. Lochgetruncken/ eröffnet die Ver-

stopffung der Leber/reiniget vnd stärcket dieselbige/zer¬

theilet die verschlossenen Wind im Leibe/ starcket die

Dawung/ reiniget die Brüst von allem Vnrath vnd

Schleim/losetaufdie Verstopfung der Nieren/Hartt-

gang vnd der Blasen / reiniget dieselbigen/führet aus

das Grün/treibet den Harn / hilfst wider dieHarn-

winde / das tropfflingen harnen / vnd führet aus den

Nierenstein.

Eusserlicher Gebrauch des Peterlem-
WasserS.

iVXEterleinwasser an die Schlaff vnd Stirn angestri-
^ chen/oder lemiNeTüchlein darinn geneyec vnd law-

Sch-ass. lecht über dieStirn gelegt/mildert daSHaubkwehthum

vnd fnrderk den Schlaff. Kan derowegen fast nützlich

HiWZiebtt. Mden Vberschlägen/ in Hitzigen Fiebern vnd Haubt-

kranckheiten gebrauchet werden.

RStelen der Wann die Kinder die Rotelen oder Kinderflecken

Kinder, bekommen/vnd dieselben nicht recht heraus wollen/ soll

man Ptterkinwasscr vnd Acnchelwasser/ jedes gleich,

viel durcheinander vermischcn/ein leinen Tuch darinn

netzen / vild ein wenig außdrucken daß es nicht trieffe/

O vnd das Kind so warm es zu leyden/ dareinwickeln/

darnach warm zudecken vnd nicht lasten kalt werden/

das wird die Flecken sein heraus ziehen.

Peterlcinwem. 8e!inirex. ^piccruinvinum.

^Er Peterleinwein ist heutiges Tages gar nicht im

^ Gebrauch/wiewol er von den Alten fleistig ist berei-

tet/vnd zu vielerhand Gebrechen genügt worden. Oio-

scori6es lib.s. c^p. 51. beschreibet denselbigen/wie fol¬

get : Man nimbt des frischen zeitigen Peterleinsaa-

mciiS/gestofftn/ durchgesiebet/ vnd in ein leinen Tüch-

Km gebundenxviij.Loch/vndsencket denin achyigPf.

Schwerlich newesMosts. Dieser Wein machet eine Lust zu essen/

^«chtcr ^ Magensnchtigeii gut/ deßgleichen denen/ so
Achcm. mit Noch harneu/vnd machet einen leichten Athem.

O LonttÄncinus lik.8. c.ls. spricht von diesem Wein

also: Der Wein darinn Pcterleinsaamen geweychet

Harn, ist/treibet den Harn / bringet inst zu essen/ stillet den
^Nerven vn"d Schmerzn der Nerven vnd der Seiten. 1V^rcL!Iu8

Selten- Lmp)?ricus cje cap.zo. lobet den Peterleinwein

^DSrm^"' sehr /Wider die Schmerlen der Därm. Lonlianrinus

Schmeryen. Iik.8c^p.!9. beschreibet noch einen andern Wein von

dem Peterlein/wie folget: NmibPeterleinsaamen/j.

Loth/ (etliche nehmen j.Loth vndiiij. fcrupel) Rauten,

saamen/ oder die grünen Blätter derfelbigen / ein halb

Löth/verschaumbt Honig/rtilij.Vntzcn/gutenfürnen

Wcin/pnj.pfundvndiitj.Vniz. Diese Stück soll man

vermischen vnd fünffzehen Tage miteinander beyyen

lassen. Wiewol nun Lontisnriliuz den Gebrauch die¬

ses Weins/ auchzu welchen Kranckheiten ernützlich

x seyn soll/nicht angezcigct/kan er doch heylsamltch zu al-

D«rm- len obgemeldeten Gebrechen gebralichet werden / vnd

schwerlich sonderlich für den Schmerlen derDärme/ vnd das
h»r»«». schwerlich harnen.

Ein andern / den mach also: Nimb Peterleinsaa-

men/rv. Vni?en/Fenchclsaamen/Satitrcykrattt/die

öbersten Gipffel davon/ jedes iiij. Vnizelt / Pfefferkor-

ner/j.Loch. Alte gemeldte Stück soll man groblecht zer-

stossen/vnd mit Hanbüchen oderHäselen Spähnen in

ein zwanzig mässigsFäßlem einschlagen/darnach mir

gutem Most zusüllen/vnd denselben darüber verjähren

lassen / darnach damit Handelen wie von den andern

Kramerweinen angezeiget worden ist. Dieser Wem

? zertheilt vnd führet aus die verschlossene windige Blast Verschlossen»

in den: ganyen Leib/vnd kombt zu hülff/dem Knmmen BlSst.mleib

»n°DÄmz.zch-.

Einen andern von der Peterleinwurizel gemachet/

IVIuIt'um /Vpiarurn genant.' Nimb Peterleinwuryel/

tiij.Vny/ Nessclwurtz/ Veyelwuriz / Angelickwury/ je¬

des ij.Loch/Stabwuriz/ Bergpolium/ Erdkiffer/Sal-

beyen/jedeSj.Loth. Alle diese Stück soll mau groblecht

zerstossen/vnddarjnthnn guten Iungsrawenhonig/j.

Maß/ vnd die mit Haselen Spahnen in ein sechzchen

mässigs Faßlein eiitschlagen / darnach einen siedenden

heisftnMost/ der den drittentheil eingesotten worden

ist/darüber schütten vnd also ligen lassen. Wann man

nun ansähet da> von z»igebranchen/soll man den allwe-

genmit einem guten Wein widerzufüllen/so hatman

Q ein gantz Jahr ein guten Pcterleinwein.DieserWeii»

ist heylsinn vnd gut wider die erkalte Brust vnd Lun-

gen/dieselbig zu erwärmen/den alten langwingcn Hu- AucrHusi^

stenzn vertreiben/ die Brust viid Lungen zu reinigen/ .

danii ermachetwol außwerffcn/vnd ist ein sonderliche älhmm"

gute Arzney wider das keichen vnd schwerlich Athmen.

Wemmethvon PeterlelN.5e!imre5muI5um>
^izrum mullum.

AtInen herzlicheit Wemmethvon demPetcrlein ma«

^-chec man also: Nimb gmen zeitjgenPetevlcinsaa-

nien/viij.loth/Biberitellcnsaamcn/schwarkMyrthen-

beern/jcdeSinj.Lokh/Ammeysaamcn/ij.Lorh/Marien

Magdalcnenl'lunien/j.Leth /Myrchen/ein i?alb Loch.

Alle gemeldete Srück soll man groblcchtzerstossen/vnd

Mit Haselen Spahnen in ein bequemes Fäßlein ein- -

schlagen/darnach nehmenxij.Maßgnteu MostS/vnd

darmit vermischen sechs Maß HonigS/solches in das

Fäßlein scbütten / vnd darüber verjähren lassen. So

man aber lieber wil/so kan man diesen Wemmeth auch

wol von sürnem Wein/zu aller Zeit obaemeldercr mas-

ftn bereiten. Dieser Wein ist denen ein hcylsameAr- Gn.ß»»»

yeney / die den Harn schwerlich vnd mit Noch von ch- ^Ni»7n/"

nen lassen / dann er treibet den Harn gewalnglich/ rei- Harngäng/

niget die Nieren / Harngang vnd die Blasen / vom

Grieß/Schleim vnd allem Vnrach.

Das XXVI. Kapitel.
Von dem Gleiß- oder Hundspetcrlcln.

Ieweil wir in dcm vergangenen Capitel von

dem wahren Garteneppich der Alien/welcheS

^ wir Peterlein nennen/ gehandelt / haben wir

in diesem Orr den falschen Peterlem/ den der gemeine

Mann bey vns Gle,ß. vnd Hundspeterlein nennet/

nicht viuerlassen können auch zu beschreiben/ sintemal

er viel Gleichheit mit dem Peterlem hat. Es hat der

Gleiß eine Wurzel / die ist nicht über Spannen lang/

der Peterleinwui tzel nicht fast vngleich / allein daß die-

selbige länger ist/als die Wurzel des Gleissen/Hat einen

feltzamen viilieblichen Geruch / so dargegen die Wur¬

zel des Peterleins wol vnd lieblich riechet.Die Blätter

des Gleissens seynd dem Peterlein der Gestalt hal¬

ben so ahnlich vnd gleich/ daß man sie kaum vor einan-

der vnterscheiden kan / vnd ist der gi oste Vnterscheid

K vnter jhnen beyden / dieser / daß der Gleiß sattgrüne

Blätter hat/da dargegen des Peterleinkrams Blätter

liechtgrüncr/ vnd runden Stengel wie der Peterlein/

welcher gleich des ersten Jahrs seine weisse Blümlein

bringet/ auffCronlein oder Dolden wie der Peterlem/

darauffsolget ein langlechter Saamen/ dem Kümmel

ahn lich. So dargegen der Peterlem im zweyten Jahr

allererst zum Stengel scheust / vnd seine geele Blüm-

lein bringet/ darinnen der Vnterscheid dieser beyder

Krauter isi/darbey sie zuerkennen vnd zu vnterscheiden

seynd / zil dem so ist der Gleiß auch nicht wolriechend/

wie der Peterlein/ sondern hat ein vnlieblichen st?n-
ttenden Gerlich. Er wächset gemeiniglichü: den

Gärken
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^ Gleiß, oder Hundspeterlein.

?ecrc>ts^inumcsninum. ^

^7?
Wassereppich. Palu^apium.

Gäl ten mitandern Mußkrauttru/vndsonderlich mie
den, Peterlein aujs.

Von dem Namen des Gleisten.
AiS haben etliche fälschlich vnd nicht ohn geringen
^-schädlichenIrnhumbdeu Gleisftn.oderHnndSpe-
ttrleili/vor das 5ilon Oiolcoricjis oder 8inon I-tip^ci--
crari« gehalten/vnter welchen ^äamusQonicerus ei¬
ner ist/welcher schädliche Inchumbbillichzuvciwerf-
fen ist/daß man einem heylsamen wolriechendenKrant
wie da6 wahre8it'on ist/cin so stinckenden/vnlieblichen/
q«fftigeuKrautvcrgle,chen/vndan seine statt seyen soll/
wie wir weiter an seinem Ort anzeigen wollen. Min
ist aber der Gleiß ein Geschlecht des Schirlmgs/wel¬
ches der stinckende vnliebliche Geruch/vnd seine Kraff-
len genugsam anzeigen. Von deßwegen wird es von
den Kräutlern ^piumcaninum, L^napium,L^no-
teIinum,?ecic>setinumcamnum,vnd^piumÄc!uI-
rerinum genant. l^Licura minor-pscrosslinc» limi-
IiSzL.K. Licura minor, Lorci. kili. <2am. Licuraria
fsruZz^ä.I^oksl.pecrczselini viciuMz'I'rÄAo:
cc>inmunisvirium,Qes».korr.^iumcicucaiium,

8json,I.onicero^Teutsch heisset er / HundS-
peterlein/Gleiß vnd stinckenderPeterlein.
Von der Natur / Krafft/ Wu ckung vnd Ei-

genschafft des Gleissen.
^>Er vnliebliche stinckende Geruch gibt genügsame
^Anzeigung/ daß der Gleiß eine gifftige/ schädliche
Eigenschafft an jhm hat / derowegen er nicht vnbillich

^ vnter die stinckenden/gifftig/wuiericheKräutergerech-
net wird/sintemaler gleich wie der Wüterich die Men-
schen voll machet / so der ausVnverstand von wegen
der Gleichheit/so er mit dem Peterlein hat/ vor Peter¬
lein in der Speiß qennytt wird. Sonst hat er keinen
weiteren Gebrauch.

Das XXVII. Kapitel.
Von dem Wassereppich.

Er gemeine Eppich oder Wassereppich / ist
dem rechten vnd wahren Garteneppich/ wel-

Achen wir Peterlein nennen / mit Wuryeln/

tt
Blättern / Stengeln vnd Cronen durchaus gleich/
doch allerdings grosser/dicker vnd seyster/ auch am Ge¬
schmack bitterer/ vnd am Geruch stärcker. Seine ge¬
krönte Blümlein aber seind weiß vnd geel/wie dieBlu-
meleindesPeterleins.DerSaamen «stauch demAm-
meypekerlein gleich / eines fast räsen pnd hingen Ge¬
schmacks. Erwachstgern an nassenvndftuchken Or¬
ten/als bey den^achen/Pfulen/Gräben vnd schattech,
tigen feuchten Gärten/zwischendenMauren vnd Aäii'
nen. Wiewol nnn dieses Gewächs bey vns m Tnitsch-
land fast gemein / vnd von sich selbst in vielen Orten
wachset/ so wird es nicht desto weniger auch von vielen
in den Gärten gezielet vnd gepflamet / wo es auch ein¬
mal hingesaet vnd gepsianizet wird / wächst es in kurizer

I Zeitvmbsich/vnd nimbt ein grossen Plaizeyn/also daß
es nicht wol widerumb zu vertilgen ist. Es wachset an
einem jeden Ort/ so es in ein wol erbawet Erdreich an
die Mauren vnd da es schatten haben mag / vnd einen
feuchten Grund hat/ gepflanyer oder aber gesaetwird.
Man mag den säen von dem Hornuug anbiß in den
Herbstmonat.

Von den Namen des Wasscrtppichö.
<^s>Nsere gemeine?raäticizvndsonderlich die Calen«
^derschmide / haben diesen Eppich vor das ^pium

der Alten angenommen / vnd viel Jahr herdassetbige
darvor in die Lompoliriones vnd jhre Recept fälsch¬
lich vor das wahre ^pium, welches vnser Pererlein ist/
gebrauch«. Bey den Griechen wird der Wassereppich

^ genant:
I7s-/«i/s^,vnd bey dem k^omsro Iliacj.L.
Bey den Lateinern/Lleoselinumz^tiolejmuM)k^e-
lioselinum, ^pium rutticum, ^pium alzuaricum,
^pium palutire, peäinum, /^pium
oculj. Bey dem Homers , Lieo^repron z vnd bey
1'keoäoro(Z222,?aluäax>ium. ?aluürs^
LcoKcinzrumzL.ö.?aiutirez!^!arrk.Lcii(Z.inOjo-
scoriä. Le5. Korr. Latt. /^pium >Lrun. I^uck.
I^on. vuI^Äre,'!' ra^. ij a liu 6 Aen . ^leose^
1inumzOo<j. Lc poii.I.ol).'!' ur.Ler. 8jioi,rane.
umzLol.^ VonLerapionelilz.limp cZp.280. wird
<r Arabisch genant / von ^närez Lellunenliz,
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^ c/i.^e .^7)^»>vnd von andern vnd Italia-

iiisch/ ^/>/o ?e^o/e//o^t-/tt.-k/-

ca.vnd ^o/e^o/o ^Hlspaiiisch/^/-/o>VNd l>^e-

^5/t/^ock. Französisch/^,pei'/i -ie/'e<-«,vnd <ie

Englisch/Smallage/sWaterParsley^ vnd

Marsche.Flemisch vnd Brabändisch/Eppe vndIouf-

frouwmerck. Hochteursch/Epf/Tppich/Epfich/Eppe/

Hepfen/ Baureneppich/ Wasserepf/ Wassermerck/

vno wilder Eppich.

Von der Natur/ Krafft/ WirckungvndEl-
genschafft des Wassereppichs.

5^Cr Eppich hat ein wärmende vnd trucknendeEi-

^ lenschassi/ist warm vnd knicken im ersten Grad/

vnd hat gleiche Krafft vnd Wirckung mit der Peter-

^ sitzen/ aber doch lueblin der Speiß/sondern allein in
der Arzeney. EswirddieWurizel/das Kraut vnd der

Saaniengebrailchek.

Innerlicher Gebrauch des Wassereppichs.
seynd etliche erfahrne vnd fürwimge/klnge Wei-

^ber/dic brancbeii den Kindbenerinnen den Samen

M.ich des' Waffereppichs/jhnen die Milch damit zu mehren/

K'ndb-tt-rin -H,l'en jhnen densell'igen eyn mit «liehen Sprit-
vermehren. ^ welchen abscheulichen Inthnmb sie von ihren

schonen Ooeiorikus lVZel cZicis gelernet haben/vnd soll

ein sonderlich heimlich Sccretseyn / so doch dasWi-

derspiel eben wahr ist/ daß nichts mehr die Milch ver-

treibet vnd verzehret / als eben diese Arzeney / also weiß

der Teufel wo er nicht ftlbst hüikc nuncn kan/seiiieBot-

ten vndWerckzcug zu schicken / damit er den Leuten

L Schaden zufügen möge.

Zorn. Etliche legen Wassereppich in denWein/vndtrin-

cken stctig davon für den Zorn/ vnd geben ans daß sol¬

ches sie helffen/vnd den Zorn mildern soll.

Krimmcn. Wassereppichsaamen in Wein gesotten/vnd davon

des Morgens vnd Abends getruncken/ vertreibet den

Schmerizen vnd Knmmen der Darin / von Blaste

verursache.

j-bcrs»ch-> Den Lebersüchttgen inachet man vonWassereppich

clne heylsame gute Arizeney: V?an nimbt Wasserep-

pichsafft/Wermuthsafft/weissen fürnen Wein/jedes j.

Psiind/ vermischt solches durcheinander / vnd gibt des

Morgens vnd des Abends / jedesmal drey Stnnden

vor den beyden Imbsen/itj.VmM warm zu trincken.

^wschmc-e. Wider den Schmerlen der Leber: Nunb Wasser-

O eppichsaffk/Feiichelsaffr/jedes ij.Lorh.Vermisch es vnd

gibs demKranckenMorgensviid Abends/ jedesmal

M-üj.Gc- sovielwarmzutr-ncken. DleseArizcney hilfst auch wi-

W.^r'suchr. der die Miliz/Geschwulst vnd die Wassersncht/ein Tag

oder erlich nacheinander also getruncken.

V.'chailtn.r Wider den verhaltenen HarnNunb Wasserep-
H»rn. plch>aame»/Fcnchelsaamcn/jedesij.Lorh.Sende es in

eiiier halben Maß Weins oder Bier deii halben theil

cyn/seihe es dann dureh ein Tuch / vnd trincks zu vier-

malen warm/des Morgens ein Trunck vmb vier oder

sünff Vhrc»/vmb neun Vhren ein Trunck/Nachnnt-

tagvmbzwey Vbrenauchein Trunck/ vnd einen des

Abends vmb ir.Vhren wann man zu Bett gehen wil.
le»dcnfk-in. Wider den Lcndenstein: Nimb Wassereppichsaa-

men/PeterleinsaaineuvndBtbernellcnsaamen/jedes

x chet wird / wie die hiebevor erzehletsind. Aber in der

Speiß soll er gar in keinen Weg gebrauchet werden/

dann er sehr grosse Fürdernng zu der Fallendensucht Fallend?»«?,

gibt. Es sollen auch die Kindbetterinnen vnd Saug-

mutter / denselben in Speiß vnd Arizency vermeyden/

dann die jungen Kinder überkommen sonst den obge-

meldtenGebrechen davon.

Wann dem Rindvieh die Augen schweren / oder Ausfluß
sonsteinen Fluß bekommen/so nimbWassereppichsajft desN«nd»ih«

ein Bechervoll / vnd schütte jhnm deftlbeneyn / vnd

offne ihnen die Ader vnter der Zungen.

Wann ein Pferd Hünermist mit dem Futter ges, K-immender

senhette/davon dann ein Krimmenkombt: So nimb

iiij.Loch gepulverten Wassereppich/einPfenningglaß-

leinvollHonigSvnd j. ächtmaß Weins/ vermisch es

0 wol durcheinander vnd machs warm / schütte es dar¬

nach dein Gaul eyn.

Wider das Hirnwüten der Pferd! Nimb Wasser- H«rnwük-n

eppich/ Gerstenstroh/ Kleyen vnd Lattichkraut / zer- »erPf-rd.

schiicide es klein/mische es durcheinander vnd gibs dem

Pferd offtermals zu essen.

Wassereppichkraut klein zerschnitten/vnd den Ros- Gtallender

sen mit dem Flitter zu essen geben/machet sie stallen. Pl"d.

Eusierlicher Gebrauch desWastcreppiche.

^Rün Wassereppichkraut gestossen/denSafftanß- M.rff-lpff.
^^gedruckt/ vnd in die Augen gethan / bekombt wol F>»n«»zen.

den überst-lpjften Flanangen.

Eppickkraut nut Stabwuriz in Laugen gesotten/ist Haar»»ß,

gut wider das Haar außsallen/ dae Haubt offtermals

^ damit gezwagen.

Wider den Schmerlen der holen Zahn : Nimb Schwein

Wassereppichsaamen/j.quintleiN/Bilscnsaamen/des »er b»im

auffgctruckncken MagsaameniafftS/Opii,jedes zwey

dntkheil eines quintlems. DieSaamen stoß zu Pul¬

ver/den Magjaamensafsk zerlaßmirein wenig Essigs/

vermische es darnach vnd stoß wol durcheinander in

einem Morser / gieß Essig zu daß es moae ein dickes

Teyglein geben/daraus mach Pillulen/ thue deren ei¬

nes,n den sehmeriz.haffligcn Zahn/lasse es ein Stund
darinn.

Wider die Geschwulst vnd Schmerlen der Brüst:

Nimb frisch Wassereppichkraut/zersehneids / stosse es S»m«rtzen
darnach in einemMörser/ vnd mach mit Honig vnd d» Brüst.

Gerstenmeel ein Pflaster daraus / das lege des TageS

1 zweymal/ daeist/ des Morgens vnd Abends über/es

Metden Schmerizen vnd vertreibt die Geschwulst.

Wider die Entzündung vnd hwge Geschinilstder <x^ndun«
Brust: Mmb Wassereppich/ zweyguterHandvoll/ t>erBr«st.

Weinrauten/Pfersingbauinblatttt'/jcdeSj. gure Hand¬

voll. Stoß die miteinander in einem Mo, ser/darnach

send die nnr Essig vndRosenoie, mach ein Pflaster dar¬

aus vnd legs obgemeldker Massen über.

Wassereppichkraut in Wasser gesotten / vnd den Mona-bwm.

Laum den von diirch ein Rohr in die Mutter empfan-

gen/fürdc> t den Weibern jhre Monatblnmen.

Wider den verstandenen Harn .- Nimb Wasser, Verstände!,

eppichkrant/Peterleinkraut/Fen chelkrattt/je des gleich

viel/zerschncios vnd stosse sieklein / rosche siedaniach in

Buttern / vnd legS warm über die Gemacht vnd über

L ij.Loch. Mach ein rein Pulver daraus/vnd brauch da- K die Lenden/als warm es der Krancke erleyden mag/es

schwer.

von i.qulntlein auffeinmal/zcrtreibs mit einem Trün-

ckelein Weins/vnd rrinckswarm.

tenden vnd Wider die Lenden, vnd Nieren Geschwer: Nimb
Ntcren Ge- Wasscrcppichsafft/Fenchelsafft/Wcrmuthsafft/ jedes

glei chviel/laß die miteinander aiiffsieden / laß oarnaeh

«in wenig sikeii vnd seihe es durch ein Tuch: Nimb da¬

von j.Loch/ Eselsmilch/ ij> j och/ vermisch es wol durch¬

einander/ vnd gib jhm Morgens so viel nüchtern zn

trincken / Vnd des Abends ein paar Stunde vor dem

Nachtessen auch so viel/das reimgek dasGeschwer wol.

Sonstmagst du den Wassereppich nützlich zn allen

Kraiickheilcn gebrauchen/darzu der Peterlein gebrau¬

machet bald vnd sanfft harnen.

Wider den Kaliseich oder die Harnwind/ ein Len- Ka»«e .ch.

denbad: Nimb Wassereppich/in. Handvoll/ Peter-

leinkraut / Fünfffingerkram/ jedes ij. Handvoll/ Cha-

millenbliimen / Brnnnkreß / Pappellen / Bethonten-

kraut/Eybischkraut/ Far?nkranr/ jedes j. Handvoll.

Diese Stücksende in genügsamem Bachwasser/ vnd

mach ein Lendenbad daraus/seye dich dareyn/vnd bade

nicht über den Nabel/ verharz darinn ein Stund oder

anderthalb/es macht bald vnd wol harnen/vnd vertrei¬

bet die Harnwinde.Du magst anch dieses Bad wol für !-n»enste>i,

den Lendenstein gebrauchen. Wider
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ü Wider den Lendenstein ein gut LendenbadNimb

Wassereppich mit denWnrycln/iij.Handvoll/Petcr-
leinkratttvndWurizeln/ij.handvoll/Fenchelkrautvnd
Wnriiel / Dillkraut mit der Wurzel / Eybischkraut/
Pappelen mit den Wurzln / Leinsaameliein wenig
zerquetscht / Wassereppichfaamen/Petcrlciufaamen/
Dillfaamen/Fenchclsaamen/jedes j.Haiidvoll. Zer¬
schneide die Kraut-r klein / die Wurizcln zerquetsch in
einem Morser / vermische es alles durcheinander/ vnd
thue sie in ein langen lcimnen Sack / den sende wo! in
Bachwasser/mache daraus ein Lendenbad/darinn ba-
de des Morgens nüchtern dritrhalbe Stunden/Nach,
mittag vmb zwey Vhren/ij.Srunden/vnd zu Nachts
wann du wüt schlaffen gehen/auff die anderthalb stun-
den/vnd brauche allwegen dazu das obgemeldteSttin-

L pulver mit dem Wein. Im Bad aber lege den Sack
mit den Krautern ein weil vmb die Lenden biß auffden
Banch/ darnach siize ein weil darauff so warm du es
leyden magst/ vnd thue das drey Tage nacheinander/
der Stein reisset vnd gehet gewiß hinweg.

Ein ander gut Lendenbad wider den Stein /bereite
also.Nimb Wassercppichkram/Kleyen/jedesiij.hand-
voll/Pappelenkraut/Eybischkzaiit/Chanullcnblumen/
jedes zwo Handvoll/Peterleinkraut/ Tag vnd Nacht/
Mawenattten/Pfnmenblüht/McrMyelkraut/jedes
j.Handvoll. ThucgcmcldteStückklein geschnitten in
ein langen Sack / feude es in Wasser/ vnd brauche es
wie oben gemeldet.

V-rqisster Wasscreppichkraut grün vnd frisch zerschnitten /
schlang.-« ^.^„^^^^^^BxosamcnRockcnbrotSvndSal^/

L in einem Mörser wolgestossen/vnd darnach wie ein
Pflaster übergeleget / heylet die vergifftigenBiß der
Schlangen.

M-.W- Wassereppich geflossen vnd Pflastersweiß überge-
Mähler, leget /ist gut vor die blawen Mahler/vnd gestanden o-

dcrvmerlaiiffcn gerunnen Blut.
Apost-M-N. Apostemcn/ Eyssen vnd Beulen/zu erweychen vnd

Evss-n.' zu heyscn: Nnnb Waffcrcpplchsaffr/ilii.Loth/Honig/
DS-len. ,^^th/zween Eyerdotter/ vermische die wol durchein¬

ander nut Wciizenmccl/daßes werd wie ein dicke Sal¬
be/die streich dann auffein Tuch/viid legs über.

Wider die Geschwulst vnd Baiilcn/von Schlagen
von Schlä. oder stosseil: Nimb Wassereppichmit den Wurycln:
S?osscn! Zerschneid vnd stossc sie klein/ darnach sende sie mit Es,

sig/vnd legS warm darüber wie ein Pflaster/ esverzeh-
v ret die Geschwulst vnd Banken.

Wasserepptchjafftmit Eyerweiß vermischet/vnd in
Wunden, die frischen Wunden gelegt/cs heylet/wo nlan ande?e

Arizency nicht haben mag.
BSul-n. Wassereppichsaftgenommcn/einguttheildasfrisch
Schliß, außgepresst worden ist/ thue darzu Rockenmeel vnd ein

E?ssen. tvc,ug Butter/vermische es wol durcheinander/daß es
ein Pflaster werde/das streich auffein Tuch/leg es über
Bäulen/Schlier/ Eyssen/ oder dergleichen Beschwer/
es zeitiget siebald vnd reiniget sie.

W..n»-n. Die Wundanzt machen ein köstlich Salb von dem
Geschtvcr. Wasscrcppich/das wird unAuemum cle^pic» genant/

AltSchäd-n ^ herzliche Reinigung in Wunden /Gefchwe-
renvndaltenSchaden/die bereitetmanalso: Nimb
den frischen außgepresten Safft von Eppichkraut/ xij.

x Vntz/Honig/viij.ViiiZ/Gcrstenmecl/ilj.Vniz. Dieses
vermisch durcheinander/vndseiide es aiiffeinem linden
Fewerleinzu derDicke einer Salben / die behalte zum

S-M. Gebraiich. Wolte sich aber ein Schad zu einer Fistel
M-chs schicken / so nimb den halben theil Wer-

muchsafft darzu.Wann ein Schad Wig were/so nimb
darzn Wegerichsassr vnd ein wenig Feygboncnmeel.
Ist der Schad an äderechiigen Orcen/ oder bey den
Nerven vn d Sennadem/ so thu darzu j.Lochoderiiij.
Terpentin. Seynd aber die schaden stinckend vnd

Schien, vnreiii/ so thue darzu j. Loth oder anderchalbes rein ge¬
pulverten Myrchen. Vnd also magst du ans dieser
Salben machen mancherley An der Wirckung / vnd

275
? behaltet doch darneben sein eigen 1^un<Mcärivumi

Etliche machensauffnachfolgeiideWeiß(aber^sn-
krancusvndcZmcZo, als fürtreffliche Wi-Ndar-Zte laj^.
sen jhnen die vorgefchriebeneDescription vor andern
gefallen:) Sie nehmen EppichM/vj-Loch/durchge-
sigenen Rosenhonig/xii. Loch / Gcrstenmeel/ iij. Loch/
Terpentin / ij.Loch. Solche Skück vermischen siezn
einer Salben/vnd brauchens/die Wunden/Geschwer
vnd Schaden darmit zu reinigen.

Wassereppich mit einer Brosamen Brots gestof» brenne»im
sen/vertreibet die Hi^ vnd das brennen im Magen / sL Magen,
man denselben wie ein Pflaster aufeinTuch gestrichen/
über den Magen leget.

Es schreibetOic^coriäes Iüz.z.c.65. daß der Was¬
sereppich in allen Dingen/ innerlich vnd äusserlich zu

0 brauchen feye/wie der zahme Garteneppichoder Peter-
lein/derhalbmichvorvnnothiggeacht/hiean diesem
OrtweiterdarvonMschreiben/habe doch nichtvmer-
lassen können / dem gütigen Leser auch mcim kxperi^
menra, worzu ich denselbigen gebraucht/Mit zutheiiem

Gedistllll'rt Epptchwasser. k'Äluäaxij
a^uaKillancia.

?>A6 Wassereppich soll allerdings gedistilliret vnd
^infundirr werden / mit dem gemeinen Eppichwas-
ser/wie wir solches im Capitel vomPeterlcin/denseiben
gut vnd krafftig zu disiillircn gelehrt haben/an welchem
Ort Berichts genug zu finden ist.

Innerlicher Gebrauch des Eppichwassew.
„ ?>As Eppichwasser hat eine öffnende / harmreiben-

wie hicbevor von dem Pererleinwasser
gemeldet ist worden / allein daß dieses etwas kraffciger
vndstärckerinderWlrckiingist. Esdienetdenenin- Schwerlich
sonderheit wol/ die schwerlich harnen/ vnd mit dem h«n.n.
Stein vnd Lendenwehe beladen seynd. Es öffnet auch ,

; die VerstopffiiNgder Lebern/vnd ist gut wider dieGeel, V-rx"p^»g
' fucht/vnd deii grünen SlcchkageiiLacliexi^MiMor. '.l.r.

gensvndAbendS/jedesmaliiij.oderv.Lothgctrunckcn. GrünSttch,
Eusserlicher Gebrauch des Epptchwajscrö.

c^Assereppich. wasser äusserlich an die Schlaff vnd
^^Stirn gestrichen/oder aber zweyfach leinenTüch-

lein darinn geneset/ vnd über die Stirn vnd Schlaff Schlaff.
. gelegt/ machet ruhen vnd schlaffen/ vnd mag solches

nützlich mit andern zn-denVbcrschlagen zum Haubt
1 vermischt werden.

Eppichwasserbekombt wol den überstilpten Flatt- Vbcrstiipk-
augen/dieselbigen offtermalsdarmitgewaschen / vnd Flarwugrn.
jedertweilen j.Tropflein oder ij.dareyn gethan.

Von dem Eppich wird ein köstlich Äugenwasser ge- Dun-ke-h-lc
distilliret/ wider die Dunckelheit der Augen / welches t>ctA.mcn.
dieselbige vertreibet / vnd das Gesichte schön hell vnd
lauter machet / das bereitttt man wie folget: Nimb
Wassereppichsafft/xvj.Vntzen/guten frischen Honig/
viij.Vnizcn /Römischenkümmel / Saffran/alle grob,
lecht gepulvert/jedes cm Loch. Diese Stück vermische
dttrcheinander/vnddistillirSin einem küpfferinDistil-
lit zeug/in ZZaineo vnd behaltS zum Gebrauch.
Darvon chue taglichs einmal oder drey / jedesmal ein
Tröpflein oder ij. in ein jedes Aug.

Das XXVIII. Kap.
Von dem Bcrgpttcrkem»

? ^Ivscoriäes lilz.z. ca.66. beschreibet nur ein Ge-
^^/schlecht des Bergpettrleins/ aber wir finden zu
vnser Zeit drey viuerschieduchGeschlecht/dm unter das
erste das Oi-eolLlinum Oiolc.ist/die andern zwey aber
die können darvon keines wegS abgesondert werden/
sintemal sie niebt allein rechte Geschlechter des Berg-
peterleins / der Gestalt halben ftynd / sondern auch der
Krafftvnd Wirckung halben / die sie nm dem wahren
OrsoleUn« Oiotcor^is gemein haben-
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^ ^ I. Bergptterlein. Oreoselmum I.k * II. Bergpeterlein. Oreolelmuw !l. 5

^ <2 I. Das erste Geschlecht hat eine weisse Muryel/
Bergpcl.r- Daumens dick/vnd auch etwan dicker/ fasteinerElen

l-in. laiig, auch kleinervnd kürzer/nach dem sie jung oderalt

ist/welche/so sie verleg wird/gibi sie von sich ein Milch-

weissen harizechkigen Safft / der ist gleich wie auch die

Wurkel/einee bittern vnd scharpffcn Geschmacke/wie.

wol doch der Safft starcker vnd si^aipsser ist/ als die-?

Mursel. Von derselben wachsen gegen dem Frühling

viel zcrkerffter Blätter / an besondern Stieleii hersür/

die vergleichen sich an der Gestalt dem Peterlein/ die

ligenweitausfder Erden außgeftneitet/ dick überein¬

ander/ zwischen den Blattern kombt hersür ein runder

III. Bergpcterlein. Oreoleünum III.

O

» Stengel mit Holkelen vnd Glcychen/wie der Scengel

des DillsaamenS/der wirdElen lang v«d auch langer/

der hat Nebenastlein / darauffwachsen Dolden oder

CrönlcinimtwcissenBlümlein/ wie an dem Cchir.

ling:Wann die abfallen vnd vergehen/folget ein lang,

lechtiger doppeler breiter Saamen/ der ist grosser dann

der Dillsaamen vnd auch dicker / von Farben graw.

schwar^ / wolricchend / am Geschmackraß vnd zanger

wie die Wurzel. Dieser Pete» lein wächst an den Ber,

gen / vnd saiidechtigem steinechtigem Erdreich in der

Ebne.Fürnemlich aber wachst er überflüssig bey Cron.

weissenburg/auss demWurmberg/der sondei lieh grosse

vnd lange Winkeln hat/ gleich vnten am Castenwald.

Deßgleichen findet man dessen anch viel im Behwald

anst der Ebnen in sandechtigem steinechtigem Erd.

I reich/ desgleichen am Gebirg vnterBergzabern / vnd

dasselbig Gebirg hinab. So man da.' in die Garten

pflanzt/wachst es gern vndblclbctlai-g/bcgchrtkeilien

feysten Grund/oder sonderer Pflanming.

II. Das ander Geschlecht hat ein lange/wolriechen. ir.

deMiiryel/die ist außwendig Eschensarb vnd innwen.

dig weiß/eines rasen vnd scharpffenWürizgeschmacks/ ^ '

die hat am Oberncheil wo der Stengel hersür wachst/

ciit rauhen / haarechtigen/ weißgrawen Busch/wie d?e

Beerwury oder Hir^wuriz. Die Blätter seynd dein

Steinpeterlein ähnlich/vnd spreiten sich weitaus vmb

den Stiel / welcher aujf die anderthalb Schuh lang

wird. Oben am Stengel gewinnet es seine Blumen

vnd Saamen auffCronlein/dcristamGcschmackvnd

Geruch raß vnd wolnechend / wie die Wurzel/ vnd <ut

^ Gestalt vnd groß/dem MaccdonischenPeterlein gleich.

Er wachst am Gebirg/ am Rheinstrom / vnd im Beh¬

wald in saiidechtigem vnd steinechtigem Erdreich / wie

der vorige / wachst auch gern in den Garten / wanner

darinngepflaiMtwird.

III. DaSdrittGeschlechthat ein kleine/kur^evnd in.

runde wurizel/die ist außwendig rum-lecht vnd schwarz B"gpet»r.

innwendigaberluckvndweiß/ dietheiletsichvntenin

zwey oder drey theil oder Vnterscheid / mit wenig Da«

seln. Am Obertheil da der Stengel herauß wachst/hat

sie dicke/rauhe / haarechtige Bürsten geringS herumb/

dieseyndviel grober vnd grosser dann die an der von,

gen. Die Blätter seynd schmaler dann des Peterleins/

liess



ä tieffzerspalttN/anzusehenwiedieBlätterdesSteinfen-
chels / oder aber des Haarstrangs/ jedoch kleiner vnd
kürzer. Dazwischen wächst Heraue ein dickechtiger run-
der Stengel mit Gleychen/ der wird nicht viel Span«
nen lang/ mit vielen Nebenzweyglein / die ihre weisse
Blümlein bringen auff kleinen Cronlein/darauffsolgt
«in kleiner Saamen dem Peterlein ahnlich. Das gan-
ize Gewächs hat ein Geschmack wie die wildPastenach/
doch ist die Wurizclvnd der Saamen rascr.Dicser Pe¬
terlein wachst auch in Bergen da die Sonn hinkom¬
men kan/vnd in graßechtigen Hnbeln vnd Rechen.

Von den Namen des Bergpeterleins.l'OanneZ Oanl^ius der halt vnftrn gcmeinenPeter-
lein vor daß wahre 0reo5eIinumvic>Korj6i8,wcl,

cher andern mehren zu solchem Irtthumb vrsach geben
^ hat/vnd das solches ein groberIrnhumb/darffesnicht

viel überweisens/sintemal die cZe5ci iprione« der Alten
solches genugsamanzeigen/welchersie fleissig mitden
gelehrten Kräutern conftrirt. So seynd aber auch etli¬
che die dieses Capitel violcoriäis vor überflüssig hal¬
ten/ vnd ubmeden sich selber vermeyntlich/daß ?errc>-
telinum Oioscor. vnd Oreotelinum, daS ist / Stein-
peterlein vndBergpcterlein ein Gewächs seye/welchen
Irtthumb Oloscorläes selbst widerleget/ da er in dem
Beschluß des Capitels von dem Bergpeterleinalso
spricht: Hie müssen wir vns sürsehen/daß wir nicht be¬
trogen werden/vermeynende/daßdas Kraut?erro5e-
linum,oder üaxarite /Vpiurn, das ist/ Steinpeterlein/
eins mit demOrecMino odcrBcrgpetczleinscye/nach
dem es vnterscheidene Krauter seynd/so viel Oiolcori-

^ 6s5Daraus dann leichtlich abzunehmen ist/wie grob-
lich die inen / die diese Krauter confundiren / vnd aus
den zweyen eins machn wollen.Es wird aber derBerg-
pererlein von Oioscorjcjevnd andern ge«
naNt/VNdV0NLonrÄcjc>Lelnero

^ oder et-sMi-.von wegen seines harizechtigenSafts/
zum Vnterschcid des zweyten Geschlechts des Bcrgpe-
terleins/ welches Wurzel keinen solchen har^echligen
Saft gibt.Latemisch wird ergenantvondenKräurlern
VltdSiMplicisten/Öreossjinumz^iummonrznum
^lonr2pium,^piumcervinu,?ecic>5elinumman-
ranumzperrotelinumcervinum,vndLlajzko5eIinü,
Von Valeric» Loräo, ?ol^ctrrelium, vnd von Lonr.
(!e1nerc>,?ol^rmerum.Ztalianisch wird er genant/

^ ^/>/o )»o??t<z»o,?ttro/e//ovn d?ek>-o/e?«s/ki monr^»o.
Hispanisch/^'0monte/znovnd^o«te/?»o.Fran-
izosisch/?^^mont.!^^.Englisch/Montayne pars-
ley. Egyptisch/^»»«»». Flemisch vnd Niderlandisch/
BergeppevnBcrgpcterselie.Hochteulsch/Bttgepplch/
Bergpeterleinvnd Hirhpeterlcin. Arabisch wird er ge¬
nant /tc^Mnttm.weleheöWort dieAraber sondcr allen
zweiffel von dem GriechischenWorcOreoseUnum ge-
nommen/vnd in ^craselinum verkehret haben.

s I. ^^ium monrznum solio L.L.
n,om2lium,Laii.I^ng.OieoseIinumzLlul.x>an/iv»
?erro1'eIioum,^c»I?.iivellcejAurc2,L)ocj. II. Ozu»
cus monranuzapji t'olio minor, L.ö. ^ium mon-
ranum,(Ze5.()reoteIinum niAlum,Li6em: sn?o-
j^ckreliumzLoräo. III. O^ueusmonranusrnuiri-
56o 5oIio8e1initeminezL.L.8etinum monranuiTr
pumilum, Olulio pan. Lc
Von der Natur / Krafft/ Wtrcl'ung vnd El-

genschafft des Bergpeterleins.
Er erste vnd zweyte Bergpeterlein sind warm vnd

^trucken im dritten Grad. DerSafft aber des er-
ften übertrifft die Wurzel in der Krafft / zu warmen
vnd ztt trncknen. Die Blätter seynd schwächer als die
Wurzeln : Der Saamen ist in der Wirckung der
Wurizclngletch.Vndmögen alle gemeldkeStückheyl-
samlich vnd nützlich/ beyde i»uerhalb vnd ausserhalb
des Leibs gebraucher/vndzurAryney ein jedes zu seiner
Aeitetngesambletwerden.
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Innerlicher Gebrauch deß Bergpe,terleins.
^Trgpecerleinssaamen (spricht Vio5cori6es) in Verstanden

Wein gesotten/ vnd darvon getruncken/ treiben H->rn.
den Harn vnd die weibliche Monatblumen. Mon-nbwm.

Sie werden auch vermischet vnter die Arzeneyen/ Giffc.
die wider das Gifft einzunehmenbereitet werdendar-
zu auch vnter die/dieman bereitet den Harn zutreiben/ H->rnt,etbe»>,
vnd die zu warmen gemacht werden.

Au diesen desOiolcoricksWirckungen/habichwei- Gr,e?.
ter erfahren / daß b:ydeWmHel vnd Saamen / beyde icni-cnsiei«.
sambt oder ein jedes besonder in Wem gesotten / vnd
denselben getruncken / das Gricßvnd denLcndenstein
gewaltig außtreib. Oder aber die Wurizel oder Saa-
men zu Pulver geflossen / vnd eines quimleins schwer

" darvon mit Wein eingenommen.
Die Wnryel gepülvert vnd einsGülden schwer mir

einem halben quimlein Theriack/mit dem gedistillirten
Wasser diesesKrallts vndWuryeln vermischt vnd ein
wenig Weinessigs/darnach nidergelegt vnd gcschwi,
»?et/ist ein gewisse Arkeney / wann einen Menschen die
Pcstilentz/oder aber em pcstilenyisch Fieber angestossen Pch««ny.
hette/dann es alleVergifrung gewaln'g anßkreibet/wel-
ches ich an beyden Bergpeterlein gewiß erfahren habe.
Wann man aber den Theriackinchthabenköme / soll
mair des Pulvers anderthalb Gulden schwer nehmen/
vnd gleicher gestalt gebrauchen.

Etlich geben auch dise beyde Wurzeln den Scbwei- Schw-in«-
nen/im Sterben vnter jhr Essen gepülvert vermischet/
das soll sie vor dem Schweinssterben/oder dem Schel-

^ men verhüten/daß sie nicht inficiret werden. Inglei-
chem Fall soll man das Pulver dieser beyder Wurzeln st^d?n
ij. theil / mit einem theil gepulvertenWecholderbeei n/
mit Saly vermischt zu lecken geben/daß soll sie auch im
Schaaffsterben vorm Schelmen bewahren.

Bergpekerleinwnrtzeloder Saamen gepülvert/vnd
j.qiliiitlcni schwer mit warmem Wein getruncken/zer-
theilet die windigen BlastimLeib/vertreibet dasreissen
in den Därmen. Der Saamen gleicher gestalt gecrun. Vcrha-k-nn
cken/briiiget wider den verhaltenenHarn/vnd vern ei- H"''", ^
betdenKaltse-ch.

Eüsserlicher Gebrauch des Bergpeterleins.

^>As Kram von beyden Bergpeterlein in Wasser
^gesotten / vnd den Laum darvon in die Mutter Reinigung.

I durch ein Trechter empfangen / sürdert die weibliche
Reinigung.

Sonst mag das Krant zu Mutrerbadern/ deßglci- Seew.
chen auch vor denStein zu Lendcndadernvor sich selbst
oder mit andern Stücken vnd Krämern vermischet/
gebrauchet werden.

Was nun den drittenBergpeterlein anlangen thut/
mag ergleichfals zu allen obgemeldeten Gebrechen ge¬
brauchet werden / doch ist er an der Wircknng nicht so
krafftig/wie die zween obgemeldren.

Bergpeterleinwatscr. Oreoselim auusliillsriria.
5>Er Bergpeterlein soll im ^üFulio mit Wurizel/

Stengel / vnd seiner ganzen Slibstaniz klein geha-
X cket/vndsolgendS in L^Ineo iVlAl i^sänffkiglichzum

zweytenmal abgezogen werden/ wie wirvon derAnge,
lick vird Bibernellen gen»igsam Vliterweisiiiig gcben
haben. Vnd soll solches voll beyden Bergpecerlemrer-
standen werden.

Innerlicher Gebrauch des Bergpeterlein-Wassers.
k?>A6 Bergpeterleinwasser dieilt wider alle Vergifft/ ^ „
^vndist soilderlich gut in derzeit derPcstilentzge- x.Mcn^
b> ailcht/derselben Vergiffiung Widerstand zu chun.

Bergpeterleinwasser des Morgens vnd Abends/je- M»«».
desmalmj.oder v>Loth genuncken/mildm den schmer. Schme»>z--,.

A a tzen
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^ izen der M»mer/j<rcheilet die Wind im Leibe/vertreibet

" Krtmmen' Schmerzn der Darin vnd das Krimmen/ treibet
Harn. ' den Harn/ftthret aus Grieß vnd den Lendenstein/ der.

knÄA. gleichen auch dieverhalteneMonatblumen der weiber.
Monatblum.

Das XXIX. Kap.
Von dem Baftlgen-Ptterlem»

^ Basilgenpeterlein. 8ilon. ^

El' Basilgenpeterlein hat eine kleine hotzech,
^^^ftigcvnnlchtigc Wurycl/mik vielen krummen
^^^vnd harren NebenzinckenoderZaseln.Die
Blätter find grosser vnd auch weiter außgeschnitten/
dann die Blätter des gemeinen Peterle in s/der grossen
Bibernellen gleich/geringsherum mit scharjfenKerff.
lein/gleich einer «veegen gekerfft. Der Stengelve^glei.

^ chet sich Mit seinen Gewableinvnd vielfältigen Ne-
benzincklein demWassereppich. Im Hewmonar ge.
wrnnet es schone weisse Blumlein/ wie der Bibernell/
darausfolgt ein kleines schwar^chtigesSämleinfast
in der grosse des Pcterlerus/ eine- lieblichen anmüthi-
gor Gcruche/vnthaningeii WürizgeschmackSwiedes
Pfeffers/wann der gesamblet wird/so verdirb darnach
i>a6 Kraut mit der Win sei / dann es em recht Som-
wergewächs ist/vnd mußjahrlichvom Saamen wider
ernewert vnd frisch gezieler werden. Wann man den
Saamen säen wil/soll man den in frischem Wasser zn-
vor wol erweichen lassen/vn darnach in ein harten felsi-
gen Grund saen/vnd oftermals mir lauwarmen wasser
begiessen/so gehet er anfvnd wachst lustig/sonderlich wo
sr die Sonn habe» «nag/dann erwärme statt lieber.

L 'Von den Namen des Basilgenpctcrlemo.
5^JeserPeterleinist noch etwas frembd vnd wenig
^oekanr/dann der Saamen diesesPererleinsvnter
einem srembden Namen/bey den vnerfahrnenAerizten
vnd Calendei machern gebrauchet wird / nemlich vor
den wolriechenden^momum >von welchem wir hier,
nach sagen werden.Wie nun die gemcldcen Aerizrdie-
sei; wolriechenden Saamen fälschlich ^mvrnumge-
kauftet haben / also haben sie an dessen statt ein gifftigen
stinckenden Saamen/welcher von dem falschen Perer-
leill vnd stinckenden Gleißkrant gesamblet wird / geseyt
vnd denselben mit dem Namen 8ilon fälschlich getanf.
fet/welcher Name diesem vnserm Basilgenpeterlein

k eigentlich gebnhrer/dann es das rechte vnd warhafftige
8ilon der Alten ist / vnd ob sie schon solches kürzlich be¬
schrieben/vnd sonderlich die Gestalt des Krams nicht
angezeiget/so haben sie doch die Gestalt des wolriechen¬
den Sämleins so artig beschrieben / also daß man in
keinen zwciffel seyen darff/daß dieser Basilgenpeterlein
nicht solte das 8ilon der Alten seyn; Dann Oiotcori-
^esjib.z.czp.^.beschreibet dieses also: 8ilon ist ein
klein Sämlein in der Landschaftt Syrien wachsend/
demPeterlin oderGarteneppich ähnlich/lang,schwctth/
eines zangern vnd scharpffen Geschmacks. Aue wel¬
cher des Oiot'coriäis Beschreibung leichtlich abzuneh¬
men ist/daß dreser Saamen das rechte Siton derA lken/
vnd dieser Name keinem andern Kraut oder Saamen
gebühret/dann eben dem Basilgenpeterlein/den etliche

0 auch Syrischen Peterlein nennen/ dieweil er aus der
Landschafft Syrien zu vne gebracht wird. Weil dann
die Beschreibung Oio5cori<Zismir diesem Petcrlein
nichtalletn durchaus z,ischlagt/sondernauch die Wir,
ckungen vnd Eigenschafft die er demselben 8i5on zu¬
schreibet/ an diesem vnserm Basilgenpeterlein auch be-
funden werden/so müssen wir es das wahre 5ilon blei¬
ben lassen / vnd den gifsrigen stinckenden Saamen des
Gleissen wider außmustern vnd verfluchen / vnd ihren
Meistern vnd Tauffpaten deirselben selbst zu gebrau¬
chen heimschicken.

Der Basilgenpeterlein wird bey dem Oiotcoriäs
vnd Griechisch/ Tts-Ü-V genanr/vnd von k4ip-
pocr-iie,^< -'i.jateinisch/8jlon,Linon,8inonumz8e-
lron.8i1ion,vnd von?Iin. ca.zo. inOiserZ l-!v-
6ropicorum8enonium.Die Kräutler nennen?^'
pium L'/riscumxndperrolelinumzL^nscum. s8l.
ion czvc>6^momum oKcinis nvlirjz, L.k.
mum (Zermgnicum,1'rLZ.?erroselinum^lÄcci.io-
nicum,?uck.l)ocj.A2j.Lcs>oK.I^on ^mmipsrvum,
(-Ls.korr.8iion.I^UAcj.L2mer.>VnA.1'ur.(-Li.NQli^!
Arabisch/^»«/«-»», vndcöon»k.Egyprisch/.^ns-
^/».Italiairisch/5/)s»e. Teutsch/Basilgenpseffa/Ps^f-
ferpeterlein vnd Syrischen Pcrerlein / dieweil er wie
Pfeffer M derSpeiß gebrauchet wird/wie er dann imh
von den Alren gebrauchet wordeinst / wie hernach an¬
gezeiget werden soll.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafft desBasilgenpeterleins.
1 AiS hat der Basilgenpeterlein ein Kraffr vnd Ligen-

^schafft zu trucknen/ zu warmen vnd zu zerchcilen/
subtil vnd dünn zu machen/vnd ist aber warm rnd i: u.
cken im dritten Grad / der Saamen allein wird in der
Speiß vnd Aryeney gebrauchet.

Innerlicher gebrauch des BasilgcnpHcrlemö.
5V^Asilgenpeterlcinfaamen (spricht ViolconcZes) ist
^giltgenuncken wider die Gebrechen des Mii^eS/
wider die Harnwinde / vnd die verhaltene Monatblu- V»battcne'
men der Weiber. Die Inwohner der Landschafft S>>
rien/gebrauchenden gemeldtenSaamenvor ein Lon-
diment/vnd essen den mit gesotten Kurbsen vnd Essig.

Nun istdaS gewiß daß vnser BMgenpeterlein al-
leS das jenig kräfftiglich ver?icht/waSOic>5cori6es dem

X 8inonizuschreibet. Vndistauchein herilichvadgui
Condiment/ die Speiß damit abzliwuryen vnd wolgc.
schmackt zumachen / es werde gleich zu Fischen oder
Fleisch gebrauchet. ?1in.1iiz.L.esx».zo. lobet dasBrc-l
darinn dieser Saamen gebackenist/ vnd lehret/ daß es ^ .
in Gebrechen der Leber vnd der Wassersüchtigennuiz i^brr"
vnd gut seye/welchee ich selbsten erfahren/vnd nicht al- Wasscrsnchi.
lein folch Brot in gemeldtenKranckhetten gebrauchet/
sondern auch in dem Krimmen vnd allen andern Ge- Krimm-?
brechen/so von verhaltenen Blasten verkommen. Ge.
meld Brot mit diesem Saamen gebacken/preiset ^öci-
usrerr.z.lsrm.tt. cax.?. Wider dieAussblehungdes
Mildes.

Basil-
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5 Basilgcttpetcrleinsaamen zu Pulver geflossen / vnd

Krim,». », qnuulems schwer mit Wein vermischt/vnd warm
getr,nicken / hilfft wider das Krimmen vnd Schmer-

Kaltseich, ^en der Darm/ zenheiset die Blast / treibet den Harn/
K^'-n. ^cnet wider den Kaltseich/ vertreibt die Mutterkrim-

men/vnd alle innerliche Schmerizen/ vonKälkevnd
wiiidigen Blästen verursachet.

Eusserlicher gebrauch des Basilgenpeterleins.
sV^Asilgenpeterleinsaamen/ j. Handvoll/ mit einem

Pfund Baumole vnd einem halben Becherlem
voll Weins gesotten/ biß der Wein verzehrenst/ dar¬
nach durch ein Tuch gesigen/ vnd wie ein Clisticr auff
einmal warm zu sich genommen/vnd ein Stund oder

D^m?«gich.' Zwo behalten/ist ein gewisse Hulff wider das Knmmm
" L vndDarmgegicht. Es muß aber einmal oder drey also

gebrauchet werden.
Krimmcn. Ein Filiz in gcmeldtemOele gene-zt/vnd warm über

A» Mw-' ^ dcii Bauch gelegt/mildert vnd leget das Krimmen ge-
-ndMag'n. wältig. Gleicher gestalt über die Auffblehnng desMil-

yesvnd des Magens gelegt/zertheilet es die Blast/vnd
leget das Wehechumbgemeldter Glieder.

Basilgenpekerlemwem. Filomrez/eu 8inoni-
resz vder vinum ex8ilone confeÄum.

Auffbichnng AS hat der alten Aermsoviel mir bewnst/ keiner den
d«sMil«zs.^Basilgenpeterleinwein beschrieben/^eciusaber an

dem obgemeldtcn Ort lobet denselbenWein wider die
Auffblehnng des Milizes. Wann nun einer denselbi-
gen gern brauchen wolt/so mag er den bereiten/wie den

O Kümmel- oder Peterleinwcin. Der dienet aber nicht
allein zn der Auffblehnng des Mikes / sondern er mag
auch mit grossem Nuy zu allen obcncrzehlten Krank¬
heiten wol vnd heylsamlich gebrauchet werden.

Das XXX. Kap.

Voit dem Ammey-Ptterlein.

Ammey-Pererlein. ^mmioielinum.

v

/^^^Er Ammeypeterlein hat eine weisseWur^el/
>«^^7wic der Schirling/die istholizechtigvnd hart/

vielen Nebenzaseln/zur?trizeneyvniüch-
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? tig. Wann das Kraut erstlich vom Saamen anffge,
hct/kreilcht es mit zweyen spi^lgenBlätrtclu Herfür/wie
der Garteneppich oder Peterlein / die andern Blätier
die hernach folgen / werden kraffiiger vnd breiter / den
jungen Holderblattern ahnlich / gcrings hernn-b mit
kleinenSchiiittlein zcrkcrffr/welche/so sie zu ihrer grosse
kommen / so werden sieden Blättern desGeyerlenzF
gleich/ deren gemeiniglich siniffan einem Stiel wach¬
sen. Der Stengel wird tt'.nd/knopsiechkign.tt klun en
Holkelen/istinnwendighol vnd lnck/vndgemeiniglich
wird er zweyer Elen lang / wiewol er auch bißweilen
Maimshsch wachset/gewinntgleichvon derWurizel
an vil Nebenzweyglein/anffwelchem wie anch ans dem
Hanbtstengelim Brachmonat / breite C.onlcin wie
Schatthntlein sich erzeigen/die bringen imHewmonac

L schone weisse gestirnteBlnmlcin / den Bl'nmlein des
Wießkummels ähnlich/welche so sie vergehen vnd hin-
fallen/so folget im Augstmonat ein kleuxs Samlcin in
der grosse des PeeerleinS/ ein wen,g braunfarbig/der
wird im Herbstmonat gefamblet/ist am Geschmack bit¬
ter vnd ein wenig scharff. Dieses Gewächs wird in vie¬
len OrtenTentschlands wie ein ander fremd Gewächs
in den Garten gezielet/ dann es nicht allenthalbenvon
sich selbstwächst.Zn Goßlar soll es in grosser Meng wie
einander wild Kraut gefunden werden.- dcßgleichen
höre ich/ daß es m Engelland wie auch m Franckrcich
sehr gemein ist/wächst gern an den Wassergraben/wie«
wol es auch in den Kramgarten vmer dem Gemüß
von sich selbst wachsend/gefundenwird. Der Saamen
dieses Gewächs soll im Ende des Aprillen gesäet/ vnd

k-I ziemblich mit lawem Wasser begossen werden / dann
wiewol er die Sonn wolleyden mag/so begehret erdsch
einen feuchten Boden.

Von den Namen des Ammeypcfcrlcms.
/z:S haben vnfereAertzte/vnd sonderlich dievnerfahr-
^-nen (in derErkanrnilß der Gewächs) Calender-
macher/ den Ammeypeterleinsaamenvor das wahre
vnd rechte Ammey/ oder der Alren ange-
noimnen/ vnd viel Jahr her auß grossem Vnverlkand
vor das wahre Ammey in ihre Lompoiiriones falsch-
lieh gebrauchet/mitwclehemgroben vnd falschen I> .>.
thumb man nochauff den heurigen Tag zu khnn/vnd
diesen Saameii aus desAmmeys start bey vielen Apo-
thecken nicht mehr bringen fan. Es ist aber der Am-

I meypeterleineinMittelgewächs / zwischen dem Perer-
lein vnd Eppich / darumbwir ihnen Ammcypererlcm
genant/ sintemal er etlicher Massen mit dein Peterlein
Gemeinschaffthat/ vnd biß daher fälschlich Ammey ist
genant wsrden/dcrwcgen wir bey dem gemeinen Man
den Namen des Ammeypererleins gemein gemachec
haben.Damit wir aber auch vnferMeynung darrhuH/
wie dieses Gewächs bey den Alten mag geheissen ha-
ben/ so halten wir esvor daö Lutzc>niumtt>pjzc,cra-
ri5,dessen er lVIork.mui. gedenckt/daswird von
jhmeGriechischL^^-o^enanr. Lateinisch/Lulzo-
nium^ppocrans, (dann das Oiotcoiicijs Lulio-
nium ein ander Gewächs ist/) viwvonden Kraiirl^rn
Ammiotelinum, Peipe^ium vnd
rerinum. Tentsch/Ammeypeterlein. sEnglisch/Bio-

X hopsweede.
Lor^.inOios.Lcl'tiK.l'ur.I^on.Qcl'.lior.^uA.cui Lc
Lujz!euron?jinij cjuorun6am: commune
tivevulAÄrezOoä.Aitl. vuiZ2<riuxzI^otz.Lam.(Zer.^

Von der Natur/ Krafft/ W:rckttngvndEl>
genschafft desAmmeypeterleins.

^)t Us dem bittern vn mittelmassigen raftnGcschmack
^des Ammeypeterleins / ist leichtlich abzunehmen/
daß es den zweyten Grad seiner wärmenden vnd lnick-
nenden Eigenschafft nicht überschreitet/ vnd ist solches
allein vom Saamen zu verstehn/dann das Kraut vnd
Wm-zel gar keinen Gebrauch in der Arzney haben.

Aa »j Inner-
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ä Innerlicher Gebrauch des Ammcy-

Peterleins.
Dtrstanden 5>Er Samen desAmmeypeterleins ist erfahren/daß

G?i "ß vnd ^ Nieren / Blaß vnd Harn,
Schl-im dc>>gang vom Sand/ Grieß vnd Schleim reinige. Was

Maß^nd Just in andern Krauterbiichern von diesem Gewächs
H^rng-i'ng, geschrieben ist/ das so!! alles von dem wahren vnd rech,

ten Ammey verstanden werden / welche Wirckungen

diesem fälschlich sind geben vnd zugeschrie¬
ben worden.

Das XXXI. Kapitel.
Vondcm Oljemch.

k Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschaft des OlsenichS.

5^Ie Wnrßel/Kram vnd Saamen haben eine wär-
^mende vndtrucknende Eigenschafft / welches der

hiyig vnd bmerc Geschmack genugsam Anzeigung gt-

bet/vnd scynd aber warm vnd trucken im dritten Grad.

Die Winkel vnd Saamen werden allein zur Arzney

von etlichen gebrauchet / sintemal sie nicht jederman

bekam ist/wie hiebevor auch angezeiget.

Gebrauch des -Olscniche.
^>Ie Wurzel vnd Samen desOlsenichs/wirdhen- Becstopfung

^tiges Tages neben dem/daß sie an etlichen Orten ^

vor das wahre Kleum der Alten gebrauchet wird/ auch H^än«

^ ^ wider die Verstopfung der Nieren/Blasen vndHarn-V-rst«nden

As Gewächs von den 'sacyseii ^ ssemch ge- ^ ^aiig gebrauchet/ den verstandenen Harn/ Grieß vuü
!nant/ ist ein Mittelgewachs vnter dem Pe,

^)terlein vnd der Pastenachen. Es hat eine

schwärm Wurzel / diesichvonjhnmHaubtin etliche

Nebenwinkeln hin vnd wider vnd überzwerch anß,

theilen vnd vnterscheiden/ die scynd fast eines kleinen

Fingersdickvnd anch kleiner/ mit etlichen Zaseln be,

henckt/ist inwendig weiß/am Gcschmack sttbiil/fast hi,

izig vnd bitter. Seine Blätter sind breit vnd in viel theil

zerschnitten/kleiner vnd schmaler dann des Peterlcins/

fast ähnlich den Blättern des Sämlings vnd der Pa,

stenach. Von der Wurizel wachsen heraus zween vnd

auch etwan drey Stengel/mit eckechtigen Holkeleii/die

seynd rund vnd innwendig hol/ gegen der Erden zu

braunroch/milGewerben oderGleychen vnterscheiden/

^ die werden Elen lang vnd auch länger. Die Blätter

so ans denGewerben oben heraus wachsen/sind schmä.

lcr vnd kleiner dann die vntei sten. Oben am Ende der

Srenzel gewinnen sie schone Dolden oder Cronen wie

Schatthittlein / wie der Dill / mir vielen kleinen vnd

weissen Blümlein/denen folgt nach ein runder/breiter/

doppeler Saamen / welcher an der Form vnd Gestalt

dem Dillfaamen ähnlich ist/ cmcs hikigen vnd bittern

Geschmacks wie dieWurkel.Dieses Gewächs hat seine

Wohmina in feuchten Orten/da esgern wächst/mm-
lich da Pfül vnd Sumpssseynd / in dem Moß bey den
Erlenstauden. Vnd findet man dessen sonderlich viel

zwischen Kneßlar vnd der Stadt Gent m Flandern/

da ichs in grosser Menge gesunden habe/in den Orten

da viel Erlenbaum wachsen. In Sachsen ist es anch

D sehr gemein/aber im Obertemschland sehr wenig.

Von dcn Namen des Olscmchs.

^>Je Wurzel des OlsenichsistvielIahr her von et,
^liehen Aerzten vnd Apocheckern/ vor das^ieum

derAlten/welchs vnser Bccrwm i; ist/gehalren worden/

die esin ihren Arzeneyen vordasselbig/doch nicht ohne

kleinen Ir.'thum fälschlich gebrauchet habeii/söiiderl-ch

aber in denNidcrlanden vnd Mittnacbrigen Orten/

wie solches dann noch aufs den heutigen Tag in Polen

vor das rechte ^leum gehalten vnd gebrauchet wird/

dann sie das IVlsumjderAlten auff ihre Miutei sprach

Oleßnicknennen/daherauch sonderzweiffel der Name

Olsenickbey vns Teutschen den Vrsprung bekon-men

hat. Was null das rechte vnd warhafskige IVleum der

x Alten ist/ habeii wir h-ebevor an seinen! Ort von der

Bcerwuri? angezeigt. Olseiiich aber/was es bey den Al¬

ten gewesen/haben bißbero noch weüigangczeigr.Doch

halten wir es ei-unriich vor das 1'kvlleiium, welches

ülz.2). c.n. beseht e>bck/smkcmal die Beschrei,

Sung durchaus Mtt vüscnn Oiftiuch uberein stimmet.

Die Kraurler nen>?cns Olssaickium vnd ^Vleum pa-

luttre. DiePolen/Oleßnick/viiddicTeulschen/Olse,

Nick. Griechisch wird es qenant. s^pium

l)slv. laäteo lucco rmASN8,<I!. k. l^Ivestre, OocZon.

I^iAcjun. 1"k^llelinum, piin. I.c>l>sl. Ozucus pz-
luliris , (Zesn'er. Iiorc. O^senickium? (üorclo.kiK.

Schleim fortzutreiben vnd außzufuhren. Sie wird

auch für alles Gisst n iiylich eingegeben/ dasselbig durch

den Schweiß außzufuhren.

Die Wuryelnim Mund gckewet/zetichtvielschleim Schleim,

aus dem Mund / vnd mildert das Aahnwehe. Das Lahnw-h«.

thut auch so man dieWurszel in Wein seudet/vnd dar¬

nach die dnrchgesigeneBrüh imMund/so warm man

die lcyden kan/haltet/vnd das offlermals reitcrirt.Dise

Wirckung schreibet auch?1inius deml'n^ü'elio z».

Das XXXII. Kapitel.
Von der Bccrenklawe.

Beerwnriz.

^ ^6 Kram Beerenklaw genant/Hai eine dicke i.

'^A^Wulkcl/wic derFencheloderPastenach/die Be<ren«a«.
^^^'wirdeiwan Elen lang/ vnd theilet sich vnten

her in etliche vnterschicdliche Wnrizcln aus/ die ist inn¬

wendig weiß vnd voller geelesSasitS / wie cin dünn

Hark/gleich wie der LiebstöckeloderMeisterwur^/eineS

ziemblichen amen Geruchs / vnd räsen scharpffen Ge¬

schmacks auff der Zungen. Die Blätter sind sehr

groß/ schwarizgrün vnd rauch: ein jedes Haubkblatt

diesesGewachs ist zerspalten vnd zertheilen» snüffoder

sieben Nebenblätter/außgeschiiitten/ gleich an der Ge¬

stalt einem grossen Beerenfnß / die Stiel daranff diq

gemeldten Blätter stehen / lst jedes etwan eines m itrcl-

massigen
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n.
B«ere»tlaw>

A mäßigen Fingers dick / mit braunen Aederlein dmch-

iogen. Zwischen den Blättern wachst ein dicker / ran-

her / runder Stengelgegen dem Mayen Herfür/ausf

anderthalb Elenlang/ deristmitGleychen vnterschei-

den/wic der Stengeldes FenchelkrautS / oder der En-

gelwur^/ der Hai seine Nebenästlein vnd Zweyg/ dar,

«nffkommen im Mayen schone Dolden vnd Cronen/

muvielen weissen gedrungenen Blümlein/ dieseynd

allerdnig anzusehen/wie die Blümlein vnd weisst Cro¬

nen des Maßholders/doch etwas kleiner: Wann die¬

se abfallen vnd vergehen / so folget ein breiter doppeler

Saamen/ der istgrösservnd breiter dann derDillsaa-

mcn/je zwey Samlein zusammen geseyer/wie zwey Tel-

lcrlcin. Es wachst gern in rauhen seisichten Graßgar-

ren/ sandechtigeu Wiesen vnd Rechen der Weingar,

k ten/ ist mTeucschland sehr ein bekam vnd gemeines

Kraut / also daß man es nicht achtet in die Garten zu

pflanken/simemal es in grosser Menge allenthalben ge-

nttgsamgesuiidenwird.

II. Dieses Krauts findet man bey vns nocb zwey

Geschlecht vnter welchen das eine/das doch an derZahl

daszweyteist/ dem jetztgemeldten allerdings gleich ist/

allein voitGewachö viel schöiter/grösser/vndvonBSat-

tern vollkommener/sehr schon anzusehen/so wird auch

die Wuryel grösser/ die sich gleich von ihrem Haubt in

drey oder vier vnterschiedlichcWurizcln abtheilet/ die

sindlang/ weißsarbvnd Daumens dick/ am Genich

vnd Geschmack der ersten gleich. Die Blumen vnd

«vaamen find auch vollkomeuer vnd schöner / als der

vorigen. Diese ist nicht so gemein als dieselbige/wachst

<> an bergechngen feuchten Wiesen/vnd ist wol werrh/

daß man sie,n den Garten pstamzet.Deren findet man

viel ani Maynstrom/ zwischen dem Gebirg auffden

sandechtigeit feuchten Wiesen / wiewol ich sie in den

^ettengri'mdcn aiisf demKreychgaw auch funden ha¬

be. Sie wachst fast schon vnd gern m Gärten/ so man

die s'flanyct. l Oiese Figur so allhier vor das ander Ge¬

schlecht gesellst/ findest du auch oben/vnter dem Na-

men Panaxkraut.^

in III. Das dritte Geschlecht wird nicht grösser als

Ntt>cnki«w. die Blatter aber seynd etwas kleiner / vnd

nicht so gar rauhe/ vnd werden schön krauß/anzusehen

fast lustig/ sonst seynd sie mit Stengel/Blnmen/Wur-

v

^ IV. Beerenklawe.

glabrum. LÄlji.Laulinn!.

k izcln vnd Saamen/der ersten gar diirchaiiSgleich. Es

wird auch dieses Geschlecht nicht allenthalben gesun-

den. Es wachset aber ziemblich viel an dem Strom der

Saren/zwischen Saralben vnd Sarbrücken/anffden

Wiesen. Dergleichen am Neckersti om/vnd sonderlich

auffden Wiesen vmb das Kloster Newenburg.

^ DaS vierdte Geschlecht hat ein starcke/dicke/weisse : v.

Wnrizel.- Die Blatter sind dreymal grösser/ dann der Be-rm«««.

gemcinenBeerenklaw/wclchcglatt sind/vnd von Far¬

ben bleichgrün / drren ein jedes geineiniglich in drey

rheil zertheilet ist/ vnd zuringS heruinb zerkerjft. Die

Stiel daranffdie Blatter stehen/ sind lang vnd ein we.

nig haarechtig. Zwischeiv den Blattern wachset ein

Stengel zweyer Elen hoch / mit Gleychen vNtcrschei-

den/der auch nicht ranchist^Darauffkombt im Bra ch-

Q monar eine schöne Dolde oder Cron/mit vielen weissen

Blum<n/ die der gemeinen von Gestalt vnd Farbe

gleich sind / aber viel kleiner / wie auch der Saamen.

Dieftshabeichauffdem hohen Berg so man dieWas,

sersall nennet/ so anssdrey Meil von Basel ist/ vnd den

Schwerern zustehet / gesunden / vnd zu V-terscheid

der andern/giskrum, das ist/Matten

Beerenklawe genennet/ weil sie von niemandS ist b«,

schrieben worden.^Von dcn Namen dcs Beercnklawcs.
Z>IesesGewächs ist auch von den vnersahZncnAerkz-

^ten vnd Apocheckern lange Jahr her/vor den wah-

ren^cznckum Oioscoriäiszsalschlich gehalten vnd ge¬

brauchet worden / so es doch mit demselbigen Gewächs

gani; vnd gar keine Gemeinschasst nicht hat. So man

l-I aber die Beschreibung des Oi»scnri6is,

zogen diesem Kram haltet/so befindet sich daranSdaß

vnsere Beerenklaw/ das rechte vnd wahre 8plioncZ)-.

lium ist/vnd liget daran gar nichts daß etliche die Mei-

sterwur? davor gehalten/welches gleich so wol einItt-

thumb ist / als der vorige. Es befinden sich auch alle

Wirckungen/ dieOiczscoricjsL dem 8pkon6^iid zu,

gibt/durchauSin vnser Beerenklawen /derowegen es

auch das wahre 5j?Kon6)-Iium ist vnd bleiben muß.

Was aber nun der wahre Oioscoriäzz sey/

das wird hernach an seinem Ort auch angezeiget wer.

den. Von der Meisterwiir^ haben wir auch hiebevor

vnser Meynling angezeiget.

Der Beerenklaw wird von OiolcoricZe Griechisch

genant:

»0^, vnd von c?a!eno, , auch bey etlichen?

^ateinisch/6plion6^-

jium,8ponej^liulr!0der8jzonciiliumz<^koio(janum

8j?on^Iisz8x>l>c>n6i1isz!<it^ri8z?tiÄl2NAiumzVer»

ricillaris, t-Icr^z kurinslis, vnd von QslLnc>,8p<)n-

ium. Von den Krautlern wird sie genant / (^-1.

MXjzIacanus, ?!^nra Uiiina, IZranca Ui lina, vnd

LrancsUrsin^ Jum Vnterscheid deS

^camki,welches auch Lranca Url-nZzvou ten auß-

landischen IVIeäicis genant wird. Von ^oanne

elliowirdes panacesl^Ivetire genant/von ^.nronio

fumane1Io,?Iac2nej1üz voll wegen der Blätter / die

dem WelschenAnhornsbaumblatrergleich seynd/der

placanus genant wird/VNd von (^uliclmo KkeZiuv»

^ panaciat^lveliris. s>pkon^lium vulZarekiilu-

rumzL.L.8plionc!^Iium,^1^:c. I^ac.I^on.Lei.liorr.

Lali. L-ei. 8j?czn6^1ium,^e!. Ooei.L^zncÄ ur»

linz,Li un.^ra^.Lvrcl.in Oiol'c. (cui Lc kupltui on

Kicanelri) ^e>rnanicÄzOv<ä.^i.^c2nc^us(-L7mz.

nic2,kuck.vujAari5zkucti.icon.^ ArabischwirdcS

bey dem 8sr.^ione libr. ilMjZ. csp. 2sZ. vlid

cap.zio. genant.Von ^vicenn3,.5.!^/Ätt.

^o»,vnd von andern/^c/-.»/^ vnd ^,c<»/6.Italiamsch

s/>/i»??-i///svnd^o»^///o.Böhmisch/NedwedyPaznoth. >

Vngerisch / Meduetalp. Flennsch vnd Brabandisch/

Beerenclaenw. Hochtcutsch/Bccrenktawevnd Bee.

?nglisch/ComPaisnep.^ ^ ^
renm.^,



2.8 z, D. Jacob» Theodor« Tabcrnaemonkani/
^ Von der Natur / Kraffk/ Wirckung vnd Ei¬

genschafft der Beerenklawe.

^>Je Beerenklawen alle dreyGeschlechte/haben glei-
^cheWirckung.Siewarmen/trucknen/durchdrin-

gen/öffnen vnd zeitigen. Werden beyde zur Speiß vnd

Arzeney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Beerenklawes.
A^Eerenklawe/wann es im Frühling noch jung vnd

^?art ist/kochen es vllsere Weiber vnter die Müser/

mit andern Krautern/als jungen Hopffenvndsüsscm

Hanensuß/ jungen Nesseln vnd Wiesenköle / also daß

es seinen Play neben der Arkeney auch in der Kucken

funden hat/deßgleichen auch die Wurzln davon. So

man aber em solch ?Mßlein bereiten wil/Mliß man des

Stmgan^ Beerenklawes nicku zu viel nehmen / dann er sonst ge-
' walkig treibet durch den Stulgang.

Jungen Beerenklaw eine Handvoll genommen/

vnd mit einm Löflein vollHabermeel klein gehackt/dar»

nach mit einer gutenFleischbrühen zum wenigsten eine

halbe Stunde sieden lassen/ziemblich gesal^en/vnd fol¬

gend? warm ohne Brot nüchtern gessen/ oderaußge-

trunckcn / vnd ein Stund oder vier darauffgefastet/

^ ^ purgieret den zähen Schleim sambt der Gallen / als

wann einer ein Piirgaiz eingenommen hene/ vnd das

ohn einigen Schaden/ welche Arzney nicht soll verach-

tet werden/dann sie manchen zu gut kommen mag/son¬

derlich aber denen die die Arizcncy nicht allwegen haben

können/oder die Apothecken eneichen mögen.

Die Wurzeln bey dem Fleisch gesonen / schmecken

Slulzanq übcl/vnd machen die Brühe wolgeschmack.Sol-
' ^ cheBrühe nüchtern ein gute Schüssel voll gerruncken/

erweychet den Bauch vnd machet Stulgäng.

Phlegmatisch DieWnrizcl oder Saamen dcsBerenklawes/ in

Zähe Ztticht. Wein Wasser gesotten / vnd die durchgcsigene

Brühe getruncken/ treibet die phlegmatischen zähen

tcbcrsuchc, Feuchten durch den Stulgang. Ist dienlich den 4c,
Kcclsucht! bersuchtigen / vnd denen so Mit der Gcelsttcht beladen

KurizcrAchc. / vcßglcichcn die ein kli! I?en vnd schweren Athem
Fallendsuch« haben/vnd nichtäthmen mögen sie seyen dann auffae-
Auffstcig.n« richt. Attchistdlfi Kraut gutwider die Fallcndcsucht/

Bc-rinua-r. wider das auffsteigen derBccrmuircr.

DieWuryel oder der Saamen zu einem subtilen

Pulver gemachet/ vnddarvon j.qmntlein mit Wein

getruncken / hat zu den gemeldeten Gebrechen gleiche

I) Wirckung/wie der obgemeldte Tranck.

K-tch-n. Etliche ge^en des gemeldeten Pulvers j. qnintlein

S»wtrl,ch schwer eyn/ mit eiirem Trunck guten Baumöle zcrrric-

bei' / das soll eine sonderliche Arneney seyn / wider das

Keichen vnd schwerlich athmen.

Kr-men vlm Wider das Kriminell von phlegmatischen schleim:

Sch?c»m."^ Nimb Bccrenklawe/ij.Handvoll/Bcngelkraut/Pap,

pelen/Eybischk:aur/Klei)cii/iil einTilchlein gebunden/

^einsaamen ein wenig zerknitschet/jedes j. Handvoll/

Gricchisehhewsaamen auch ein wenig zerquetschet / ,rj.

4oth/Di!lsaamen/ij,ioth. Send diese Stück in einer

Maß Wassers zum halben theil eyn / seihe es durch ein

Tuch/nimb darvonxij.Vnk/ Sesamöle/ Diilenole/je«

dcsilj.4oth/Rosenhonig/!ij.ioth/der4aktwergen»ie-

r^picr-LaußgezogenereZsilTFistes/jedes anderthalb

? wehethumb/ deßgleichen den Haubtnagel l^Ismicra-Ha»bk»ag«i.

niam,von gemeldter Feuchten verursachet/so man den

Safft Morgens nüchtern ein gm theil durch die Na¬

sen einsuppet/vnd ein Tag oder drei) nacheinander ver-

hanet. Cs sollaber verleib zuvor durch ein bequeme

Purgacion gcreiniget werden. Diese Aryeney dienet z-amdsucht.

auch denen so Zli der Fallendmsucht geneigt seynd.

Der Dampfs des angezündeten Saamens von der S-hlagsüch-

Becrenklawen / in die Nasen empfangen / erweckt die -'s-.

Schlaffsüchtigen. Solches thut auch der Saamen in

Baumöle gekocht/ so man mit diesem Oele das Haubt

warm salbet.Dieses Oel gleicher gestalt gebraiichet/die-Haubiweh«.

net wider das Hirnwütcn pKrenelimz vnd wider den

Wehethumb des Haubts. '

Das Kraut vnd Wurzel der Beerenklawen zsr-

(Z schnitten/vnd in einem Mörser klein gestosscn/dai nach

warm wie ein Pflaster überdasHaubt geschlagen/ er¬

wecket die/ so in die Schlaffsucht gefallen seynd. Man Schlaffsucht,

mag auch das obgemeldte Kraut zuvor ehe man es n-

berlegt / in ein wenig Baumöle röschten/ so wurcket es

desto besser.

Der Sasst auß den frischen Blumen des gemeldten ?°kcngevn»

Krauts gepresst/ istgm wider die eyterigen vnd schwe,

rende Ohren/ warm darein getraufft. Die gemeldeten

Blumen gedonet/zu Pulver gestosson vnd mit Rosen-

ölezertrieben / folgende warmin die Ohren gerranffet/

hat gleiche Wu ckung.

Diesen Safft haben die Alten zn diesen vnd derglei,

chcn Gebrechen/außgeprcst/ denselben in der Sonnen

lassen rrncken werden/vnd über Jahr behalten.

Becrcnklawcnsamen mitgntem Wein vnd Baum- M-g-nw-he,

öle solange gesotten / biß der Wein sich verzehret/das

Oel darnach durchgesigen/ein Filizdarinngcnext/vnd

warm übcr den Magei? geleget/ vertreibet dcn Wehe-

tbumb desselbigcn. Vber den ganzen Bauch aelegt/Kr-mm,n.

mildert den Schmeryen desKriMinen vnd desDäl m- Däimgkg.ch,

gegichts.

Der angezündete Dampff des Beerenklawensaa- Auffassen»

mene m die Nase einpsimgen/ erwecket die Weiber die Bccrmuaer.

von dem auffstossen verBeermutter hin gefallen ftynd.

Solches thut auch das Kraut/ wann man dasselbige

fambt der Wurzel klein zerfchneidet/ darnach m Essig

kocht / vnd dasselbige vor die Nasen hatte: / oder den

Dampff davon in die Nase empsahet.

Wider die verhaltene Monarblumen der Weiber: V-rha«-»,-

I NimbBerenklawenkraut vnd Wurzeln / uj. Hand,

voll/ Beysiiß / Pappellen mit den Wurizeln / Eybisch, .

kraut/Chamilienblnmen/ Scvcnbaum/lavanderlln.

men/Roßmann/Holderblüht/jedes j.Handvoll/Ha-

selwuryki-aut vnd Wurzeln/ eine halbe Handvoll/Pe-

terleinsaamcii/Fcnchclsaamcn/Diilsaamcn/Ani^saa.

men/<Lcittsaamcn ein wenig zerquerschr/Griechischhew,

saamen/jedes ij.^orh. Thue alle Stück durcheinander

vermischet in cin leminen Sack/laß den wol sieden in

genügsamem Bachwasser/vnd mache darron cm 4en-

denbad/laß das Weib Morgens nüchtern zum wenig¬

sten Mey Stunden darinn baden / vnd Nachmittag

vmb ij. oder drey Vhren/anderkhalb Stund / vnd die¬

weil sie imBad ist/soll sie auffdem warmenSack sisen.

Wider die tieffe erhartung der Weiberbrüst: Nimb A

c iotb/Stcinsaliz/cni halb iotb.Vci mischc solche Stück ^ Becrenklawenkraut vndAffodillwuriz/jcdeSgiclchvicl/ Brüst-

durcheinander z>i cinerClisticr/viid thti die dl-rch einen zerschneide ee vnd stosse sie klein in eitlem Mörser/smde

sie darnach in Wein mit ein wenig Baumöle/vnd legbequemen Zeug zu dem Kraneken/ laß jhnen zum we.

nigsten ein Stundbehalten/esthutgute Hülff.

Die Polen vnd iittawei macheu einen Tranck von

dem Krallt vnd Samen des Beerenklawes mit Was,

fer/thun darzn Sawerteig oder Hösel / das pfleget das

gemeine Volckvor Bier zu mucken.

Eusscrlicher Gebrauch des Becrenklawee.

d^Iubk-"' A^»Eerenklaw geflossen / vnd den Safft darvon anst-
H°»b?wch^ gepresst/ reiniget daSHaubtvon dein phleamati,

»h«mb. schen Schleim/pertreibt das alt vnd langwirig Haubt-

«S des Tages zweymal warm über die Brüst.

Beerenklaw mit Weinrauteu vermischet / jedes

gleichvicl/pndobgcmeldetcrmasscngestossenvNdnber- ^

gelegt/heylet die vmbsich fressende Schaden.

Beerenklawkraut vnd Wlirizeln geflossen vnd ge- HarkeB«,

sotten/erweichet alle hart Geschwülsten/sonderlich aber ..

die Geschwulst dcr 4cbcr/Miliz vnd der Muttcr/ warm

wie em Pfltlster übcr gelegt. Gcschwuiff.

DiehartenGeschwcr/Schlier/EysscnvndBäulen

<rweichen/vnd deren Schmerlen zu Men-NimbBee, "renttsw/



Das Erste Buch/von Kräutern.
Gckllttr ^ renklaw/ ij.Handvoll/ Windenkram/ Pappellen/Ey- k

B>wen. bischkraut/Mcrizenveyelnkraut/ Tag vnd Nacht/Bil-

senkraltt/ jedes j. Handvoll. Zerschneide sie klein/vnd

stoß sie wol in einem Morser/tffuc darnach dai za Wei-

izenmcel/iiij.Loth/Gerstcnmect/ iij.joth/Leiiisaamen-

meel/gepülvcrtcnFönigrec/jedes zwey Loth/ mische es

durcheinander/seuds in genügsamem Wasser/ vnd

thne darzn vj.Vnizen alt Schweinenschmaliz /vnd laß

es miteinander sieden zu einem Pflaster/ davon streich

auffein Tuch vnd legs des Tages zweymal über.

KrauffHaar. Wann man das Haar nachdem man das Hank k

gezwagen het/ mit demSafft vonBeerenklawen off,

termal bestreichet / darnach allwegen von sich selbst las.

fit trucken werden/ so wird das Haar krauß.

HSrtigteiti! Die Wurzel von Beerenklawen vmbher von d(M

L äussersten Hamlcin abgeschaben/verzehret die Hartig- (Z

kett der Fisteln/darcyn gesteckt.

R-ttnWilr dn ein dicken rothen Wein / oder aber einen

wc.sscn trubc weissen trüben Wein lauter machen / daß er schon vnd

t?arMimch"c. klar werde: So nimb B«erenklawenkraut vnd Wur,
yeln/ sein gewaschen vnd gesäubert/darnach wider ge«

trucknet / vnd hencke eines Menschen Haubt groß da,

von in ein Fuder/lasse es ein Tag oder drey darin hau,

gen/darnach thue es wider heraus/lasse es trucken wer,

den/darnach henckswidernmb dareyn / vnd überdrcy

Tage ziehe es wider heraus / vnd wann es knicken wor¬

den ist / so hencke es abermal wie zuvor in den Wein/

vnd lasse es darinn hangen/biß vierzehn, Tag von an.

fang sich verlausten haben/alßdann thu dasKraut gar

hinweg / so haft du ein schonen hellen Wein so klar wie

e cineCristall. Ist es aber ein rother Wein / so wird er

hell vnd klar/wie ein schöner Clarcrwein oder Schieler.

Becmiklawcnwcm. Hpnonä'/Iircs.

Al?Iewolich bey den alten oder newenLehrern nichts
^^von dem Bcerenklawcnwcin je gesunden oder

gelesen habe/ so habeich doch nichtvmerlassen wolle»/

nachsolgenden Wein/ den ich von der Beerenklawen

zu machcn/vnd in dem grossenLeibwehe/Kummen vnd

Kommen. Darmgegicht/osste> mals Zli gebrauchen pfleg/vnd den

Oä-ms-g'ch-^^, heylsambcsiindcn/ an diesem Onzu offenba.

ren/den bereite also: Nuub auffgetnicknerer Beeren,

klawenwurizeln/Bccrenklawsaamen/jedesvj.iolh/fri,

scher außerlcsener Senaisblättcr/ xvj. loch/ des geniei.

nei. Römischen Wermuths/iij.Handvoll/Bergwer,

O muth / Vcnushaar/ dunen Psop/ jedes iz. Handvoll/

weissen Ingber/Calmuswurkcl/Dillsaamcn/jcdcsij.

Loth/welsten Lerchenschwamm/ nj.Loth. Allegemeldte

Stück soll man in ein acht oder neun massiges Faßlein

mit Haselen Spahnen einschlagen/vnd darnach einen

guten Most darüber füllen / vnd also verjähren lassen.

Von diesem Wein soll man allen Tag zum Morgen,

Imbiß/einen guten Bechcrvoll gleich im ansang des

Essen / zu dem erstell Trunckein.iemeinenTischbechcr

voll trincken/ den Dmst darnach mit einem andern

weissen Trinckwem nach Nochdurssr löschen/das wird

sanffie Stulgang bringen / vnd viel wüsten Schleim

vnd Gallen außsühren. Im fall es aber nicht genug,

sam würcken wurde/so soll man des Nachts zum Im,

biß nocheiumal desgemeldrenWeins trincken/so wird

L es genugsam vnd krafftiglich die gcmeldten Feuchten

ausführen. Wann aber dieser Tranck d,r zn streng

werden wolt/ magst du je über den andern Tag zween

Bcchervoll/oder aber auch nur einen rrinckcn / vnd soll

derowegen ein jeder nach seiner Natur / Vermögen

vnd Kräften/diesen Wein mehrenvnd mindern. Den

Wein aber soll man/wann man darvoN trincket/ allen

Abend widerumbfülleu/ vnd kan solcher wol leyden/

daß man noch j.Maß oder acht nachsüllct.Wann aber

«iner dieses Weins nochdürfftig were/vnd desHerbstS

nicht erwarten könne / daß erdenftlbigen von newem

Mostbereiten möchte/ vermag jhn gleicher gestalt wie

gemeldet von gutem fürncm Wein machen lassen.

Mrofi
tcidwehe.

Das XXXIII. Kap.

Von dem Körffclkraut.

I. Körsselkraut. Lsreiolium.

As Körffeloder Körbclkram/ hat eine dün ne i-

vnd weisse Wurzel / mitvielen Aafeln behen-

ckct Die jungen Blatter seind demPetcrlcin-

kraut fast glcich/wann sie aber in das wachsen kommen/

werden sie kleiner vnd zinnlechter zerke» fft/wie dcrWü,

terich oder das junge Kraut an der Pastenachen. Es

hat ein braunlechtigen/glatten/holcn Etengcl/ mit vie,

len Ncbcnzweyglein / die bringey im Mayeil wcisse

Bliimlein anff Crönlein. wie der Coriander/Wann

die abfallen vnd vergehen / kombt hernach ein sckwar-

I yer/langer vnd leichter Saamen/der ist am Geschmack

süß/vnd hat keinen Geruch/ so doch das Kram/ Wur-

izel vnd Blumen/einen guten/licblichcn/vnd fast ange,

nehmen Geruch haben. So bald nun der Saamen

zeitig wird/vergehen die Srengel/Kraut vndWurhcll!

miteinander/ dann es anchein Sommcrgewachsist/

vnd muß alle Jahr von newem widerumb von seinem

Saamen gczielet werden/ wiewol es sich selbst auch wi¬

derumb vom außgefallenen Saamen jährlich erjün-

get. Eswird hemigesTages nicht allein in Teutsch,

land/sondern auch in andern Nationen hauffig/ beyde

zu der Arzney vnd Küchen gezielet. Es begehret ein

feuchten vnd wolgedüngtenGrund/ darinneedann

freudig fortwachst/ so man aber denselben nicht haben

mag/muß es desto öffter begossen werden. Wann man

X aber den Saamen säen wil/soll es im Hornnng/Mcr-

iM vnd Aprillen geschehen/vnd bißwcilen auch in dem

Äugst.vnd Herbstmonat/damit man durch den Win,

ter über/allwegen frischen Körbelzur Küchen habe.

I I. Das wilde Geschlecht des Körffelkrauts/Hat ei- n.

ne Wurizcl die dem zahmen Korssel nicht vngleich ist/

die schläget jahrlich wider aus / sintemal sie über Win¬

ter vnversehret steheil bleibet. Das Kram ist dem zah¬

men gleich/ allein daß die Blatter grösser vnd breiter

seynd.Die Stengel seynd auch dicker/ganh rauch / mil

vielen Rippen vnd Gleychen vmerscheiden/ wie die

Stengel der Pastenachen. Die gekrönte Blumen/wic

auch der Saamen / seynd etwasgrösserals die an dem

A a llij jahmen



" jahmcn Korft'cl: d.r Geschmack vnd Geruch ist auch

stircker. Dieser Körffcl n ächst von sich selbst in den

Banmgärten/inGraßgarte»/ auffgraßechliqen Re¬

chen/ begleichen in den Zwingern an den Mauren/

vndanff etlichen dnncn Wiesen/ vndbedarff gar kei¬

nes pflamzens.

. in. Das dritte Geschlecht desKörjfels/ der bey

Kofffcir..,.,,, Spanischer Korjfel genant wird / hat

ein sehr grosse/lange vnd d:cke Wurzel/ die sich bißwei-

len ron ihrem Haubt in etliche Wnryeln vnterscheidet

vnd alißtheilet/die ist ron F.wbcn weiß/vndinlnvendig

luck/am Geruch der Pasteuach gleich / vnd so viel den

Geschmack anlanget/ hat sie eine Gleichheit mit dem

Alcrandnnischcn Peterlem/ist doch darneben süß vnd

O bey der Speiß gekocht / sehr gut zn essen. Die Blätter

sind groß vnd breit/ sehr tiesszerschnitten/ wie die Blät¬

ter de6 Schil lings / die sind ein klein wenig rauch / an

der Färb / Geschmack vnd Geruch lieblich / vnd dem

Körssclkraurgleich.Dcr Srengelsderen es doch gleich,

wol mehr dann einen hat)ist dick/fast zweyerElen lang/

mit knöysechtigen Gewerben oderGleychen vnrerschei-

den/der hat seine Nebenzweyg/daranssweisse Blumen

auff Croiien blühen. Nach den Blumen folget ein

grosser/langer/ dicker vnd schwarpfarber Saamen/der

ist doppel so groß als der Pfcsserkiimmel. Es wird bey

vns gleich wie der gemeine Korfsel/m den Gärren al¬

lein gezielet/ vnd wachst an keinem Ort Teutschlands

von sich selbst vngepfiam?et/ wie sich dessen etlich falsch¬

lich selbst bereden / vnd den wilden Korssel mit diesem

x Gewächs vnweißlich vermischen. Dann wann man

schon vnsern wilden Korssel in die Gärten pflanzet/

vnd versetzet den wie man immer wolle/ so wird er nicht

anders dann wie er sonst auchist/vnd jur Speiß nim¬

mermehr so tanglich als der Spamsch.körffel. Dieser

Körjsel wird gcsäct wie vnser gemeiner Korssel / vnd

muß auch einen wolgednngten vnd wolgebawenen

Grund haben.

Von den Namen des Korffelkrauts.

^Tliche vermeyneit/vnser Korsselkrant seye das Qin-
^Zickumviolcoriäiz-aber steinen sich/ dann wie«

wol das Korffelkram etlicher maßen mit der Beschrei¬

bung des QinAiäi) vioscc>ri<j!3 zutrifft / so wird doch

die Bittere des Krams vnd derWurizel/die Oiesccin-

«äss seinemLingiäio zuschreibet / an vnserm Korssel

nicht befunden/sintemal es ein lieblichen vndanmürhi«

gen Geschmack hat/schier wie ein snß Gewury/derowe-

gen es das Qi»Aicjiurn Oiolcorich's nicht seyn kan/

doch wollen wir es vondemLing-'cho nicht garauß-

schliessen/vnd es von wegen etlicher Gleichheit so es mit

demselben hat / ein Geschlecht desselben bleiben lassen.

Was aber das rechte Qinßiäium Oiolcoricii^vorem

Gewächs seye/das wird bald l>«nachangezcigt werden.

Vnser Korffelkram aber wird vondemLolumellsl.

lo. genant/vonjik.z.c.:^..

L-eresc>1iunr. Griechisch/x«<fk^^s>'vnd

^ pliniusI.lA. c.8. gebencket auch des Liice.

vnd sagt/es werde von den Griechen pnäe.

r»s genant/so ist aber dem bey dem icc>-

riäe vnd andern Griechischen Äenitc» / ^carkejzus.

^jzuleius?!aronicus1jk. mccj.cap.1o4.. nennet

sein Lcrekoliurn auch Gnechisch/P-Läerora,dadurch

cr meines«rachtens den ^canrkum versteht/vnd nen¬

net denselbigen anch mit einem andern Namen/^r-

Qopk^IIoi'.. Dieweil nun pl-nius an dem oben ange-

zogenen Ort/sein Ls-repkillu m vnter dieBlacter zeh-

let/vnd mit dem ^uleio bczeil>it/daß es von den Gnc-

chen ?X^erosgenant werde/ so halteich ganytlch dar-

fnr/daß sie beyde/ nemlich plimuz dnrch sein Lks-re.

pir^IIuMzvnd.^pulcius durch sein Leretoliurn,nicht

vnsern Korssel/sondern den Welschen Beeremap/ V-

canrklum verstanden haben / der «uch mit einem an¬

dern Namen von ^puleio , , das ist/

Beerenblattgenant wird. Was nun aber ferner meine

Meynung sey von dem Korffelkram / wie es ncmbllch

bey den Alten genant worden seye/halte ich es vor ein

/Vmrilcum ?lini) > dessen er Iüz.2i.c2j,.i«i.j)Nd

czp.2!. neben LcaneZice oder Nadelkorffel / vnd ande¬

ren Mnßkräucern gedencket/ deßgleichenvor denLn-

tkuücum l'keopkralii litz.7. I^iK. 7. die Griechisch/

vnd genennetwerdcn. Die

Kräntler nenneir dasKorsselkrant/Leripl,iUum,<^e-

relolium,Leri5oIium, Lero5c>Iium, Lerepk^IIlim

vnd LerekIIurn. ^ lsrivum,L.L.

Llisers»

^8^. D. Zacobl Theodor« Tabemaemontan:/
^ II. Wilder Korffet. Lerefoliums^Ivelirs. k III Spanischer Korffel. Lsretolnimk^«tp2nicum.
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H LliTresoliuMz Lrnn. voä. iärivum, ? rag. Lsreso-

liumMücrk.Lali. I.ugtlun.Leiefo1ium,Oc>6.^I.

I^ob. (cuiOinAitjijsj)ecjes)I.o?^. L-elzI.Lsm. vul-

xare,Qer.(!ingi6ium>^uck.I^Äc. 1°urn. Qreoseli-

numz^nAuillzr.^ Von denItalianern wirderge,

nant/ee?e/oF/o,ce?'e/ö/,s vnd Frantzösisch/ce?'-

Böhemisch/Trebnle a nebokerb,

lyk. Englisch/Chervel. Flemisch vndBrabandisch/

Kervel. Hochteutsch/ Körffel/ Körffelkrant / Körbel-
kraut/Kerbel oder Kervelk:ant/welcheNamen alle von

dem OrcpK^IIovnd ceresolio, ihren Vrsprung be¬

kommen haben.

II. Der wilde Körffel heisset bey den Kräutlern vnd

Simplicisten/ Lsiet'oiiumoderLkXrepK^llumlvI-

velire, Lerelolium Hpium ^lininum,

L On 01eIinum>vud?errolelinum /^iininum. ^Lkse-

ro^k)I1um s^Iv. L.L. vauci l'^iv. genus, (Ze5n.

O2ucus5ef>isrius,I^emcc>I.^nckrjscus?1inijzI.ug.

^vium h I.Qcr.ico.^ Italianisch/cere/^//s^/v^ttco,

vnd Teutsch/ wilder Körbet / wild Körbelkraut/ Esels-

korbelvnd Eselspeterlein.

III. Der Spanisch Körbel/wird von etlichen vor

das ^1)-rrki8 oderMyrlhenkörffel Oiolcoriäiü gehal¬

ten / aber wie schwerlich vnd gröblich sie inen / soll her-

nach von dem wahren Myrchenkörffel angezeiget wer¬

den. Sonstwird dieser Körffel Orelolium I^itpam-

cum genant/ dieweil es darvor gehalten wird/daß er

erstmals aus Hifpanien zu vns in Teutschland ge¬

bracht worden ist. Etliche nennen ihnen Leietolium,

oder LliXrepk^Ium MÄ)U5. l Iiis major z vel

O Ljcurariaoclorara,L.ö. ^rikisz^larrk.Lorä. in
Oiolc. (Zct.^io5r. I^ac. Oocjo. I^olz. Last.

larivÄzLzm. 8el'eli peloponsnsez^nguil.Llcuraiia

z. Lses.Lcrefolium maZnum Lc Licuraria renuit'ol.

(Zer.^ Teutsch / grosser Kordel/SpanischerKörfsel/

oderHispanischer Korbel.

Von der Natnr/Krafft Wircknng vnd Ei¬
genschafft der Xörbelkrantcr.

bat das Körffelkrant nicht ohne Vrsach seinen

Plan, in derKuchen bey vns bekommen/dann es bey

den Gesunden vnd Krancken zu jederzeit ohne einige

Schaden in denSpeisen nützlich mag gebrauchetwer,

den / ist temperirter vnd mmelmassiger Wärme / ist

warm im ersten Grad/ in der trückne vnd fenchte haltet

es das Mittel. Das Kraut/ Wurzel vnd der Saamen

werden in der Aryeney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch des Körbclkraute.
örbelkraut in der Speiß oder sonst anffandere Ma-

R«ini««nz nier gebrauchet / wie man immer wil / ist dem Ma-

dcgGcbliils. genvndHanbt gesund/von wegen seines lieblichen Ge-

Lustjum.sscn vnd Geschmacks/ er reiniget das Geblüt/ vnd

machet lnstig zu essen. Ist derowegen sonderlich gut in

H-mbt. den Suppen vnd allen andern Speisen gebrauchet/

^chwmd^. denen so mit nachfolgenden Kranckheiren beladen/ als

' inHaubtschwachheiten/im Schwindel/vnd deren glei-

«ruft -nd chen Schwachhciten.Item in Kranckheiten derBrust

K^nck'bcii Zungen / vnd sonderlich im Seitengeschwer vnd
' sc-"-cn> ' innerlichen Apostemen: deßgleiehen in allcn Fiebern/

Gcs»w-r. fs,rnemlichabcrimTertianFicbcr/vndauchinandern

^b'c"" L vergifften Fiebern/vnd zur Zeit böses LufftSvndregie.

D.rg>fft« xcnder pestilemzische» Teilchen. Ferner ist er dienlich

in der Frantzosen-Krauckheit/ dailN er das Geblüt rei-

l-ndenwch-. luqet. Er ist auch heylsam vnd gut in Lenden vnd Rü,
Harn, ckenwehe/il! Verstopffung deSHarnS/der Nieren vnd

Blasen-kranckhe»eii/als in der Harnwinde/im Grieß

'"Gr'iefi.' vnd Stein / vnd ist ei» besondere gute Speiß vnd Ar.

^^uey den Weibern/die jhre natürliche Blumen nicht

" ^ recht haben/oder denendieselbige verhalten wird. In

allen obgemeldteii Kranckheiten inag mal, den Korbel

nützlich vnd heylfamlichin denSnppen/Müßlein vnd

allen andern Speisen gebrauchen/vnd das zu jederzeit

»no ni jeder Schwachheit/ von wegen seiner temperir-

ES!

ten Wärme/ es seye im Sommer oder Winter/ in kal-

ten oder hitzigen Kranckheiten.

Körbelkrantsafft frisch außgepresst/darvongenom- G-eisucht.

meniij.Vntzen/ vnd darinn j.qnintlein gepulverten

Andorn zertrieben/ darnach nüchtern vnd warm ge-

truncken/vertreibet die Geelsucht.

Körbelkraut in Wein gesotten / vnd von der durch- <xeucn««b»
gesigenen Brühen desMorgene vnd Abends / jedes¬

mal ein gemein Tifchbecherlein voll warm gemmcken

vertreibet das Seitenwehe.

Körbelkrantsafft mitZucker auff einmal iij.Vnyen Sc!c«stech^
eingenommen / thut deßgleichen/ vnd so man das mit

Gerstenwasser vermischet/ dienet er wider das stechen
pleurelim.

Körbelsafft/iij.Vnizen/mit einer Vnk Honigs vor- Husten.

L Mischt vnd warm getrnncken/ist gut wider den Husten.

Körffelsafft auffdie vj.Loch gttruncken/zertheilet

daSgelieffert Blnk im Leib/so von fallen/ schlagen oder

stoffen geninnen vnd zusammen gelauffen ist.Wo man

diese Arzeney krafftiger haben wil/soll man Lindenkoh,

len vnd Krebssteinrein gepulvert/mit dcm Safft ver-

mischen.

Wider dasgernnnen vnd zusammen gelauffen Ge- G«unnm

blütimLeib/ ist nachfolgenderTranck erfahren/ vnd

heylet darneben alle innerliche Verwundung/ von fal- In.»«-»-

len/stossen oder schlagen verursachet: Ännb Körffel- ^"wüsung.

krattt/iij.handvoll/Sanickel/Sinnaw/Wmrergrün/

jedes ij.Handvoll. Zerschneide diese Stück klein/thue

sie in eine Kante oder verschränkte Flasche/schürte dar,

über j.MaßgmenweissenWein/ verlmierdieKantt

1-5 oderFläschewol/ vnd lasse siein einem Kessel mitsie-

dendem Wasser gefeizt / vier Stunden in steter Hihe

nacheinanderdarinnstehen vnd sieden/darnach seche

den Tranck ab durch einTuch/vnd gib davon allcMo»

gen vnd Abend/jedesmal iiij. Vny warm zn mnckcn.

Es istanch fast dienlich vnd heylsam daß man in fol-

chcnFällen/Körbelkraiit in Stippen vnd allen andern

Speisen gebrauchet.

Oder/MmbKörbelkraut/ij.Handvoll/Giildengun-

izcl / rothen Beyfuß / jedes anderthalb Handvoll / wild

Salbeyen/Sinnaw/Wintergrün/jedes j.Handvoll/

Lindenblüht/Nagelkram/Erdbeerkrant/ jedes ein hat-

be Handvoll/ Weißwurizel/^Kaponri odcrgroßAu«

rin/ Wecholderbeern ein wenig zerquetfchet / jedes an¬

derthalb Loth / Schwalbenwurz / Angelickwuriz/Lieb,

I stöckelwuri?/Fcrbcnörhwur!zel/jcdc6iij.quintlein. Alle

gemeldte Stück foll man klein zerschneiden vndinein

jinnenFlasch thnn / darüber schütten ij.Maß guten

weissen Wein/die Flasch beheb zuschrauben vnd verlu-

tiren/darnach vj.Stunden in eiiiem Kessel mit sieden,

dem Wasser obgemelter Massen sieden lassen/vnd dann

durchseihen/viid wie gemeldet trincken.

Körbelkuiursiifft/ij.vnizen/mirsovjelgtttemWein. Würmim

essig vermischt vnd getnincken/ tödtet die Wurm im

Leibe/vnd treibet sie aus.

Körbelfaamen/ij. guter Handvoll in j.Maß Wein ^
gesotten/biß das halb theil verzehrt ist/vnd dann durch. Hu«

gcsigcn/vnd davon Morgen vitd Abends jedesmal iiij.

Vnyen gemiucken/dienet wider die Biß dervnsinni,

gen Hunde. Man muß aber auch den Schaden zum

K wenigsten zweymal mit diesem Tranck des Tages Wä¬

schen. Dufoltauch neben der gemeldetenArizcncyen/

Körbclfaamen in frischem Wasser sieden zu einem

Trinckwasser/vnd denVerwnndten davon nachDm st

trinckeir lassen. Deßgleichen folt dli jhm in allen semm

Speifen Körffelkrantzu essen geben.

Einen Salat von jungen Körffclkram mit Essig/ Dm-r-«

Balimöevnd Salizgcmachct/vnddenimanfang des Appc-Ujum

Essens etliche mal gessen/bringet wider den verlernen ^

Appetit zum essen/ vnd machet den Menschen begierig

znr Speiß.

Wein darinn Körffelkrant gesotten worden ist vnd

getrnncken/ist den Gebrechen der Blasen sehr nützlich. G-wch-v.

Deß.
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Nierenstein.

Slein^

^ Deßgleichen gebrauchet / bringet er den Weibern ihre

d? W-ch'e"" natürliche Monakblnmen. Das chm auch der außge-
" Sand' preste ^affr/v.odervj.5och getrimcken/vnd führet aus

den Sand/Grieß vnd Nierenstein.

Den Stein zu brechen vnd anßzuführen: Nimb

Korffelkrautwurtzel vnd Steinbrech / jedes gleichviel.

4asse die wol in Wein sieden/seihe den dnrch/vnd mnck

offt darvon.
"Weiblicher Der wilde Korsscl ist starcker / vnd den weiblichen

^^«k.MonatflilßmWiiftthrenmachtigcr/inWeingcsolten/
' Giffc.' denfelbigen durchgesigeir vnd getruncken / soll auch

dienstlich seyn/wie etliche fürgeben/wider die Pestilentz

vnd ander GW in vorgemeldter masseir gebrauchet.

Der Spanische Kottfel ist vnscrn Kuchen sehr ge¬

mein worden/viid wird in Suppen^Müser / vnd an-

Innerllcher Gebrauch des Korffelkram^
Wassers.

(^orffelkraittwasser alleMorgen vnd Abends/jedes- G-runn.n

maliiij.oderv. <Loth getrnncken/isteinsehr nützlich

Wasser/das gerunnen Blut im ^eibe von Schlägen/ Brüchvn»

fallen oder stossen zu zertheilen vnd anßzuführen / vnd

die innerliche Bruch vnd Verwundung von gcmelt,

ten Vrsachen herkommende/zu heylen.

DiesesWasserobgemeldker Massen getrunckcn/trci-

bet denHaril/führet aus das Grieß/bricht den Nieren,

stein/ vnd furdert die weibliche Monatbllunen. Es ist Mcna<bl»m.

auch ein treffenliche Hüljfwider das Lendenwche/ vnd

stechen in der Seiten.

Wider das gerunnm Blut iMeibe/nehmen etliche Ger«»«-»

Körffelwasser/ftchs^och/gepulvertLindenkohlenvnd ^lucimteib.

k dern Speisen gebrauchet/wie der gemein Korjfel. Die <2 Krebsauglein/jedesmal ein halbes qinnrlein/ das ver¬

mischen sie vnd gebenS warm zu trincken/ vnd ist es ne

sehr gme Ar»eney.

Andere nehmen Korffelkramwasser/ iilj.Vntzcn/

Cardenbenedictenwasser / Rohrleinkramwasser / je des

Ü.Vntz/ vermischen das durcheinander/vnd geben alle

Morgen vnd Abei'.d ij.Vntz davon zu trincken.Erliehe

aber die nehmen Korffetkralttwasser/ iij.Vni; / ^ -ebsto-

ckelwasser vnd Rittersporenwasser,jedes ij.vntz/verntt--

schen diese vnd gebens obgemeidler Massen znmnckcn.

Wiinzeln werden bey dem Fleisch gesotten/wie die Pe^

kerleinwurhel/ vnd mag allermassenwie vomKorffel

gesagtist/ vor die obgemcldcten Kranckheiten in allen

Speisen genügt werden. Sonstharerin derArizcney

keinen Gebrauch: Doch haben wir diese Ersahrung/

Wassersucht' daß er die Harngang offnet/vnd gewaltig harnen ma-

N-er.n^id chcc/derowegenernützlichin derGcelsiicht/ W<chcr-

brechen, sucht / vlid in den Gebrechen der Nieren vnd Blasen

mag ge nützet werden.

Eujsertlcher Gebrauch des Körffelkrams.
Schiepcn dcs Morffelkrant in Wasser gesotten oder in saugen/ dar-

^Milwen im uachmit Essig vermischet / vnd dasHaubtdarmit
^uwenim / N^^'iberdieKleyen vnd Schiepen/ deß.

c gleichen die Milwen im Haar.

Schwinde Korffelkram gcsotten/vnd wie ein Pflaster über die

Sin n geschlagen/ist gilt wider den Schwindel.

Trjeffcn der Dieses Kraut inWasser gesotten/durchgesigen/vnd

Auzcn. ^ offtermals damit gewaschen / vertreibet das

trieften vnd rinnen derselben.

Gschwuist..» Korffelkram gestossen/vnd mit Schweinenschmaly

Gcschwerbcy temperirt/ wie ein Pflaster/ vertreibet die Geschwulst

den Ohren, böse Beschwer bey den Ohren.

G.sch.v,«st Korffelk»aut geflossen/vnd wie ein Pflasterauffge-
Vnte-ger„n' legt/zertheilet die Geschwulst / VN?'das gelieffert oder

nenBmt. vntergernnnen Blut/zwischen Fell vnd Fleisch/ so sich

von fallen/stosscn oder schlagen gesamblet hat.

Korffelkrani mit Sebwe,nenschmaltz vnd Wachs

^äui'n. Zu einemPflaster gemacbtvnd übergelegt/zertheilet alle

O Apostemen/Geschwulst vndBaulcn.

Krebs. Korffelkrautgestosseii/viid ittZtHon gtemperirtwie

ein Pflajker/beylet den Krebs/vbergelegt/ >.vel ehe Arse.

ney dem Poeren ^Iacrc> Nicht vnbcwnst ge¬

wesen ist/welches er mit folgendem Vcrsi bezeuget.-

Nerstsndene KorsscIkl.N!t gestossen vnd mit ein wenigWem vnd
Harn. Btikter in eine! Pfannen geroscht/ vnd zwischen zwey,

en Tüchern so warm es zu leyden ist / über die Scham

gcschlagen/bringer wider den verstandenen Harn.

Kö»bcfkrautwasftr. derewiij

^As Korffelkramwasser soll im Mayen gedistilttret
^werden/ vnd soll man das Kram sambt der Wur,

x fiel/ mit aller seiner Substantz klein hacken / darnach

sanjstiglich in kzInLo^ai i-e abziehen: Dieses Was¬

sers soll man nehmen j. Mqß / vnd darzu ihnn gepnl.

vert Korffelkrautwurtzel vnd auch des Saamens/ je¬

des «ij.^ochSolches soll man vermischen vnd in ein

Cucurbtt thun/darauf setzen ein Helm ohn ein Sehna-

bel/^Iemkicü ccrcum genant/denselbigen am Ranfft

wol verlmiren / vnd vier vnd zwantzig Stunden in ein

warmkaineumIVlariKsetzen zudigerlrcn / wann die

herumb/sollman ein andern Helmmiteincm Schna¬

bel daranffftken/ vnd zum andernmal sanfftiglich in

Lalnso^Ai i-e abziehen/folgendS wol vermacht in die

Sonnseizenzudigetiren.

Das XXXIV. Kap.
Von dem Syrischen Korbclkraut vnd sl mm

Geschlechten.

I. Syrisch Korffelkraut. Om^ielium !.

ic

.As SyrischKörffelkramist/Gocr dcmHLr-

--^1 ren sey ^ob / vnserm Teutschland anch bekant
(-^^Äworden/ welches das wahre der

Alten ist/ vnd haben wir heutiges Tages desselben drey

vmerfchiedüche Geschlecht.

I. Das erste vnd rechteOinZi^iumDioscori'^ix,

hateMeweisse Wurtzel/kleinen Fingersdick/vnd einer

Spannenlang/mitwenigZaseln/deristamGcschmack

bitter mit einer Zlisammenzichnng. Die Blätter seynd

der wildenPastenachenblärtern ahnlich/seynd aber klei-

ner/ vnd am Geschmack bitter / vnter denen die vnter,

fien sich etlicher Massen dem gemeinen Peterlein ver«

gleichen/

Syrisch
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gleichen/außgenommen daß sie länger seynd. Von der sammen wie die Crönlein der andern zweyen. Die

Wuryeln komen zwischen den Blättern herfnr/ kleiiie/ Stiel daran der Saamen gewachsen / werden Gelb'

runde stengel/die werden fast einer Elen lang/mir Hol, sarb rnd so hart wie ein hart Holy/daß man diejenigen

kelen/die haben ihre Nebenzweygleni/daraiiff wachsen znZahnstuckern gebrauchen kai:/ darzusie dann son,

kleine Cronlein mit weissen Biumlein / die seynd ge, verlieh auffgehoben werden. Alle gemeldete drey Ge-

nngöherumb mit kleinen grünen Blättlein beseizt/ die schlechte sind zu vnsaus Syrien / vnd dem Land Cili-

seynd tieffer zerschnitten dann die Blätter so an Sten, cien gebracht worden / da sie dann vor sich selbst über-

geln stehen. So die Blnmlein abfallen/rnmpffen sich flüssig wachsen / wiewol das dritte Geschlecht auch in
die Dolden/ vnd Wessen sich zusammen/wie die Cro, etlichen Orten Hispanicn von sich selbst wachsen soll/
nen oder Dolden an der Pastenachen/wclche/so sie an, terowegen esanch bey denKl äutlern den Namen zum

getastet weiden/kleben sie an den singern.In denen sin, Vmerscheid der zwey ersten bekommen hat/die es Qn»
det man einen kleinen Saamcn/dem Ammeysaamen ^iäiumttispsnicum genant haben. JnTemschland

ähnlich / der ist am Geschmack wie die Wurzel vnd muß man diese Gewächs in Garten zielen / vnd in ein

Kraut/etwae bitter vnd zusammenziehend. wolgebawenen schwarten Grund säen / sie auch wol

v II. Dasander Geschlecht hat auch eine weißlechti. 1 mn lawem Wasser täglich besprengen/biß sie «nsGe»

S»ris» ^ Wurzel / die ist etwas kleiner dann die Wurzel des wächs kommen.

Vond.mMm-nd.rSynsch-»Körff-,-

Die Blätter seynd breit/vergleichen sich etlicher massen kramcr.

der Hirizpasteney/sind aber runder vnd kleiner. Der ^ mm viel Jahr her das gemeine Korffel-

Stengel ist rund/haarechtig/vnd mit Gewerblein oder ^vramvordas wahre QnZickum gehalten/ wel-

Gleichen viucrscheiden/an derFarb grawschwary/vnd chcr Irnhumb nun Gott Lob auch offenbar worden/

auffanderchalbSchuhlang/derhatauchseineNcben, seitherowirdaSrechtcZingicjiumOjoscoriclis bekom,

ästlein / darausf kommen kleine Cronlein mit weissen men haben/also / daß nun ein jeder dem nur ein wenig

Blumlein/dieftynd mitetlichen/langen vnd schmalen zuhelffen ist/diesen seinen Ittthumbleichtlicherkennen

Blättlein beseizt.Nach den Blnmlein solget ein rauher mag / wann er beyde Krauter gegen der Descnption

g^werSaamen/ d/r hat ein Geruch wie derPaste. OiolconäiL haltet/ vnd sie fleissig examinirt: Vnd
nachsaamen/ der Geschmack aiser ist bitter wie des er. wiewol wir des rechten Syrischen Körssels biß daher

sten Oinßiäij,mtt einerZusammenziehung. gemangelt/hat vns Gott der HTr: denselbigen Man,L III. Das dritte Geschlecht hat eine weisse Wnrizcl/ K gel widerumb reichlich erstattet / vnd an eines Krams

«yr,sch kleinen Fingers dick/mit etlichen Nebenwnrizlein/ die statt drey offenbaret vnd zuerkennen geben / welchem

Aörffeit'a«'. Geruch vnd Geschmack den vorigen gleich / die wir billig vor dise vnd andere seine Gutthaten/so er vns

Blätter sind länger / schmäler vnd tieffer zerschnitten/ täglich beweiset/vnauffhorcnden Danck sagen sollen,

dann die Blätter des ersten / die seynd der wilden Pa- I- Das erst vnd rechte wahre QinAickumOiylc.

stenachblättcr dmchausgleich/allein daß sie zaner/glät, oder SyrischKörffelkrant/heisset Griechisch/l^x"-«"'.

,er vnd nicht so rauhe seynd wie dieselben. DerSren- Lateinisch / QinZiäium vnd Lisacurum. Von den

gel hat seine Gewerb vnd Gleych/ deßgleichen auch die Kräutlern wird er genant/ (ZinZickum Lelinvxn^

Cronlein oderDolden/die darauffvnd auffseinen Ne, lum, zum Viuerscheid der zweyten folgenden Ge-

denzweyglein wachsen / mit den weissen Blnmlein/ al- schlechten / deßgleichen auch znm Vmerscheid des qe.

terdings wie die wilde Pastenach oder Vogelsnest. meinen KorffelkrantS/ !>^Zcum,Wann der Saamen dieses Krams zeitig werden wil/ ck-erep^llum eilicmm, LeretiM-m
so rumpffen sich dtt CröMn eyn / vnd ziehen sich zu, pnd eerefy1wm ciUcium.^nZj^un,io^z ck^.
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^ iopk)?Ili,<2.v.(Z!!iZi6ium,IVIzrck.L2tt.^u^.^ Ita-

lianisch/L^A-i?ovndL//,c«/o. Arablsch/6/^«?«.Egyp-
tisch / vnd Syrisch / oder
^^«m.Afncanisch/r/^.Tentsch/Syrischerkörstel.

II. Die andern zwey Geschlecht des Syrischen
Körffels/ sollen von wegen jhrer Gestalt/ Krafft vnd
Wirckung demLinZicii« billich zugesellet werden/sin¬
temal es wahre Geschlechter desselbigen seynd / derowe-
gen sie auch in keinen weg darvon abgesondertkönnen
werden / vnter welchen das erste mit den breiten Blär,
kern von den Kräutlern QinZitZium alrerum, vnv
(Zilißläium larifoüum genennet wird. ^LinZitZium
to1i)spM'nac« Iarifo1i!L?L.ö.foIij5LauciX8^riz-
cum,I^oli.I.UA.primum,vo6c>n.l3risoIium.Ler.^
All telltsch/ Syrischer Korffel/ mit den breiten Blät-

L tern. sEnglisch/BroadetoothpickeChervill.Z
III. Das dritte Geschlecht/wird von den Krantlern

Linziclium rerrium» Visn^ga, Lilii^A^> vnd Osnri-
scalpjzrlÄ genant. ^LinAiäiumuMkellzoklon^a,
L.L. QinAiäiuMzOocl.Aal. ^n^uil.Lorä. in Oiot'c.
Lc kiK.Llu5.kili.LisiiÄAazLlut'.IM.Visna^a,^larr.

I^UAcj. Laii.cui Lc?atiinaca l^I. major:
Lumini larivi -zlrei uni ^enus, L^eial. 8e1e1i
Ziense^vck.OocZ.^zI.Oaucißenu5rercium,kuck.
icon. LinZiclium^jil^an.Lei. Ŝpainsch/L»/?^e>

vnd vnd Zll Tenisch/ Zahnsii,
cherkraiit/ dieweil die Stiel daran der Saamen wach,
ftt / vorZahnsticher gebrauchetwerden. ^Englisch/
Spanisch toochpicke Chervill.^

<2 Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd Ei-
genschaffk der Syrischen Körbelkramer.

<>^le Syrische Korffelkrämer/Habenein mittelmässi,
^ ge temperirte Eigenschafft vndWärme/welche das
Ende des ersten Grads eneichen/seynd aber trncken im
zweyten Grad/ mit einer Znsammenziehung/vnd wie-
wol sie von den Alren znr Speiß gebralichet worden
seyn/wie sie dan noch heutigs Tags gebraucht werden/
seynd sie doch viel linker Zu der Arzeney dann zur speiß/
simemalsiedem ieibe keine Nahrung mittheilen.

Innerlicher Gebrauch der Syrischen
Körffelkramer.

/?S werden heutiges Tages die gemeldtenSyn'schen
Km ffclkrauter sehr wenig in der Aryney gebrallcht/

D gleich wie bey den Alten auch/ aber in der Kuchen wird
es m ziemlichen Wurden gehalten / wle Diotcori^ss
solches Iik.2. czp.i^z.bczcngct/als er spricht: Lin^i-
ciium (das ist/Syrisch Korffelkraut) wird gessen wie
andere Mußkrauker/rohegckvchtvndcingcmacht/vnd

H-rn. ist fumemlieh dem Magen nutz vnd gut / vnd treibet
den Harm

Blasen. Wein darinn Syrisch Korffelkraut gesotten wor,
deil ist/getruucken/ist der Blasen fast nüi; viid bemiem.

Ma^leyl». Dlejciilgen so die Maßleyd haben/vn d keine Speiß
nicht riechen mögen/ die sollen Syrisch Korffelkraut
rohe mit Effig /Baumöl /viid cm wellig Saly essen wie

-verloren ein Salat / das machn den Magen Wider begierig zur
Dbr?/feucht Sp"ß /vnd bringet den Verlornen Appetit Wider.
tm Mag-">>, Rohe oder gekocht in der Speiß geffcn /verzchretalle

L übrige Fenchken in dem Magen /vnd rrucknet sie aus. K

Das XXXV. Kapitel.
Von demNadelkorffel.

Es Nadelkorffels haben wir zweyGeschlecht/
^^^uemlich ein groffes vndeinkleincs/ vnd wic-

wol diese beyde Krauter in Temschland sehr
gemein seynd/ seynd sie doch vielen kleäicis vnbekant/
smtetnai sie derselbigen als gemeinen Kräutern we¬
nig achten.

Nadtltörffel ^ grössere Geschlecht hat ein kleine/weisse vnd
Hos^echtigeWurfes. Die Blatter seynd breiter/ satt-

I. Nadelkorffel. 8can6ix.

grnner/vnd mit mehren Schnitten zercheilet/dann die
Blatter des gemeinen Korffelkrams/ vnd auch nicht
s^wolriechend/ vergleichen sich fast den Blättern der
zahmen Pastenachen / seynd doch schmaler vnd kleiner.
Es hat runde gleychechnge Stenglin/die werden nicht
viel über Spannen lang/die theilen sich inNebenzwey-
gelein/auffwelchensich kleine Cronlem in dem Mayen
erzeigen/ imtwcissen Blümlein / wann die abfallen/ so
folgen hernach langeSchnäblein/schierdenSrorek,
schnäbeln gleich / oder wie außzesplytt grosse Nadeln/
das ist der Saamen dieses Kranrs. Es wachst hm vnd
wider in den gebawenen Fruchrseloern inTeulschland/
sonderlich aber sind« man daffelbige m grosser Menge
zwischen CronwcissenburgvndLandawen den Reichs-

I stadten/in den Fruchtseldern vnter dem Korn/Speli?/
vndandermGetrcyd.

11. Das anoer vnd kleinere Geschlecht hat mehr n.
Gleichheit mit dem Ko> ffetkram dann das vorige / hat
ein kleines / dünnes vnd langes / zaselechtiges Win ?.
lein / das Stenglein wird nicht über Spannenlang/

II. Klein Nadelkorffel. 8can6ix minor.

da»



Das Erste Buch/ von Kräutern. 28?
ä das ist mit Körffclblätttrn besetzt von vnten an biß oben k fahrneHulff/ wider die Verstopffung derieber/ vnd znn-mch«

ans/die werden je höher das Stenglein hinauff/je klei- aller innnerlicher Glieder Verstopffung.
ner/ behalte n doch die Form vnd Gestalt der vnrersten. Der Saamen zuPulver gestossen vnd mit Essig ge- Kwx
DieBlumlemseyndgrünfarb. Es wachst auch dieses truncken / soll den Kluxen oderHeschen von stund an
Kräntlein in den Fruchlftldernvnter dem Getreyd/ist renreiben/wie pliuius I-l-. Lc c.22. solchesbezcnget.
aber inHschteutschland nichtgemein ode: bekam/dann Die Wurizel gedorrt vnd zu Pulver geflossen/ vnd Verstanden
tchs bey vns von sich selbst wachsend nie gefthe hab ^In eines Gülden schwer mit Wein getruncken/treibetfolr
den Kornfeldern vmb Basel herumb wachset essehr den verstandenen Harn/führet aus Sand vnd Grieß/
viel.^ Aber in den Äiderlanden/als in Braband vnd furdert die Monatblumeu der Weiber / vnd bricht den
Flandern/sindetmansinobgemeldtenOrten ubezflüs. Stein in den jenden.
sig/ fnrnemlich in trucknen Feldern zwischen Antwerp Das klein Nadelkörffelkrant wird gleichfalls von
vnd Mecheln/deßgleichen zwischen Alst vnd Gent/vnd denFlemingen vnd Niderlandernzu den Mußkrau-
andern Orten mehr/ daichs dann in grosser Meng ge- tern in der Speiß genügt/ deßgleichen zn den Salaten
sehen hab.Beyde gemeldteKrantersind bitter mit einer mit andernKräntern vermischt/vnd schmecket sehr wol
schärff/doch ist das kleinste mehr bitterer als das gröste. darinn/ treibet den Harn / vnd ist nicht weniger dem

^ Von den Namen der Nadclkörsselkranter. ^ .
^TrR.°->,S^P«ns-^

ri6is,wclchs von 1hmvndQ21en0Grlechisch/-Harn gewaltiglich fort/reinigt die Nieren/ Harnaang Ni-ren,
genantwird. Lateinisch/8c.nä,x,kerka8canar.2^. vnd Blasen/vom Sand/ Gneß/vnoSchle.m/öffnet SK
cuciZzHcuIa vnd ^ciculz-wle Oiotc. Iid.2. c.i-4.. be- Verstopffung der ieber / vertreibet die Harnwinde ^b-r Vcr.
zeuget. Bcy dem plmw w.rd es ge. vnd da- tropflingen harnen/vnd ist in semerW,.'ckung ^0.
nant/vnd hat M solchcNamcn von dem langcn Saa. ^eker/als der erste Nadelkorffel.
men/der sich den grossen Stechnadeln vergleichet/ be- ^
kommen. Sonst Heisset es bey den Kramlern /ekserc- ^ I Geb» auch dce Nadelkorffels.
pkvIIum^cicuIarumzvndLeretoljum^cicuIsrum.t^iNsere Weiber brauchen das grosse Nadelkorffcl- Stcin.
58can6ix jemine ro^rarovulesris, L.L. 8can<jix> kraltt fnr den Stein Vl^das^endemvehe/ in den ' ^
Docj.esI.Lc poli .I^2c .Oef.Iiolr .t!ortj.in Oiotc.Lzel.Schweiß-vnd^endenbadem/vnd hab ichs gleichwol an
?e6en Veneri5,^zrr.(Ze5.t,orr.I.ußLam.Lzli.^6. WS«" Kindern mehr als einmal nicht ohne Frucht st-

^cus vas^oriz vulesriszOlul. V2N.^ Von » hen gebraiichen.Sie nehmen dcsNadelkorsscls ij.theil/
Leravione wirds c.^oz. vnd kleineii Pappellen mit den Wiiriz^ln/cin theil/
Arabisch genennet. Italiänisch heist dieses Kraut/^- st^den es in stressendem Wasser / vnd machen ein Bad
»<«cevnd?el/»»eÂ 'e«e?e.HispanisL«^o»tt.Englisch/davon/lassendarinn die Kinder baden/ des <ags zwey
Pinkencole/Storckesbyll vnd Pinckenelde.^Schephe- dreymal/jedesmal zum wenigsten j. Scnnd.Wel-
ardsNeedle.^Flemisch vnd Brabändisch/Naedclkcr-chc-lchhernach offtcrmals t'ersuchet/vnd den jungen
vel/vnd Hochteutsch/ Nadclk^rffcl/Veniisstrehl/ Na, Kindern darneben ij-lofleinvoll desgedistiMtenMas-
d«lm6hren/Schnabelmchren vnd Schnabelkörffel. l<rs^on den obgemeldten Krautern/wann man sie ba.

I k. Das kleine Geschlecht wird 8cs »cjix minor ae- f»llen/eingeben/also daß desNadelkorffelwassezs ij.
nant/ sintemal es von dem 8can «jice Nicht mag al theil /VN der Pappellenwasserj-theil durcheinanderver¬
ändert wezden/dannes ein wahresGeschlecht desselben ^ gewcsen/vnd hat solcheArkeney besser scineWir-
ist. Htiss<t te»itsch/klein Nadelkorffel vnd klein Nadel- ckungeher vollbracht/als wan man nnr allein gebadet,
möhren. ^Lkzzropkvlio nonnikil limiIis,L.L. ?er- Nadclkorffelkraut/ij.theil/miteinem theil Peterlen- .
rkepier (i.e. Laxisraea) ^neI<zrum,^6.I^ot).I^uL6.kraut/Mit ein wenig Lein vnd Butter in einer Pfan» Harn.
HlckümiUs liloncsna rnmimZ)Lo!.^ nen gerofchet/ vnd folgends zwischen zweyen leminen

^ 1 Tüchern/so warmes zu leyden ist/über die Gemacht
Von dtr Natur/Kra^t/Wlr^Ung vnd Et- oder Brücken gelegt/surdertvnd treibet den verstande-

^ ^"schafft der Nadelkorstel. nen Harn an alten vnd jungen Menschen /deßgleichen
MeN^elkorffel haben ein scharjftnGeschmackm.t an den jungen saugenden Kindern.

einer Bitte» keit / daralis leichtlich abzunehnim ist/ Das kleine Nadelkorffelkraut allein gemeldter mas-
daß sie eine wärmende vnd truckncndeEigenschafftha- geröscht vnd übergelegt/istin dem Fall nicht zu ver»
ben/vnt^welchen daserste vn grostel Gcschlechtwarm bessern/den verstandenen Harn zzi fürdern.vndtruckenist/in dem anfangdesersten Grads/das
kleiner aber / sintemal es scharffer vnd auch bitterer ist XXXVI- Etlp»danndasgrösser/istesvollkommenwarmvndtrucken
m dem dritten Grad. Ihr Gebrauch ist mehr bekant in , ^onoem
der Speiß/ dann in der Arzeney. Klettenkörffels von Oio5coi-i6s
o, l caucalis genennet / haben wir zwey vnter-
InnerltchergebrauchderNadclkorsselkrauter.O^schiedl.che Geschlechte / d,e in Temschland
^?>A6 grosser Geschlecht des Nadelkorffelsistdem ge- wachsen/ darzn die Kräutler das dritte auch thun/ wel,
^meinen Bawersvolck bekant/die es/wann es »och ches meines erachtens diesen Geschlechten vnbillich zu-

x jung ist/rohe vnd gekocht/mit andernSalat vndMuß- X gerechnet wird,
krätttern essen/welches bey den Alten auch gebräuchlich I. Das erste Geschlecht hat eine weisse harte Wur- 1
gewesen ist/dann sie dieses Kraut auch vnter die Koch- ^el/mit vielenZaftln/dicvntcrstenBlatterbey der wtir -Kl «--ncF ,ff«
vnd Mußkrämergezehlethaben/wiesolches Oioscori- tzel/vergleichen sich fast dem KörffelkrautoderdemPc,
kje«IiI,.z.c.iZ4. bezeuget/da ervon diesem Kranralso lcrleinkrauk/die obersten den Stengelhinauff stynd a-
spricht: Lcsnäix oder Nadelkörffel/istein wild Koch- ber viel kleiner/schmälervnvtieffer zerspalten mit mehr

M«g«n. kraut/wachst in vnzebawetem Erdreich/wird rohe vnd Schnittlein/seyndanch ein wenig rauch vnd haarech-
V-rstan»en gekocht gessen / ist dem Magen vnd Bauch nuy vnd tig. Es hat ein Stengel wie die Pastenach/Mit Gley.
N^r'tn- gilt/treibet den Harn.Die Brühe da dieses Kraut inn chen vnterscheiden/derwirb doch selten über Spannen

Blafi-n vnd gesotten ist worden/gemmeten/istden Nieren/Blasen lang/hat seine Nebenzweyglein/an welchen zu obersten
wch«'n vnd Leber dienlich. amGipffelweisseCrönlein oderSchatthütleineischei,

Gemeldten Tranck Morgens vndAbcnds getrun- nen / wie die Crönlein des Maßholders/von schonen
<ten/jedesmality.VniZsN / isteine gute vnd gewisse er- Molriechenden Blümlein / wa«n dieatfallcnvnd ver.

^ b gehen/



^ 9 o D. Jacobl Theodor, Tabcrnaemontani/
I. Klettenkörffel. caucaÜ5 I. k " II. Klcttcnkörffel. c^ucsUz II."

L

n.Klea«nkö:fftl

gehen/so folget cln ranher/langlechter vnd stachelechter
Saamen>wie kleine Kletten/ in der grosse der Wand-
lätiß/jc zwcybcv'inandcr/alszwcyinndechkigSchenb-
lein/solche henctcnstch an dic Klodei wie andere Klet-
ten. Diß Kräuclein wächst in denFriichrseldernvmer
dem Korn / Spel? vndander Ger. eyd so häufflg vnd
überflüssig / zwischen dem Gebirge vnd den ganzen
Rhemstrom hinab / daß man es nicht genugsam auß-
renken kan.

I I. Das zweyte Geschlecht hat eine gleiche Wurzel
mit demvorigcn/dicBlattersctiidl'rcittr/vnddcmPe.terleinmehrgle>ch/dochctwa^dicker.DerStengelvnd
die Cronlein sei»d dem vo> igen anGestalt gleich/allein
«stderVnterscheid/ daß diese Blumen rochlecht oder

O Purpunothseynd/sowirdderSaamen auch grösser/
dreyeckicht vnd langer dann der vori.ze/lst auch stächet-
«chtig vnd hencket sich fest an die Kleider. Dieses Ge¬
wächs find« man auch in den Fruchtseldern/ aber ist
nicht so gemein wie das erste/derowegen es auch von et,
lichen in den Garten gepfianyt wird/welchs auch durch
Sie Pflanzung ein wenig lange! vnd grosser wird/sonst
»siS mit dem Geruch vnd Geschmack dem ersten gleich.

°> 111- DaS drille Geschlecht har eine lange w^ssePiment rasen gcschmackwie die Pastenach.
Die Blatter scynd schmal vnd tiesszerschnitken/ wie die
Blätter des FenchelS/scynd doch breiter. Der Stengel
isteinerTlcn lang vnd glcychechtig / wie der Stengel
am Dillkraut mn seinen Nebenzweyglein/ die bringen
am Gipstet breite Cronlein oder Scharchüilein/ mit

L weissenBlumlem/ dcn Cronlein oder Blumlein der
Garben ähnlich. Dieses Kram wächst nicht von sich
selbst in Temschland/dann es allein in den Garten ge,
zielet wird / ist erstmals durch den gelehrten ?ki!olo-
pkumQui!ie!mum1'urnerum,atte Engelland mir
zugeschicket/viid etlichen bekam qcmacht worden. LDie
Figur soallhier gestanden ist / findest du oben für den
Steinfenchel gesetzt^
Kon den Namen der Klttttnkörffclkrättter.

c?>Ic zwcy ersten Kräuter stinuuen mit der Gestalt/
^anch mit der Kraft vnd Wi> ckung durchaus über-

ein mit dem Laucsliäe,welches Diotc.!il).2.c.i^s. bc.
schreibet/ vnd wiewol er »ur eines Geschlechts geden-

»cket / so kan doch das ander in kcmen weg darron abge¬
sondert werden/ sintemal es auch ein wahres L^uc^Ii?
ist/ dieweil sie mit gleichen Krassren vnd Tugenden be-
gabet/vnd oer Gestalt halben einander verwaudscynd.
Oiotc.vnd Q-lleno wird der Klettenkörffel Griechisch

. vnd vnd dem Osmu-
cilco,A5>s>'genant. ^ateimsch/LÄucalis,?^ pulli,^esßaliinaceuszdemOiolcorjckvNdl'lieo^oroLä.
?N,Lrion,deM Oemocrno,deM ^lexsucjrcz L"nc6i-
ec. ,Oamalium, dem?Iinio tecun^c» lii). 6e re rric<Z.
in Oi-eca Ljzileprica c./> Laucali^.Von den Kräut¬
lern aber wird eS ^pium leu ?erroseliuum srueM'e,
?erlil ium norkum, I.^x>ul 2 srucniis vndcampelirisgenant.^LauczIisgruenliLec^iNZr^.mit-
^no lIore,(I.L. L2uc2li8?Oc»6.AÄl.6cjZoli.(7-et kor.

I L^tt.aIb!süori!),i5VulAaii8^o!?.(Zer.2liÄvu!^2ris>I^ug.coronaraumtzellazLsm.I^uA. 2ArelciL,1'rsZ. 17r^ulus lvl. Lc
csmpetti is,I^Lnic.^axputa c^naria?lini),^NAUi!.Oaucu5 tcu ) !eu

minorzl'kal.O^uci Aeni>5 zrue.'.ie,
(^el'.car.^ Arabischheisseics/L^c<,/?tvndc<-»^/»,wel-
che Namen die Araber von den Griechen genommen
vnd cornimpirt haben. der QioLoZr^ti.
^ÄliÄbi>ans,haleSfälschllch^^n<m Arabisch außge-
legt/dann durch das 5^»' oder ^-"«m-verstehen die
Araber diezahme oderwild Pastenach/ wie wir an sei¬
nem Ort aus 8-rapione solches erwiesen. Egypiisch
hcisset der Klettenkörffel/ 5e/e/«. Italiänisch/
^i/,'-«k/cc> vnd Hispanisch /

1^ Französisch/?^//^/?^c/.Tctttsch/Klettenkö:ffcl/Klet-
tcnpelerlcin/Ackerpeterlein vnd Ackerkletten. ^Eng¬
lisch/ Bastard Pareley.^

II. Daszweyte Geschlecht mit denPurp»r?othen
Blumen wird von den Kräutlern/ ^x»ium tsu ?erro-
selinum sruense ruizrum,vNdI^Äpz?u!2aruenli5in.
bra>zum Vmerscheid des vorigen genanr. ^caucslie
Zruenliseckinaraparvo iIoreLc5ru6tU)L.L.Laucs-
jjz üore minuco> Lam. 2n Lckinopkora z. I^ro»

purxurea, Lol.^ Teutsch/ rother Kletten«
körffet/rolhc Klektenpeterlein/vnd rothe Ackerkletten.

III. Das dritte Geschlecht habe ich mit (Zuilieino
l'urnsr.LzucsUäem germmet/wiewol esmtt



es dann auch vor ein Geschlecht desselben halte. ^ Lau-
cslis peuceäani foIio,L. L. LÄucsIisz^nZuil. I-vb.

?enX,^UA6un.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung vnd El-

genschafftdesKlettenkörffels.
5>Je Ackerkletten oder Klettenkorffel seyndtruckner
^^vndwarmerNamrvndEigcnschafft/QÄlenus/.
limp.haltet dieses Kraut an derWirckung vnd Kraff-
ten dem wilden Pastenach durchaus gleich / welcher ist
warm vnd trucken im andern Grad/Hat darneben eine
K-aft subtil zu machen/vn die Verstopfung zu eröffnen.
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k mit den caucalläikus keine Gemeinschaffthat/ vnd k^ber vorhanden/vnd lege dich darauffnider/thue das et,

sich viel besser mit dem Steinsenchelvergleichet/wie ich liche mal so wird das Fieber nachlassen.
Der Saamen der Ackcrkletten zu Pulver geflossen/ Vnsr»<biba.

vnd j.quintlein davon mit warmen Wein gerrlincken/ "Weiter,
hilfft den vnfruchtbaren Weibern zu der Empfang,
miß. GemeldteArtzeneyführet anöden Lendenstein/ tenvens^.
vnd fürdert die weibliche Msnatblumen. Monatwm.
Eusstrlicher Gebrauch der Ackerkletten/oder

Klettcnkorffcls.
^lettenkörffelkraut geflossen / vnd mit Schweinen- Knone,-«»-

schmali? temperirer wie ein Pflaster / verzehret die
Knollen am Halßvnd die Kropff/übergxsegt. '

KletteUkörffelkrautgestossen / vnd mit ein wenig Ve-st-ndm--
Das dritte Gcschlecht halten wir gleiche Krafft vnd Wein vnd Butter in einer Psannen geroscht/darnach

^ Wirckung haben mit dem Steinsenchel. zwischen zweyen Tüchern über die Scham auffdie brü. Tr°M.n/

Jnmr.ich-rG.bmuch^M^^^^^
E-d«n-,m,ch^rmn^,chwM.d-nE,-i,,,s°manS,.>.

. ^ d-nMzmali-modcrmiiand-mKiSmlrnü-rMsschl,
s-nd-ckch vns-mW.lb<m mch,mb.<an./d,es.,mb. imdmbäs-r»bmM»«-ich- mch a»
len wann esnoch zartvnd,ung ist/vnd b:auchens nicht ^ ^ aeineinen Mann bekant ist
allem z.m Salaten/ sondern kochens auch mit andern ^ ^ " ' ,
Mußkräutern/vnd haben sie sonder allen zweifel diesen KlettenrorMgcdlstllllrt >Vajser.Laucali6i5
Gebrauch von den Alten her/der auffvns geerbt/erler- ^ ^ ^ ttillarma.
net. Dann nichtalleinOiofcorjässdieses Gewächs beste Zeit den Klettenkorffel zu distillircnistim
vnter die Mußkrauter zehlet/ sondern anch1'li-ox>kr. ^ Augstmonat/dasKraut/ Wurzel vnd Blumen/
vnd?1iniu5,deßgleichenauchOalsnus an obenange- tNit aller Substaniz genommen vnd klein gehackt/dar-
zogenem Ort schreibet/daß man es mit Lacken zur speiß nach sanfftiglich in keines abgezogen. An
zirgebrauchen einmache.Vnd seynd aber gemeldte bey. ^der Maß dieses Wassers soll man dann nehmen der
de Gcschlecht des Klettenkörffele denen Menschen in dunen Wuryel vnd des Samens zu einem groblechti.

e der Speiß fast heylsam / die mit innerlicher Verstopf, «gm Pulver geflossen/vnd durcheinandervermischen/
— ' ' solchs dann in einer verltttircen Cucnrbitxxiiij.Skun-

den in Lzlnso ^lsriX digerirn lassen darnach zum an-
dernmal fänftiglichd-flilliren/vnddarnach zu reccisici,
ren in dieSonn stellen/vnd zumGebrauchverwahren.

Diefes Wasser des Morgens vnd Abends/iiij.oder Magen »nd
V.Loth getrnncken/ leget den Schmerlen in dem Ma,
gen vnd Därmen/zertheiletdie Winde vnd führet sie w.n"m"«b.

z.ber/MillZ/ f,l„g der Leber vnd des Milks/der Nieren/Harngang/
Ha'n"änq/ vnd der Blasen beschweret stynd.
..»? Klettenkorffelin Wein oder Bier gesottin/vnd die

v.>! .j nung. dttl-chgesigcneBrühdesMorgensvndAbcndS/jedcs,
Harn, malj.Vnizoderiiii.getrilnckcn/treibetdenHarn/rcini,
St'cm. get die Nieren vnd Blasen/treibet aus das Grieß vnd

S-il-nwche. den Stein/ vnd mildert den Wehthumb der Seiten.
Dnftuch-ba. Esfurdertauch die weibliche Monatblumen/vnd ist
re W-.bci-. ein ftst heylfamer Tranck den erkalteii vnfruchtbaren

Weibern. Vnd ist fast dienlich/wann sie diegemeldtm
Krämer in allen ihren Speisen gebrauchen. Gemeld,

Tranck löset auch auff die Verstopffung der Leber
fi»pffung7' vnddesMilizes/vnd reiniget den zähen Schleim von

den innerlichen Gliedern.
D Ackerklettenkraut obgemeldeterMassen mitWasser

Solh. gesotten vnd getruncken/vertreibet das brennen in dem
Magen von der Gallen/ welches man den Soth nen-
net. Die gemeldte Kochung mit Bastardweinvermi.
sehet vnd getruncken/ wann man in das Bad wil ge,

G««lsucht. hen/treibet die Geelsucht aus durch den Schweiß.Zwo
Vnizen des außgedrucktenSafftS mit Bastardtvein
getruncken/hat gleiche Wirckung.

«-»uvnd Klettenkorffelkrantmit dem sauren Honigsyrup 0-
Schleim d«s x^melire,wie cin Salatgessen/vnd darnach Wider 0-

ben von sich geben/reinigt den Magen von Gallen vnd
Derl-ttn Schleim/ macherLust zu essen/vndbringetwiderden
App-->r. dornen Appetit.

Miliz.G-- Ackerklettenkraut gestossen vnd den Sasse darvon
außgepresst/vnd iij.vniz davon getmncken/mindert dasschwülst,

tcndensicm.

aus/reiniget die Nleren/Harngängvnd Blasen/ vom Schlc»»
Schleim / Sand vnd Grieß/ führet aus den Nieren. ^Niercn5
stein / vnd verhütet daß der Stein nicht wachsen kan/ H-rngäng,
vnd istsehr ein nützlich Wasser wider die Verstopffung S-e,n!
der^ebervnd desMiltzes/treibetanS dieGeelsucht/rei-
Niger das Geblüt/vnd dienet sehr wol in dem Quartan liopffung.''
vnd andern Fiebern. Gecl<u»r

Klettenkörfselwein.daucalire^odervinum Flew""
eLsucali^e.

^si?IewolauSobenerzchltenV?sachenderWeinvon
°^^dcm Klettenkorffel nicht im Gebrauch ist / so were
es doch gut vnd rathsamb / daß er m den Gebrauch ge¬
bracht würde/von wegen seiner fürtrefflichen wirckung
so er hat in den oberzehlten Gebrechen / vnd sonderlich
aber ist er dienlich denen/so mit de Stein beladen seind/
dann er treibt nicht allein denselben fort/sondern er lasst
auch durch den täglichen Gebrauch den Stein nicht
wachsen. Ferner ist er denen dienlich vnd heylsam/die Verhauen«
stetig mit verhaltenen Winden geplagt werden: Item/
die stetig Leibweh vnd Krimmen inDärmen haben.Er Reinigung«
dient auch fast wol denKindbetterinnen/dann er reini. Nachw^-!"'
getsiewol/behüretsievorMutterkrimmen oderNach-

^ geschwollen Miltz/ treibet aus den^endenstein/fürdert x wehen. Sonst dienet er anch den Weibspersonen die
Verstanden denverstandeneHarn/di«weiblichMonatblumen/legt

den Schmerlen der Nieren / der Lenden vnd Blasen/
Nieren/ ' reiniget das Geblttt/vnd führet aus die verbräme Me.

^nden- vnd lancholische Feuchte/dienet verwegen also geniiyetfür
Schme?yen. die Räude/Grind/ Muselsucht/ vnd verbessert die ver,
M-'ancholi. g,^e Contagion derFramzosen.kranckheit/vndwird

Ra'ud. heylsamlich wider den Schorbock gebraucht. Soll der,
Grind, wegen das obgemeldte Kram/Wurizel vnd Saamen

'.^ran,z°'si'n! incht vnterlassen werden/ in den obgemeldten Kranck-
Schorbock.^iten mit andern Arzeneyen itt vermischen.
Luar'an. Wider dasQuartan.Fieber/ trinck allwegen drey
F.tb.r. V»tz dieses SafflS/wann du vermerckestdaß das Zie,

nichtgenttgsamgereinigelwerdei,/ vnd denen sostetig Mua-rw-h-.
Mutterwehe Haben.Er ist auch sonderlich gut den blei.
chen mißsärbigenIungfrawcn/vndden vnftuchtbarn Bmruchtba-
Weibern/danner reiniget die erkalte Mutter von übri-
ger kalterFeucht/vnd hilft zu der Empfangnuß.Fernerb>üe^"
reinigt er das Geblüt/ist ein nuizlicherTranck den grin,
digenvnd Aussätzigm/vnd denen somitderMtiselfuchtMns-"süchc.
vnd Franzosen beladen seynd/ deßgleichen auch denen
so das Quartan-fieber oder andere faule Fieber haben.
Diefer Wein aber wird bereitet wie man bey vns Teut-
schen denWermuchwein/ oder andere Kräuterwein

machen pflegt.
B b ij Das
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^ Das XXXVII. Kap.

Von dem Nappen oder Myrchenkorffel.
I. Nappenkörffel. ^rrlii«.

ErNappenkörffel hat ein weiffe/runde/lang-
lechtige/zarte vnd weiche Wurzel / sonderlich
im Frühling ist sie rund wie ein kleines Rüb-

lein gestalt / biß daß sie ansähet den Stengel zu stossen/
wird sie langer vnd behaltet doch ihren runden Bauch
in der mitten / die ist eines guten Geruchs vnd süssen
lieblichen GeschmackS.DaSKraut ist mttseinen Bläk-
tern vnd Stengeln dcm Schirling so gar ähnlich/ daß
man sie nicht wol vnterscheiden kan/ dann allein an der
Wurtzclvnd Blumen/ deßglcichen auch an dem Ge,
ruch/ dann dieWurtzel dcsNappenkörffclsist rund

^ vnd bäuchig/wie ein kleines Rüblcin/so ist die Wurtzel
des Wüterichs dünn vnd lang wie ein Pcterlemwur-
izel. Was dann die Blumen anlangen thut/soseynd
des Schirlingsblnmengar weiß/des Nappcnkorffels.
blumen aber sind grünweiß/odcrweiß mir grün vermi-
schet / vnd auch kleiner dann die Blumen desSchir-
lingS.Was dann den Geruch belangen chnt/so har der
Myrchenkorffelein lieblichen Geruch / so dargegen dcr
Schilling ein stinckenden abscheulichen Geruch hat/
sonsten bringet es seine Blumen aufs Cronlein oder
SchMhütlein/wicder Schirling. Wann die Blu¬
men vnd der Saamcn vergehen vnd abfallen / so ver-
dirbet Stengel/Kramvnd Wurtzel miteinander.Die
ses Gewächs ist inTeutschlaud sehr gemein / vilange

? nam,daStst/Bergmyr»henkörffel»ennen/dashakeitt
harte überzwerche Wurzel/Mit vielen Zaseln behcnekt/
eines bitterechtigen Geschmacks/mit einer schärffc ver¬
mischet/ist außwendiggraw vnd inwendigweiß.Die
Blätter vergleichen sich dem Spanischen Korffel/ wie
auch die Stengel vnd die Cronen oder Schatthütlcin/
aber sie seynd allerdings kleiner / vnd scynd auch der
Blätter weniger. Der Saamen ist langicchng dem
Saamen des Candischen Mohrenkümmelsähnlich/
aber doch kleiner / der hat ein Geschmack wie die Wur-
yel/ sonst raucht das ganye Kram wie der Spanische
Korffel. Es wachst anffden Bergen vnd Hübeln/vnV
wird auch von etlichen in den Lustgärten gezielet.

Von den Namen der Myrchmkörffel.
s^Icr haben wir den rechten Mynhenkorffcl/ oder

^ der Alten / darnmb sich vnsere Gelehr¬
ten so viel Jahr her gezancket haben. Der hochgelehrte
vnd weltberühmte ^leclicus VNd ?kiIosopkus^c»3N.
^lznarcjuz^en sr. der hat das gemeine Körffclkrant
vor das der Alten gehalten.- die andern habe
gewolt/ der wilde Korffel oder Eselepeteilcin seyedaS
wahre iVl^rris-die dritten haben denSpanischendafür
gehalten/ vnd haben gleichwol alle gefehlet/emer so wol
als der ander.Dann wann sie dicscnvnsern Myrchen¬
korffel gegen der description Oio5c.haltcn/vnd alle An-
zeigungen fleissig werden erwegen vnd mit derjenigen
conferiren-so werden sie jhrenFehl erkenen vnd bckcncn
müfsen/dali dczselbig das wahre vnd rechtM^rrKis der
Alten seye/darum sie so lang vergeblich gezauckl haben.

Das Myrchenkraur wird von den Griechischen
Aeryten vnd^l^/-« genant. <LateinischM)r-
rkisz Licursria, vnd vonSm^rriza
VNd lVlerrliriz. Italiänisch/ Atim^kvnd
Teutsch/Nappenkorffel/von wegen der rnnden Wur¬
zeln/ die sich den kleinen Rüblein die wir Nappen uen-
nen/vergleichet/dahereSauchNappcnmchrcngenant
wird/ anderencnnenesMyr.'henkorffel.̂Licucaria
IzuIt>ola,L.K.?znnonicz,Llui.^>z.Lclijii.Liij!zc)ca-
Kanum corio^I,^Ij(zn,Lam. I I. muior,
<ü.k. alrera, pzrva,
Licurariz t'ecun6s, Lselalj?. ^l^rrkizlarivÄminor,
Lzmerar.^
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafft der Myrchenkorffel.
I 5^^ Nappenkörffel ist warm biß im zweyten Grad/

^vndistvon seiner Substans ein wenig subnel/ hat
auch in sich ein wenig Winbigkcit/dardurch er Bewe.
gunq gibtzun ehelichen Wercken. Der Bergmyrchcn- W-r-ken.
korffel ist erwas hii?igcr vnd truckener Eigen schafft/er¬
reichet sastden dritten grad in derWanne vnd truckne/
vnd scheinet mehr Gemeinschafft zu haben mit dem
Spanischen Korffel/dann mit dem Myrchenkorffel.
Innerlicher Gebrauch des Myrchenkorffclö.

OtlAnn diesesKram den Klecjiciz bekanter wercalS
^^esist/mochte esnüylich samt seiner süssenWurtzcl
in dcr Kost in vielen Gebrechen gebrauchet werden/
dann Suppen von diesemKraut vnd wurtzelgemacht/
vnd den inngensüchtigen vnd Schwindsüchtigen zu l»nzs>ichtig-.
effen geben/istjhnen eine gesunde Speiß vnd hcylsame

vnrechtes vnd falsches darfür gebrauchen. Es wächst ^ Arzeney. Man magS ihnen auch in Müßlein vnd mit
^ sehen/daß es vnsern Aerytcn nicht bekam ist/vnd sie ein

al»graßechtigenvnd rruckenen Orten/Hinter den Zau-
nenvndan dcn Rechen dcrAecker/ neben den Stras¬
sen hin vnd wider/sonderlichaber im Wormbsergaw/
Vnd wird manchmal viucr dcm Schirling gesunden/
also daß dieses heylsam Kraut mit grosser Fürsichtig-
keit muß gesamblet werden/damitman nicht aus Vn-
fürsichtigkeitdaSgiftigKiantSchirlingmiteinsamlen
vermische/dalalisdan grosser vnrath entstehen möcht:
Verwegen soll man fleissig acht haben aus die obgcnante
Kennzeichen/wann man dieses Kraut colligiren wil.

11. Vnsere Kräutlervnd Simplieisten habcn noch
ein ander Kram gesunden/das sie k^rrieien»

andern Speisen kochen lassen / dann es ihnen auffalle
Weißgebraucht/Heylsamist/vnd könen damit / so auch
die iungensucht gar überHand genommen hette / die
presthafftigelangeZeit erhalten werden/wie ichsolches
an etlichen Personen gewiß erfahren hab.

Es mag auch gemeldet Krallt sambt scinerWurses/ M°na«bi«n
nützlich in Speiß vnd Tranck gebrauchet werden den An?-«-,7».
Weibspersonen / die jhre natürliche Monatblumen N»ch«,he.
nicht haben / vnd ist sonderlich gut den Kmdbettcrin-
nen/dann sie werden wol davon gereinigt/vndvor den
Nachwehcn vnd anderen Schwachheiten verhütet.
Dergleichen weren sie dienlich in Speiß vndTranck

zu ge.
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Pefiileniz.

zu gebrauchen/inSttrbenslauffen/danndiesesK^autSk
Wurzel ein besondere Eigenschafft hat / die Menschen
vor der pestilenyischen Contagion zu bewahren : In
dem bringet sie eine Lust vnd BegierlichkeitzurSpciß.
So ist sie auch fast miy vnd g«t denen / so den Husten
vnd Verstopfung der Brust vnd Lungen haben / von
jähem Koder vnd Schleim / dann sie reiniget dieselbi-
gen vnd machet außwcrffen.

Nappenkörffclwurtzelgepulvert vnd mit Wein ge-
Mmcken/dient wider die giftigenBiß der Erdspmnen.

Gleicher gestalt gebrauchet/ reiniget sie die Kindber-
terinnen nach der Geburt/ vnd sürdcrt die Monatblu-
men derWeiber. Das Kram vnd Wurzel in Wein
gesotten/vnd Morgens vnd Abends jedesmal j. guten
Bechervoll davon getruncken/chm deßgleichen.

Die Wurizel zu Pulver geflossen vnd mit drey theil O
verschaumbtem Honig zu einer Latiwergen temperirt/
ist ein heylsame Aryney den Lungensuchtigenvnd Hu,
stenden/des Tages einmal oder vier einer halben Ca-
stanien groß darvon eingenommen/ vnd sittiglichmit
4upflen lassen hinab schleichen.

Gemeldte Wurizel des Tags zwey oder dreymal mit
Wein getruncken/die werden vor der gifftigen Seuche
der Pestileniz verwahret / daß sie damit nicht inficirtt
werden/wie viosc.Iib.4.czp.5>A.bezeuget.

Myrchenkörffclwmtzel Conservenzucker.
^^rr^iäiZraäicisLonlsrva.

LVUs der Nappen-oder Myrchenkörffclwurizcl / kan
^man einen edlen Conservenzucker machen / wie der

^ von der Angelickwurtz gemachetwird. Aber zu dieser
Wurzel als die nit himg vnd zanger/ sondern süß/ mild
vnd lieblich ist/soll man nur zwey theil Zucker nehmen.'

«»wind- Dieser Conservenzucker ist ein heylsame gmeArize-
süchl'g». neydenSchwind-oderjungensüchtigcn/sosiedesTa-

ges einmal oder vier/ jedesmal einer halben Castanien
groß darvon einnehmen. Vnd mag man solchen Zu¬
cker auch den jungen Kindern in gleichem Fall ohne

Hustcn. einigen Nachtheil eingeben. Sonst dienet er wider den
berK-n/cr" H»sten/Vttd ist sonderlich dienlich den jungenKin dern

die mit den Hörcheln vnd Herizgespen beladen scynd/
so man jhnen jedertweilen einer Türckischen Bohnen
groß davon zu lecken gibt.Von diesemZncker des Mor-
gens vnd Abends/jedesmaleiner kleinenCastanicn

reliiieny. groß eingenommen/ ist ein edel vnd gut Präservativ
^ wider die Pestileny. Weil dann die junge Kinder die,

senConservenzuckervon wegen jhrer Lieblichkeit wol
gebrauchen konnen/so soll mans denselbigen auch einer
TürckischenBohnen groß davon geben.

Das XXXVIII. Kap.
Von dem Kraut Isopyro-

"r °>Ic>5clzri6es ÜIz.4.. c. 104.. beschreibet das Kraut
> /Isox^rum sehr kmiz mu solgendenWorten also:

DasKraut lsop^rum wi:d von etlichen ?katiolus ge¬
nennet/ von deßwegen daß seine Blätter/ welche den
Anißblattern ähnlich seynd / am Oberntheil gedrehete
Zincken oder Gabelein haben/wie die Türckischen Bo-
nen/welche man Paolos nennet. Auffdcm obersten
Theil des Stengels gewinnet es kleine Böllelein oder
Kopfflein/welchevoller SaamenS sind/ deramGe-
schmack dem schwartn Coriander, oderNardensaa-
men ahnlich »st.

Von den Namen Ilopyri.
ttsUS der kurzen beschrcibung Oiolcoi iclix i'ft schwer-
^lich zu verstehen / waelloj^rum eigentlich vor ein
Kraut sey.Es haben etliche den DamasrenischenNar-
den / ^lelsnrkium Oamsscenum darvor gehalten.
Derhochberühmbt!^1sc!jcusvnd?KiIosopKusKem-
bercusOo6onXus,vermeynet es seyevnser Biberklee/
wie er denText Oioscoriäis an demselbigenOrt emen-
dirt/ vnd vergleichet die Blätter des U'o^ri Sem

liolo, welches er auch vnsere gemeine Bohnen mm-
pretirtvnd außleget/ mit welcher Außlegung die Ge»
lehrten nicht zu frieden scynd. Zu dem schreibt Oivico»
riöes nicht / daß die Blatter dieses Krauts dem k>ii2.
iiojo (man verteutsche sie gleich gemeine odcrTürcki-
sche Bohnen) gleich seyen / sondern den Blättern des
Aniß/vnd daßdasllop^rum Gabeletn oderZmcklein
hab am Oberntheil der Blatter wie die Türckische Bo.
nen/darneben so bekomme der Stengel am Gipssel klei¬
ne Bollen oder Haubtlein die voller Saamen seynd/
welcher dem Nardensaamen gleich seye/
derowegen vnser Mberklee gar in keinem weg das Il'o
x^rum Oiolcoriclis nicht seyn / oder einige Gleichheit
oder Gcmclnschajstmit jhm haben kan / welches wir

I demhochberühmbttn?ki!otopkl)R.ernlzercc>i)c>6o-
neeo, als einem wolverdientenMann/der von wegen
seiner Geschicklichkeitvnd hohen Gabcn/allesLobsvnd
Ehren werth ist/nicht zn Nachtheil/sondern zu Erkun¬
digung derWarheit vnd bessermNachdencken/fteund-
lich wollen anzeigen vnd erinnern. Der hochgelehrte
VNd weitberühmbte?errus ^n<Zrsas IVlzcrluojus.vNd
nachjhme / der auch hochgelehrte vnd sürtreffüche Ne-
<jicus Laltor OursuresQuslcisniis, haben daShier-
bey contersayte oder abgerissene Kraut/ vor das wahre
Ilop^rumOiotconcjisgehalten/welches so viel die vn-
tersten Blätter belanget / die den Anißblättcrn gleich
vnd ahnlich seynd / darnach auch die Ha,Mein vnd
der verschlossen Saamen darinn/der dem Nai densaa-
men sich vergleichet/gar wol vnd durchaus mit derBe-

K schreib,mgI5ox>ri übereinkommet / vnd mangeltal->
lein daran/ daß die zusammen gedrehete Gäbelein oder
Jincklein an dem Obernkheii der Blatter nicht gesehen
werden. So gedencket auch Violcoriöss der obern
Blatter die rein vnd zinnlechtig seynd/ wie die Blätter
des Nardenkramsgar nicht/also daß sich nichtwol da¬
rein zu richten ist / ob es eigentlich dasilop^rumftye
oder nicht. Dieweil aber die Blätter/ Haubilein vi;d

X der Saamen sich wol damit vergleichen/wollen wir es
mit den obgemeldten hocherleuchtenMännern vor das
Ilop^rum halten/biß Gott der HEr? vns ein^pvjii'
nem oder ^lclepium erwecket/ der VN6 «in ander Iso»
x^rum offenbar«,

Bb iij Bas
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^ Das qcmcldctc Kram wird von violcoriäe vnd k ftn Blnmlein. Der Saamcn wird sehr klein vnd mil.

QZIeno Griechisch/ l-vn^vnp genank,

lateinisch/lliip^rum, oder l5vj?irum vndk>kalio!us.

ItMa usch/ /H-tts. BcyvnsTclttschen hat esnoch

keinen Ä.'inen in vnserSpraach.

Von d>.c Nattir/ Krajft/ WirckungvndEi-

aenftbafft des Kraute isop^ri.

^ lenus schreibt.- dieweil der Samen desKrams

^ cin bittern vnd ranhen Geschmackhabe/

soll cr .'b!o>en den dicken vnd zähen Schleim / also/ daß

cr den ^ >b stopffc mit einer Znsammenz'ehunz.

Iutterklchcr Gebranch des Uopyn.

^5r Saamcn des Krame llox^ri, istautgeknin-

deü^r>''. ^ ck!. Mit Mech oder Honigwajser / wider die Ge-

Husten der Brnst vnv wider den Husten. Auch ist er

K den ^b.> süchtigen ant / rnd denen die Blut speyen.

Gleiche ^irtti gibt auch Saamcn Isop^ri,

?linius üb.27 cÄp.ll.weirereKräfftvnd Tugend wis,

ftn wir von oun ^ meldten Kraut oder Saamen aujf

dißmalmcbta' zuze^cn.

vuranres (Zugj^cn/iz giebet dem Isop^ro

noch wcuer!»/ daß er die übrige Monmbwmen der

Wciber vnd alle Blinstuß Willen soll/welches Tugend

vnd Wn ckung er schön in folgenden Versen beschrie¬

ben hat/vnd spricht:
om »e

con^., ?ke-»A
?ec?s!is

Das XXXIX. Kapitel.

VondcmAmmcy.

^ I. Ammey. ^mmium I ^lexznärinum. ^

ftilltN.

o

wechng/von Farben fchwarizgraw/ einee schärften Ge¬

schmacke/wie der Pfeffer/ mtt einer Bitterkeit vermi-

schet/vndeinesfastlttblichenGernchs/wicdcrCandisch

Wolgemuth. Der Samen ist erstlich aus ^IsxancZri»

-^85?" Zu rns gcbrachtworden/ von welchen er her-

nachmals bey vne in den Gänen ist gesaet vnd gepflan¬

zt worden/ vnd muß alle Jahr ernewen werden von

frischem Saamcn / sintemal es cin recht Sommergc-

wächs ist/das gar keinen Frost leyden kan. Er begehret

einen guten wol erbawken/ feysten vnd wolgcdungteik

Grund/der der Sonnen wol gelegen ist. Man soll die¬

sen Saamen im Merken oder Ende desAprillens sä¬

en/vnd so der ansähet üttsszugehen/ offlermalsmula-

wem Wasser begiessen.

(Z ! I. Das anderGeschlecht hak ein dickere Wurzel

dann das jeiztgcmeldetc / die ist weiß/ vnd hat vielkleine

Zaseln. Die Blätter ftynd lang vndtieffzerkerfft/wie

die Blätter der Pastenachen. Der Stengel tst nmd/

grnn/vnd kleiner dann derPastenachen/mitvielen klei¬

nen Zweygen vnd Nebenastlein. Am Obcrtheil dersel-

benbnngeteskleineCronlein/ mit vielen we?jsen vnd

kleinen gestirnten Blumlein/nach dun dieselben abfal¬

len/folget cin kleine» Saamen/der hat ein scharfsen vnd

bitürn Geschmack/ fast wie der Pfeffer / der Geruch ist

lieblich/gleich d, mPfeffe:kümme! vndCam ischen Do¬

sten/als wann diese beyde durcheinander ve> Mischt wc-

ren.Es wächst nicht von sich selbst in Tuitschland/son-

dern muß in den Gä> een gezieiet werden/vnd so man cS

säet oder pflanze?/ wachst es gern / vnd ist be>jer ausszn-

i-! bringen als das ander/ vnd enüngcrl sich alle Jahr

selbst von t cm außgefallenen Saamcn.

Ul. Das dritte Geschlecht hat cm dkckc/wcisseWur-

^ IN. Ammey. ^mmiurn ill. crericuin. »

n.

Ammt?.

kc

!.

Ammsp.

EeAmmcykrautShabenwkrhenttge^TagtS

drey Gefchlechtt/vmcrwelchen das erste das

wahre z oder ^MM! Oiolcori'ckii

ist. Die andern zwey aber können von d.'mselbcn in kei-

nen weg / von wegen der Gleichheit / Kr.iffr vnd Wir¬

kung geschieden werden.

l. Das erste Geschlecht fiat eine kleine/dunne/weis-

sc Wurizcl/vnd zarte Blätter wie dcrMohrenknmmel/

die seynd aber kleiner vn t schmäler/wie auch der Stcn-

Ml vnd Crönlcin/ oder Schatchuckin mit ihren weif.

izel/ eines kleinen Fingers dick / mit wenig Aaseln/ die

Blätter sind dcnBlättcrn deeWiefikummels ähnl ch/

die Stengel scynd rund/mit vielen Aweyglctn vndNe-

benästlein/ mit Schatchmlein vnd klcn,en Blnmlein/

wie das vorige /der Saamcn vergleichet sich dem Pc-

kerlcinsaamcn/ist doch tleincr/eknesbitterlechkigcn Ge-

fchmacks vn ltcblicheu B.'ürygettlche/wle der Candisch

Dosten. Dieses wächst von sich selbst in Candia /muß

bey vns in deit Lttsi.'ärten geiielet werden/ Knd wächst

gcrn in gutem Erdreich«. ^

Nl.

Am««?.
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^ Von den Namen des Ammeys.

/SS hat bißher ein jeder ^ieciicus vnd Apocheckerein
^besonder Ammey gehabt/ vnd ist keines das etwas
Gleichheit mit dem Ammey der Alten gehabt hem/wel-
cherIrtthumb nun zurZeit bey vielen offenbaretvnd
anßgeremct worden ist/ vnd das wahre Ammonium
der Alten/ wider an seine statt kommen.

I. Der Ammey wird von den Griechen von
Qaleno I.6.limp .«/",von Hecio vnd
genant. 5ateinisch/^mmi,^mi,Minium vnd ^mmi-
um, von den Krautlern/ ^mmium ^lexanärlnum,

8)?llzcum, Laminelia, LumineUz,
mmeüa vnd ^luriolazvon den gemeinenAerizten vnd
Apotheckern/^meosz/Vmios,^mmeo8zvnd^mmios
inAsnirivoczluincjeclinzkilner. s^mmiparvum

^ sc»Ii)8 foenicu1i,L.L.verum,(Zes.kc>rr.p2rvum,Ooä.
xal. x»erpulillum,l^ol?. slrerum parvum,Vo6.
rnizLWlalp.^nA.^ac.Lzli.^uZcj.Lam.^ Arabisch
Wird das Ammey von 8erapione jiti.llmp.c.287.
«ock.lc/'vttd genant. Von ^verikoe,
Von dem (ZlolloZrapko 2Nli(zuc> ^vicennX,^/pemo
vnd Nck^e?n.Voli^vicennaz^»oc/,»e.Sonst wer¬
den bey den ArabischenAuchorn folgende Namen auch
hin vnd wider gelesen/dadurch sie allwegen das^mmi-
um verstehen/als ^»emooder
vnd vnd

Italiänisch hcissetes/^mm/o,vnd
meo5.Hispanisch/^m»tt vnd ^^^.Fran^osisch/^m-
»».Bohmisch/Ammi.Polnisch/Polskikmia.Englisch/
Ammy.FlemischvndBraband.Ammy.Hochteutsch/
Ammey/Ammy vnd Ammeykrant. Es wird auch das
recht vnd wahre Ammey/zum Vnterscheid der andern
zweyen AlexandrinischerAmmey genant.

II. Daszweyte Geschlechtwird von den Kräutlern
^Minium Icalicumz^mmium^ulun^ vnd Roma-
num genant/weil es in gemeldten Orten wachsen soll.
Teutsch/Italianischer vno Romischer Ammey.

III. Das dritte Geschlechtwird von den Kräutlern
^mmium Lan6iacum?vnd^mmiulnOrericum ge¬
nant. s^mmi zlcerum ielnineaf»)>L.L.MA)c>rilzuL
Lc lerrarisfolijs l'emine /^pij, Lel'11. Korr. Oericum
ÄromaricumzI^ot).^ Teutsch/ Cretischer oder Candi,
scher Ammey.
Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-

v genschafft der Ammey.
I>Er Saamen aller gemeldten Ammeykräuter/ ist
^yihigervndtrnckenerNatur / wärmet derowegen
vnd trucknet im dritten Grad/ vnd hat eine Krafft vnd
Eigenschafft abzulösen/ zu kochen/ zu zertheilen/ zu rei¬
nigen vnd zu säubern. Das Kraut hat gleiche Krafft/
ehe es zumSaamen kombt/doch viel geringer vnd min-
der als der Saamen.
Innerlicher Gebrauch des Ammeysaamens.

/eS hat der Ammeysaamenein edel Condimcnt zu
Fisch vnd Fletsch Speisen/dann er machet dieselbig

wolgeschmacktvndlieblich/vnd seynd alle Speisen die
damit bereitet werden/dienlich denen Menschen/somit

Wasse-sucht. stetigem Magenwehe/ Krimmen vndDaimgegicht/
Gchm»y.n. deßgleichen den Wassersüchtigen/vndden Weibern so

L mit stetemMutterschmerizen behafftet seynd.
Mtich-Zarb. Gemeldten Saamen mit dem Brotteyg gebacken/

ist solches Brot in obgemeldten Gebrechen fast dienlich
zu gebrauchen.So man aber dessen zu viel braucht/ma¬
chet er ein blöde vnd bleiche Färb.

Ammeysaamen erwärmet vnd stärcket die Brust/
Mtllz- Lunge/Htttz/Leber/Milhvnd allesEingeweyd/zeriheilt

s,sr^«ng verreibet die Bläst des Magens/ derDärm vnd der
""Mag^nMutter/vnd legt derselben Schmeryen aus Kälte ver-
vsrm. vn» «rsachet. Er öffnet vnd löset auffdie Verstopffting der

Schmttycn. Leber/Milizcsvnd derNieren.Erfürdertdi:weibliche
Monaibium. Monatblumen/vndmindert die übrige Vnkeuschheit.
2int-uschhett Saamen in Wein gesotten/darnachdmch-

? gesigen/vnd desMorgensvndAbends/jedesmal ein
Bechervoll davon getruncken/vertreibt dasKnmmen/ Muserwehe.
Därmgeglcht/Mutterwehe/reinigtdie Nieren/Harn- Rrn!"°""
gäng vnd Blasen/treibet fort den verstandenen Harn/ Harn«m!t.
benimbt die Harnwinde / vertreibet das tropfflingen
harnen/vnd furdert die weibliche Monatblninen.

Gemeldter Saamen zu Plilver gestossen / vnd ein Vergütung
qnilnle-n mit warmem Wein gerruncken/hatgleiche
Kraft vnd Wirckung/vnd thut gewaltigen widerstand -.ngs.
der Vergifftung vnd Schädlichkeit deseingenomme-
nen Schirlings/vnd vertreib« die Wind im Leib.

Ein halb Loth mit Wein getruncken/venreibet den
Schmerlen der Lenden vnd Nieren: dienet wider die v-rMung?
Vergiffrung der Erdspinnen. «rdsxtnnen.

Ammeysaamen vnd Bibergeyl/ jedes gleichviel / zu D5-mz-,ich?
Q einem reinenPulvergestoffen/vnd davon ein halb Loch

mitMeth vermischt vnd getruncken/ist ein gewisse Hüls
wider die Colick vnd das Darmgegicht.

Ammeysaamen bereitet vnd gesotten wie die Wur, Vcrsiff-e
yelc!^ina,vnd auch also gebrallcht/ hilfft wider diever-
giffte Conragion der Frantzosen-Kranckheit/vnd ver- Kranckhe^
bessert diesclbige.

Wider die Lungensucht?lnln'lim)vn dieVerwun- i«ngsi,ch».
dung derselben von täglichen Flüssen: NimbAmmey-
saamen/Erven/Psefferkörner/jedes ij^uintlein/Vey-
«lwuriz/Langcnspick/jedeS j.qllintl. Stoß alle gemeldre
Stück zu einem reinen Pulver/vnd thue darzu ein halb
Loch Cyprischen Terpentin/frischeButter/vnd xij.loth
verschäumbt Honigs/vermisch es zu einer Lattwcrgen/
vnd brauch davon alle Morgen einer Castan ien groß.

^ Ammeysamen zu Pulver gestossen/vnd mit viermal Kalm
so vielverschäumbtemHonig ein Lattwerg darausge-
machet/ ist gut wider den kalten Husten/ erwärmet die iunge-^w^-
Brust vnd Lungen/morgens nüchtern vn des Abends
jedesmal einer gemeinen Castanien groß eingenomen.

Wider die Nachwehen vnd stechende Schmerlen N«ch»»hk.
nach der Geburt: Nimb Ammeysaamen/ Eppichsaa-
men/Ingber/Wießknmmel/langenPfeffer/jedes ein
halbLoth/wctssenfcinAucker/drikthalbLoch.Machcein
rein Pulver daraus/vnd gib darvon auffeinmalj.Löf-
fel voll mit weissem Wein jll triiicken.

Wider die Vnkeuschheitvnd den männlichen Sa- Vn,euschhcil
menzu mindern: NimbAmmeysaamen/Fenchelsaa- »-nmannii.
men/jedes vi.grän/ vnd ein wenig Raiiten/ iß die mit Amwvcm."
dreyen Feygen alle Monat einmal/oder so offr du wilt. '

Eusserllcher Gebrauch des Ammeys.
ttl Mmey zu Pulver geflossen / vnd mit Lacken oder A>,xqa»g tc»
^Salizwasscrtemperirt/ist gut wider den außgange-
nen Nabel/wie ein Pflaster darauffgebuiwen.

Ammeysaamen mttPinharr. auffglnendeKohlenBlinder
gelegt/vnd den Rauch darvon in die Mutter empsan-
gen/vertreibtdie Wind vnd Blast dannn/vnd reinigt
die verschleimte Mutter von allem Vnrach.

Ammeysamenzu Pulver gestosseit/vnd mit Rostin- Man«
lein vnd Honig temperirt wie ein Pflaster/ heylet vnd
vertreibet die blawen Mahler/übergelegt.

Ainmeykraut mit aller seiner Substanz gesotten/ Mon-itbium.
vnd den Laum oder Dampff davon in die Mutter cm -
psangen / fürdert die weibliche Monatblumen/vnd er-

^ wärmet die erkalte Mutter.
Wider die Geschwulst der Hoden von wässeriger Hod-n <s».

Feucht oder Winde: Nimb gepulverten Ammeysaa-
men/vnd vermisch denmit geklopfftemEyerweißwie
ein Pflaster/vnd legSwarm über die Geschwillst.

Ammeysaamen in Wasser gesotten/vndden Stich Scorxi»»«,
eines Scorpions damit warm gebähet vnd gewäschen/
leget den Schmerlen alßbald.

Aus dem Kraut vnd den Stengeln des Ammeys/ Senn,
kan man gute Bähung vnd Bäder machen/

wider den Stein / Lendenwehe
»ndMntterkranck-

heiten.
Bb,'ttj Die
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